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Ein Attentat auf den französi¬
schen Arbeitsminister Bandin,

das in Wirklichkeit jedoch dem Minister des Aeußern
Delcasse galt, ist gestern Vormittag in Paris verübt
worden. Als Baudin um 10 Uhr zum Minifterrath
nach dem Elysee fuhr, feuerte an der Ecke der Avenue

Marigny eine Frau, welche ein Kind auf dem Arme

trug, einen Revolverschuß auf Baudin ab. Der Schuß
ging fehl. Die Frau wurde verhaftet; sie erklärte, sie
habe die That in der Annahme begangen, daß Minister
Delcassä sich in dem Wagen befinde.

Die Attentäterin heißt Olzewska und hatte, bevor

sie zur That schritt, an den Minister Delcassö Droh¬
briefe gerichtet. Sie behauptet, daß das Ministerium
des Auswärtigen ihr erhebliche Summen schulde für
Schriftstücke, welche sie ihm geliefert, und für Dienste,
welche sie Frankreich erwiesen habe.

Die näheren Meldungen ergeben, daß an der Be¬
hauptung der Olzewska etwas Wahres sein muß. Die
Olzewska ist die Ehefrau eines in Frankreich natura»

lisirten Polen namens Olzewski. Sie erklärte, sie
wohne in Nanterre. Ihr Mann habe einen Posten als
Verkäufer bei der Tabakregie. Bis 1894 sei er

Architekt in Nizza gewesen. Das Ministerium des
Aeußern sei ihm seit Jahren Geld schuldig. Man nimmt
an, daß die Frau den Anschlag nur verübt hat, um die

öffentliche Aufmerksamkeit zu erregen. Olzewski hat
verschiedene male Beträge vom Ministerium des Aeußern
empfangen; es wurde aber ihm und seiner Frau, als

sie ihre angeblichen Ansprüche stets aufs neue geltend
machten, der Eintritt ins Ministerium verwehrt. Seit¬
dem legte Frau Olzewski große Unruhe an den Tag.
Den Schuß gab sie auf den ersten Ministerwagen ab,
den sie vorbeifahren sah. Der Revolver enthielt nur

eiuc Patrone. Die Verhaftete verweigerte weitere
Auskunft, die sie nur in Gegenwart ihres Vertheidigers
geben will.

Der Gatte der Frau Olzewski ist in Frankreich
geboren, er diente während des Krieges von 1870 im
französischen Heere und erhielt dann in Nizza eine
Stelle als Stratzeningenieur. Im Jahre 1896 wurde
er in Sabona von der italienischen Polizei unter dem
Verdacht der Spionage verhaftet, jedoch nach einem
Monat wieder aus der Untersuchungshaft entlassen.
Olzewski verlangte, daß die französische Regierung
von Italien eine Entschädigung von 100 000 Francs
für ihn fordern solle; diesem Verlangen wurde nicht
entsprochen, Olzewski erhielt jedoch von den Ministern
des Aeußern und des Krieges wiederholt Geldunter¬
stützungen, die später indessen trotz seiner zahlreichen Bitt¬
gesuche eingestellt wurden. Seine Frau, eine geborene
Französin, richtete deshalb im Jahre 1899 an Delcasse
einen Drohbrief; sie wurde verhaftet, jedoch nach
längerer Untersuchungshaft wieder freigelassen.
Olzewski erhielt nun eine Tabaksverkäuferstelle in
Nanterre bei Paris, gerieth aber immer tiefer in Noth.
Olzewski behauptet, er habe von dem Vorhaben feiner
Frau nichts gewußt und erst später bemerkt, daß sie

*
seinen Revolver mitgenommen hatte.

„Z»rr Ersehliesiuirg dev

Unter dieser Überschrift bringt die „Köln. Ztg.“
einen Artikel, der in dem auch von uns seit Jahren
vertretenen Gesichtspunkt gipfelt, daß eine weitherzige
Verkehrspolitik zu denjenigen Mitteln gehört, die dem
Osten und damit dem Deutschthum wirklich aufhelfen
können. Das rheinische Blatt schreibt:

Der Mangel an Bevölkerung, an Kapital und Ge¬
werbefleiß, an dem die deutsche Ostmark — Westpreußen-
Posen — wie an einer schwer heilbaren Blutarmuth
seit Menschengedenken krankt, ist unter dem Einfluß
des ungünstigen Erntejahres 1900 und der un¬

günstigen diesjährigen Ernteaussichten wieder recht
fühlbar geworden. Eine Volkswirthschaft, die
ihren Schwerpunkt in der Landwirthschaft und
auf der verhältnißmäßig schwachen, unsicheren Basis
eines überschuldeten Großgrundbesitzes hat, geräth bei
Mißernten allzu leicht ins Schwanken; der junge
deutsche Bauernstand, den die 14 Ansiedelungsjahre
seit 1886 der Ostmark brachten, ist noch nicht genug
gefestet, als daß er tiefgehenden, andauernden Erwerbs¬
störungen aus eigener Kraft Widerstand leisten könnte;
der alte deutsche und polnische Bauernstand des Ostens
ist so stark verschuldet und so sehr in zeitgemäßer Ent¬
wickelung zurückgeblieben, daß nur die äußerste Be-
dürfnißlosigkeit ihn schwere Krisen noch überwinden
lassen kann. Leider — oder glücklicherweise, je nach
dem volkswirthschaftlichen Standpunkt! — iinbet sich
die Bedürfnißlosigkeit mehr auf seiten der Polen als
der Deutschen, auch beim Großgrundbesitz; daraus er¬

klärt sich, daß unter dem Einfluß der gegenwärtigen
landwirthschastlichen Nothlage der deutsche Grundbesitz

scheinbar stärker leidet, mehr zur Aufgabe seines Be¬
sitzes neigt als der polnische. Diese Erscheinung würde
zweifellos noch bemerkbarer werden, wenn der polni¬
sche Besitzer nicht so über die Maßen stark verschuldet
wäre — und wenn der deutsche leichter Gelegenheit fände,
sein Gut wieder zu verkaufen. Es ist gar nicht zu ver¬
kennen, daß nur die Unmöglichkeit einer Wiederver¬
äußerung zu annehmbarem Preise eine sehr große
Zahl der ländlichen Besitzer des Ostens noch auf ihrer
Scholle festhält. Wäre die Gelegenheit günstiger, wäre
sie überhaupt gegeben, so könnte eine allgemeine Land¬
flucht. ein völliger Wechsel des ländlichen Besitzes sich
in aller Kürze vollziehen, und sehr wahrscheinlich
würde sich der Osten dabei nicht verdichten, sondern
noch mehr entvölkern, als er es bereits ist. Neben
dem unausgesetzten Abfluß von Handarbeitern, die in
Westdeutschland bessern Verdienst finden, würde sich
dann ein noch schädlicherer von Rentnern, die im
Westen angenehmere Lebensverhältnisse suchen, ein¬
stellen; das platte Land würde dann etwa in die
gleichen volkswirthschaftlichen Bedrängnisse kommen, wie
in den 70er Jahren die Vorstädte und Arbeiterviertel
gegenüber der Metropole. Aber was in diesen, vormals
so Übeln städtischen Verhältnissen die Besserung und

Heilung brachte, kann in gleicher Weise die wirthschaftliche
Gesundung der Ostmark bewirken. Der geistvolle
Volkswirth von Thünen hat — vor manchem Jahr¬
zehnt — in seinem bekannten Bilde vom isolirten
Staate dargestellt, wie sich eine volkswirthschaftliche
Produktion um einen Bevölkerungsmittelpunkt, dem
Marktorte, in konzentrischen Ringen gruppirt: zu¬
nächst Gärtnerei und Gemüsebau, dann Getreidebau,
dann Weidewirthschaft — je nach der Transport¬
fähigkeit der Erzeugnisse; durchschneidet nun eine
Bahn radial den isolirten Staat, so rückt die intensive,
kapital- und volksreichere Wirthschaft sofort au§ dem
engen inneren Ringe zunächst um die Stadt
(den Marktort) hinaus in die, durch die be¬
queme Eransportgelegenheit erschlossene weitere Ent¬
fernung. Nun hat ja der extensiv bewirthschaftete
arme Osten gewiß schon recht viele Bahn¬
verbindungen nicht nur mit seinen emporstrebenden
Städten, sondern auch mit dem unvergleichlich reichern,
menschenvollen Westen, und doch findet bis jetzt eher
ein Abstrom westwärts statt, als daß die erwartete

Flutwelle eingetreten wäre. In die Rechnung hat sich
eben ein Fehler eingeschlichen: die Fahr- und Trans¬
portpreise sind viel zu hoch. Wie diese jetzt noch
liegen, kann an eine wirthschaftliche Erschließung der
Ostmark durch den Ueberfluß aus Westdeutschland gar
nicht gedacht werden. Der einzige, der von
den gegenwärtigen Tarifen wirklich Vortheile hat, den
sie einigermaßen mild behandeln, daß ist der Vierte-
klasiereisende, der Arbeiter und Ansiedler, für jeden
andern ist die an sich sehr beschwerliche und lang¬
wierige Reise nach dem Osten viel zu theuer,
als daß er sie ohne zwingende Noth ausführen möchte,
und in gleicher Weise belasten die hohen Frachtsätze
westdeutsche Jnduftrieerzeugnisse mit ostdeutschen Ein¬
fuhrverbot. Man rücke doch die Reichsgrenzen wirth-
schaftlich enger zusammen, man gebe dem vermögenden
Landwirth, Industriellen. Kaufmann billige und be¬
queme Gelegenheit aus Westdeutschland nach der Ost¬
mark zu kommen und sofort wird diese ihren armen,
vorstädlischen Charakter verlieren. Die größte, die
einzige Hoffnung des Ostens beruht aus künftigen Ver¬
kehrserleichterungen. Denn nirgends hat das deutsche
Reich ein entwickelungsfähigeres Land als an seiner
Ostgrenze. Für Westpreußen-Posen liegt in der

künftigen Bewahrheitung des Kaiserwortes „Wir leben
im Zeitalter des Verkehrs“ der Schlüssel zu einer
hoffnungsreichen Zukunft.

** Bromberg, 17. Juli.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Er-

nennung des Geheimen Oberregierungsraths und Vor¬
tragenden Raths im Reichsamt des Innern Caspar
zum Direktor im Reichsamt des Innern.

Polnische Taktik. Dem Plane der Ausstellung
eines eigenen polnischen Kandidaten im Wahlkreise
Duisburg tritt ein in Thorn erscheinendes polnisches Baltt
energisch entgegen. Wohl spricht es höchst despektirlich
vom Zentrum, dem es Unverstand und bösen Willen
vorwirft und das es mit einem unwachtsamen Haushunde
vergleicht, der von Zeit zu Zeit eine Tracht Prügel
bekommen müsse, aber es räth doch, einen Zentrumsmann
so lange nicht aus dem Parlamente hinauszujagen, bis
man ihn nicht durch einen Besseren ersetzen kann. Mit
anderen Worten: so lange nicht die Polen in Rhein¬
land und Westfalen soviel Zuzug erhalten haben, daß
ein eigener Kandidat auch Aussicht aus Erfolg hat, soll
man einen Zentrumsmann als kleineres Uebel gegen¬
über dem Angehörigen einer anderen Partei betrachten.
Zugleich aber will man, wie die anmaßende und be¬
leidigende Sprache des Thorner Polenblattes zeigt,
das Zentrum einschüchtern, um schließlich eine

gute Bezahlung für die Unterstützung der Zen¬
trumspartei herauszuschlagen. So verhandelt man

ja auch in Duisburg mit dem Zentrum in
der Richtung der Erlangung polnischer Predigten,
worauf man nicht sowohl aus religiösen Gründen
Werth legt, als um der nationalpolnischen Sache willen.
Man will eben auch im Westen die Polen durch das
Band der gemeinsamen Sprache zusammenhalten, um

womöglich nach und nach aus dem rheinisch-westfäli¬
schen Industriegebiete ein zweites Oberschlesien zu
machen. Das Zentrum aber soll dabei der getreue
Helfershelfer sein. Es ist charakteristisch, daß in dem
Artikel des Thorner Blattes gerade das dem rheinisch¬
westfälischen Jndustriebezirk zunächstliegende große
klerikale Blatt, die „Kölnische Volkszeitung“, heraus¬
gestrichen und in rühmlichen Gegensatz zu der „Ger¬
mania“ gestellt wird. Die „Kölnische Volkszeitung“
wird sich für so viel Ehre dankbar zu zeigen wissen.

Die „Nat.-Lib. Cor.“ schreibt: Sozialdemokratische
und agrarkonservative Organe finden sich zusammen,
um aus den vorübergehenden Verlegenheiten des
deutschen Geldmarkts parteipolitischen Nutzen zu
ziehen. Dies ist nicht wohlgethan. Erscheinungen, wie
wir sie in den letzten Wochen bedauerlicher Weise
haben wahrnehmen sollen, werden sich in einem großen
nationalen Wirthschaftsleben, wie es das deutsche dar¬
stellt, von Zeit zu Zeit immer einmal wiederholen.
Wir wollen wünschen, daß eS möglichst selten der Fall
sein werde. In keiner Weise aber können wir es

billigen, wenn aus solchen Vorkommnissen partei¬
politisches Kapital zu schlagen versucht wird. Das
deutsche Reich ist nachgerade ein Faktor der Welt¬
politik, um es gerade heraus zu sagen, geworden,
dessen Stimme in allen Angelegenheiten der Daseins¬
bethätigung eines großen Reiches so gewichtig in die

Wagschale fällt, daß Diejenigen sich zwei- und dreimal
besinnen sollten, die es auf sich nehmen, wirthschaftliche
Störungen oder Mißhelligkeiten im deutschen Reichs¬
körper zu großen Affären aufzubauschen und das Aus¬
land mißtrauisch gegen feinen „Genossen“ zu machen,
der — wenn man es bei Licht besieht — ganz ge¬
sund ist.

Ueber den Ueberfall auf den Bezirks¬
amtmann Dr. Meyer in Kamerun liegt jetzt der
amtliche Bericht des Uebersallenen im „Kolonialblatt“
vor. Danach hatte Dr. Meyer vom 9. bis 11. Mai
in Mongonge vergebens versucht, die Bambukohäupt-
linge der Umgegend zum Erscheinen zum Palaver zu
bewegen, deshalb marschierte er am 12. Mai mit
Leutnant Umber zurück nach Boffama und von da in
ungefähr östlicher Richtung nach Efolovo. Er be¬
absichtigte, die östlichen, höher am Gebirge
hinauf gelegenen Bambukodörfer Kotto, Fongo,
Bovili, Jsallala, Evje, Kunde zu besuchen, die

erste Marschroute bei Munjange zu schneiden und
über die westlichen, nach der See zu gelegenen
Bambukodörfer Likingi, Lome, Lova la dinge nach Bi-
bundi und Victoria zurückzukehren. Der Zweck dieses
Marsches war der, festzustellen, ob auch diese Dörfer
unbotmäßig seien oder nicht, und zu vermeiden, daß
die zu ergreifenden Maßregeln auf friedliche Dörfer
ausgedehnt würden. Beim Betreten eines Dorfes
fielen plötzlich salvenartige Schüsse. Dr. Meyer wurde
dreimal getroffen. Den ihn begleitenden Soldaten ge¬
lang es bald, die Feinde zu vertreiben. Hierbei fiel
ein Schutztruppensoldat Ra. Ein zweiter verwundeter
Polizeisoldat Balinga starb nach einigen Wochen unter

starrkrampfartigen Erscheinungen. Dr. Meyer ist vor

kurzem nach Deutschland zurückgekehrt.
Die 45tägige Rückfahrkarte soll auch von

Schweden eingeführt werden. Wie auS Stockholm
gemeldet wird, sind Unterhandlungen im Gange, daß
die neuen Rückfahrkarten auch auf den Verkehr mit

Deutschland ausgedehnt werden.
Der neue Gouverneur von Ostafrika, Gras

von Götzen, der Nachfolger des Generals von

Liebert, hat sein Amt mit einem Erlaß an die Ein¬
geborenen übernommen. Es heißt in dem charakteristi¬
schen, dem Verständniß des Afrikaners angepaßten Er¬
laß u. a.: „Ich benachrichtige Euch, daß Kaiser Wil¬
helm, der Deutsche Kaiser, er, der mein hoher Herr
und zugleich der Eure ist, mich zu Euch gesandt hat,
um Euer Gouverneur zu sein, und ich hoffe, Ihr
werdet meinem Gebote folgen, wie Ihr dem Gebote
der anderen Gouverneure, die mir vorangingen, ge¬
folgt seid. Ihr wißt ja, daß der Europäer im Besitz
der dauernden Macht ist und die Küste sowohl wie das
Hinterland beherrscht. Und die treu zu ihm halten,
werden Ehre und Frieden erlangen; aber seine Feinde
werden gestraft werden, wie Ihr früher selbst ge¬
merkt habt bei unserem Kampfe mit den Ausrührern
an der Küste und im Innern. Ferner theile ich Euch
bezüglich der Hüttenfteuer mit: Zunächst: Sie wird
erhoben werden, wie sie bisher immer zu Eurem
Besten erhoben worden ist. Wer sie ausbringen kann,
der ist verpflichtet, sie zu bezahlen, oder er soll für
das Gouvernement arbeiten, bis der Werth der ge¬
leisteten Arbeit den Betrag der geschuldeten Hütten¬

steuer erreicht hat. Aber wo im Lande Hungersnoth
herrscht oder Heuschrecken eingefallen sind, da wird
diese Steuer mit Nachsicht und Maß erhoben wer¬

den. Und der Zweck dieser Steuer ist Euer
Nutzen. Wo Hunger im Lande herrscht, wird
die Regierung Euch ihren Schutz angedeihen lassen und
Euch allen Getreide geben, Mtama und Reis und
Mais und Saat vertheilen zur Bestellung Eurer
Felder, bis die Hungersnoth zu Ende ist. Dies ist 1

der Sinn der Steuer. Im ganzen Lande wird die
Regierung alle Euere Angelegenheiten, die dessen be¬

dürfen, ordnen und ferner überall die Wege in Stand

setzen lassen und alle Orte in Frieden erhalten im

Innern und an der Küste und im ganzen Lande sich
der Verwaltung widmen, damit Ihr immerdar in

Frieden lebt, Ihr und Euere Kinder, und Euer Eigen¬
thum unversehrt bleibt, wie es bei uns der Fall ist; so
soll es sein unter der deutschen Schutzherrschaft. —

Damit entbiete ich Euch meinen Gruß. Und geschrieben
hat dies der Graf von Götzen, kaiserlicher Gouverneur
von Deutsch- (Ost-) Afrika.“

Der russische „Regierungsbote“ publizirte eine

Verordnung des Zaren, wonach dem Minister des

Innern das Recht eingeräumt wird, den aus
administrativem Wege nach Sibirien ver¬

schickten Kleinbürgern die Rückkehr in ihre
engere Heimat zu gestatten. Diese Verordnung
bezieht sich aus alle Personen, welche infolge Be¬
schlusses ihrer Gemeinden oder der Polizeibehörde
administrativ verschickt wurden. Es ist also hierdurch
dem Ukas, der die administrative Verschickung nach
Sibirien aufhob, rückwirkende Kraft beigelegt.

Vom Burenkrieg. Im englischen Unterhause
erwiderte Staatssekretär Brodrick auf eine Anfrage,
die Blättermeldung von der Zurückziehung eines

großen Theiles der englischen Infanterie auS

Südafrika und von einer Aenderung der gegenwärtigen
Art der Kriegführung entbehre jeder amtlichen Grund¬

lage und sei ganz ungenau. Eine weitere Erklärung
könne er über den Gegenstand nicht abgeben. — Sir
Gordon Sprigg, der Premierminister der Kapkolonie,
hielt am Montag in Kapstadt eine Rede über die
politische Lage und wies daraus hin, daß die Süd¬
afrikanische Föderation durch allmähliche Entwickelung
erreicht werden müffe. Um diese zu beschleunigen,
beabsichtige die verantwortliche Regierung ein um¬

fangreiches System der Einwanderung loyaler
Staatsangehöriger aus England und dem übrigen
britischen Reiche nach Transvaal und dem Oranjestaat
zu fördern. Die gegenwärtige Lage in der Kapkolonie
sei günstiger denn je seit Beginn des Krieges. Zwischen
Lord Kitchener und dem Kapministerium seien Ver¬

handlungen im Gange, welche, wie man hoffe, dazu
führen würden, die Beendigung des Krieges zu be¬

schleunigen. Die Finanzlage der Kolonie sei befriedi¬
gend, die Einnahmen gingen über den Budgetvoranschlag
hinaus. Es sei beabsichtigt, gegen daS Ende des

lausenden Jahres eine Zollkonferenz für ganz Süd¬
afrika einzuberufen, um die Ausstellung eines einheit¬
lichen Tarifs für Südafrika zu erstreben.

China. Die Londoner „Morning Post“ meldet
aus Niutschwang vom 12. Juli, ihr Berichterstatter
erfahre aus guter Quelle, daß die russische Zivil¬
verwaltung in Niutschwang eine Proklamation vor¬

bereite, durch welche die Uebernahme Niutschwangs
durch Rußland ausgesprochen wird, und die beim Em¬
pfang des amtlichen Dokuments aus Peking veröffent¬
licht werden soll. Die Proklamation bestimmt, daß für
alle Häuser innerhalb des neuen Gebiets des russischen
Reiches eine Steuer von 60 Cents per Monat zu er¬

legen sei. Alle Chinesen bezahlen eine Kopfsteuer von
1 Dollar 50 Cents per Monat. „Daily Mail“ meldet
aus Tokio vom 15. Juli, man sei in dortigen diplo¬
matischen Kreisen der Ansicht, daß die Ereignisse Japan
in die Arme Rußlands trieben. Ein hervorragen¬
der Staatsmann habe dem Berichterstatter der „Daily
Mail“ versichert, es sei sehr wohl möglich, daß ein

russisch-japanisches Bündniß innerhalb der nächsten
sechs Monate zustande komme. Japan sei empfindlich
berührt von der geringen Unterstützung, welche es in
seiner Haltung gegenüber den Angelegenheiten des

fernen Ostens von den Mächten einschließlich Rußlands
und Englands erfahre. Dennoch werde es fortfahren,
eine durchaus freundschaftliche und versöhnliche Politik
zu verfolgen. — Die „Köln. Ztg.“ meldet: Die Ver¬
handlungen wegen Errichtung eines zusammen¬
hängenden vertheidigungssähigen Gesandtschafts-
Viertels in Peking sind nicht ohne Mühe
zum Abschluß gelangt, da sich die Chinesen zuerst
den Forderungen der Gesandten widersetzten. Sie
forderten nämlich Zurückgabe aller im neugeplanten
Viertel liegenden Damen und Tempel. Auch wollten
sie nicht die Entschädigung der zu enteignenden
chinesischen Privatleute aus die chinesische Staatskasse
übernehmen, sondern dieselbe den Mächten zuschieben.
Es wurde hieraus eine österreichisch - französisch-
italienische Kommission ernannt, die die weiteren



Verhandlungen mit den Chinesen zu führen hatte.
Ihren Bemühungen gelang es, bi* Chinesen zur
Uebernahme der Enteignungsentschädigungen, sowie
außerdem zu befriedigenden Zugeständnissen hinsichtlich
des Terrains zu bewegen. Unter anderem wurde der
bisher als Heiligthum betrachtete kaiserliche Ahnen¬
tempel Aantzu für die Zwecke der italienischen Bot¬
schaft abgetreten. Um die Vertheidigungsfähigkeit des
neuen Gesandtschaftsviertels zu erhöhen, wurde die Er¬
richtung einer Art von Glacis ausbedungen, welches
das Gesandtschastsviertel von dem chinesischen Stadt¬
theil trennt und nach den getroffenen Bestimmungen
weder von Europäern noch von Chinesen bebaut und
bewohnt werden darf. — Der Besorgniß vor
dem Ausbruch neuer Unruhen tritt die
„Köln. Ztg.“ in einem offenbar auf offiziösen Infor¬
mationen beruhenden Artikel entgegegen: Die letzten
Nachrichten aus China lauten übereinstimmend so, daß
die Mehrzahl der Schwierigkeiten, die sich bisher noch
immer dem endgiltigen Abschluß deS Friedenswerkes
entgegenstellten, überwunden erscheint. Die wesentlichen
Meinungsverschiedenheiten zwischen den Gesandten bezw.
den Regierungen sind heute ausgeglichen, und bei dem

vorhandenen guten Willen darf man sich der Hoffnung
hingeben, daß die geduldige Arbeit der Diplomatie sehr
bald von Erfolg gekrönt sein wird. Mit diesen günstigen
Nachrichten stehen äußerlich im Widerspruch gewisse
Meldungen, die meist aus Shanghai verbreitet werden.
Bald soll nach ihnen der kaiserliche Hof sich von neuem

mit Widerstandsgelüsten tragen, dann wieder soll
Tungfuvfiang ein großes Heer sammeln, um es gegen
die zurückgebliebenen europäischen Truppen zu führen.
Endlich wird auch häufig über neue Bedrohungen
christlicher Missionare berichtet, die in große Lebens¬
gefahr gerathen müßten, wenn man in der Zurück¬
ziehung europäischer Trupoen fortfahren würde. Diese
Nachrichten haben sich bisher als falsch oder als über¬
trieben herausgestellt. Der kaiserliche Hof empfindet
seine Lage in Singanfu als immer unleidlicher und
macht kein Hehl daraus, daß ihm schon deshalb sehr viel
am Abschluß deS Friedens gelegen sei, um möglichst
rasch nach Peking zurückkehren zu können. Woher die
Nachricht von dem großen Kriegszuge Tungfuhsiangs
stammt, ist nicht klar, jedenfalls aber ist sie erfunden,
da nach zuverlässigen Nachrichten cher chinesische General

zur Zeit weder über ein großes Heer, noch überhaupt
über Truppen verfügt. Für die Missionare ist die
neue Lage allerdings nicht so unbedingt sicher, als zur
Zeit des Aufenthaltes europäischer Truppen in ihren
Bezirken. In dem Augenblick der Zurückziehung der
Truppen sind dann erklärlicherweise Gerüchte über
neue Bedrohungen der Missionare entstanden, denen
Glauben geschenkt wurde. Sorgfältige Erkundigungen
haben aber ergeben, daß auch in den in Frage kommen¬
den Gegenden die Wirkungen des europäischen Feld¬
zuges gegen China noch nachhaltig genug sind, um

einen Ausbruch des chinesischen Fanatismus zu ver¬

hindern.

Deutsehlcrird.
Gudwangen, 16. Juli. Bei gutem Wetter ging

der Kaiser heute früh 6 Uhr von Bergen aus in See
und traf nachmittags 4 Uhr vor Gudwangen ein. Im
Laufe des Vormittags hatte der Kaiser Vorträge ent¬

gegengenommen. Nachmittags besichtigten die Passa¬
giere der „Viktoria Luise“, welche vor Gudwangen lag,
die „Hohenzollern“. Das Wetter ist andauernd schön
und an Bord alles wohl.

Cronberg, 16. Juli. Die Kaiserin ist heute
Nachmittag 3^ Uhr mit dem Prinzen Mtel Friedrich
auf Schloß Friedrichshof eiugetroffen und gegen 6 Uhr
nach Homburg v. d. Höhe zurückgekehrt.

Berlin, 16. Juli. Mittheilungen des Kriegs-
minifteriums über die Fahrt der Truppentransport¬
schiffe: Dampfer „Arkadia“ 14. Juli Aden an, 15. Juli
weiter. Dampfer „Kiautschou“ 15. Juli Singapore
an, 17. Juli weiter. Die Dampfer „Wittekind“ und
„Bahia“ haben ab Bremerhaven bezw. Hamburg am

15. Juli die Ausreise angetreten. Tie Fahrpläne der
beiden Dampfer sind folgende : „Wittekind“: ab 15. Juli
von Bremerhaven, 27. Juli von Port Said, 28. Juli
von Suez. 10. August event, von Colombo, 16. August
von Singapore, 27. August von Shanghai, 31. August
von Tsingtau, 5. September von Taku, 8. September
an Kobe. „Bahia“: ab 15. Juli von Hamburg,
21. Juli von Gibraltar event., 29. Juli an Port Said,

(Nachdruck verboten.)

Lsvsthttttss.
Erzählung von E. Hildebrand.

Wie eine heilige Stätte des Friedens stand das
Forsthaus im Walde, weiß getüncht und mit Hirsch¬
köpfen an den zackigen Giebeln. Blumentöpfe zierten
innen die Fenstersimse. Jetzt hatte die Nacht ihre
schwarzen Fittiche über das kleine Haus hingebreitet,
so dicht und tief, daß kein Stern vom schwer bewölkten
Himmel den Strahlenweg zum stillen Forsthaus fand.
Stoßweise fuhr der Wind um dasselbe und donnerte
in den Kaminschloten, als sause die wilde Jagd über
das waldumfriedete Dach hin. Er pfiff in mehr¬
stimmigem Chor durch Risse und Ritzen und sang seine
schaurige Klageweise durch die Windung der Schlüssel¬
löcher. Wer jetzt da drinnen wachte, dem mochten
Schreck- und Spukgestalten lebendig werden. Die
Wetterfahne kreischte wie ein heiserer Rabe vom Dach¬
first herab. Auf den Stiegen knaxte es ab und zu,
wie wenn jemand hinauf oder herunter schleiche. Aber
da drinnen wachte niemand. Der Schlaf, der alles
Lebende umfangen hielt, löschte diese unheimlichen
Stimmen und Geräusche aus.

Da — ein aus Dumpfheit zu hellerem Tone an¬

schwellendes Dröhnen, wie ein Peitschenknallen des
wilden Jägers — es rollt den Wald entlang und
bricht sich an den Wänden des stillen Forsthauses.

„Karl!“ flüstert drinnen die leise Stimme der
jungen Frau, die aus dem Schlaf jäh empor gefahren
ist. Ihr Ohr, das todt ist gegen den mitternächtigen
Waldspuk, hört und fürchtet diesen einen Laut von

allen heraus. Sie kennt ihn int Schlafe, wie im Wachen.
Am Tage klingt er wie ein Liebesgruß des fernen
Gatten, des Nachts ist es ein Warndrohruf des Wil¬
derers, des Mörders, der sein Wild beschleicht — sei
dieses nun Wild oder Mensch.

Hinter den zugezogenen Vorhängen des am Fenster
stehenden Bettes bleibt alles still. Er schläft. Gott
sei Dank, er hat es nicht gehört! Als Forstwart wäre
es jetzt seine Pflicht, die Flinte zu ergreifen und hin¬
auszustürmen in die Nacht, um den Frevler zu suchen
und dingfest zu machen auf die Gefahr seines eigenen
Lebens. Auch Marias erste Regung war, ihn zu wecken
und ihm zu sagen, es seien Wilddiebe an der Arbeit.
Nun war sie froh, daß er ihren Ruf nicht gehört
hatte. Ach, sie war ja nicht nur die Förstersfrau, sie
war auch ein liebendes Weib, und ihr Eheglück war

noch so jung!
Neben dem ihren stand ein kleines Bett, aus dessen

30. Juli ab Port Said. 13. August an Colombo.
14. August ab Colombo, 20. August an Singapore,
21. August ab Singapore, 2. September an Taku. —

Dampfer „Straßburg“ 14. Juli Singapore an,
15. Juli ab.

Oesterreich.
Salzburg, 16. Juli. Kaiser Franz Josef empfing

heute Vormittag Deputationen, darunter eine solche des

Landtags unter der Führung des Landeshauptmanns,
welcher in einer Ansprache für die Genehmigung der

Tauernbahnvorlage dankte. In seiner Erwiderung auf
die Ansprache gab der Kaiser dem Wunsche Aus¬
druck, die Abgeordneten möchten für den Aufschwung
des Landes insbesondere auf wirthschaftlichem Ge¬
biete sorgen und die Gunst der Verhältnisse ausnutzen,
die sich so erfreulich zum Besseren zu wenden be¬
ginnen.

tiuinäitidt.
Bukarest , 15. Juli. Kronprinz Ferdinand

stattete, begleitet vom Ministerpräsidenten Demeter
Sturdza, Oberst Presian und von militärischem Gefolge,
dem Großfürsten Alexander Michailowitsch an Bord
des Linienschiffes „Rostislaw“ int Hafen von Con-
stantza einen offiziellen Besuch ab, der vom Groß¬
fürsten in Begleitung des hiesigen russischen Gesandten
von Fonton auf dem rumänischen Kreuzer „König
Carol“ erwidert wurde. An Bord dieses Schiffes
fand ein Frühstück statt. Die Begrüßung hatte einen
herzlichen Charakter. Der Hafen von Constantza, so¬
wie die Stadt waren festlich geschmückt, die Häuser
durchweg mit Fahnen in russischen und rumänischen
Farben beflaggt. Kronprinz Ferdinand überbrachte dem

Großfürsten den Großkordon des Sterns von Ru¬
mänien. Abends fand ein Festessen an Bord des
Dampfers „König Carol“ statt. Morgen wird der
Großfürst die Stadt besuchen. Der Kommandeur des
englischen Kriegsschiffes „Cockatrice“ ist vom Groß¬
fürsten empfangen worden. Die rumänischen Blätter
beurtheilen den Besuch günstig und meinen, daß der¬
selbe k inen politischen Charakter trage. Der Be¬
such des rumänischen Seehafens solle beweisen, daß
die Kundgebungen des Großfürsten für das bul¬
garische Volk keine Feindseligkeit für Rumänien be¬
deuteten.

tftfrtttfrctclj.
Paris, 16. Juli. Mit Rücksicht auf den un¬

günstigen Gesundheitszustand Jules GuörinS, welcher
vom Staatsgerichtshof seinerzeit wegen der Vorgänge
in der Rue Chabrol zu 10 Jahren Gefängniß ver-

urtheilt war und seine Strafe im Gefängniß von

Clairvaux bereits angetreten hat, ist die Gefängniß¬
strafe in Verbannung abgeändert worden. ©uettn
wurde heute Nachmittag an die schweizerische Grenze
gebracht.

Paris, 16. Juli. Der „Figaro“ meldet, daß die
Verhandlungen zwischen der französischen Regierung
und der marokkanischen Gesandtschaft bezüglich des Ab¬
schlusses eines Handelsübereinkommens, welches mit
dem zwischen England und Marokko getroffenen Ueber»
einkommen identisch sei, zum Ziele geführt hätten.
Gegenwärtig fänden zwischen dem Ministerium des
Aeußern und dem Führer der Gesandtschaft Be¬
sprechungen statt, welche die Maßnahmen betreffen,
durch die Einfälle marokkanischer Nomadenstämme in
algerisches Gebiet verhindert werden sollen.

Madrid, 15. Juli. Die Deputirtenkammer
wählt den bisherigen Minister des Innern Moret mit
200 Stimmen zum Präsidenten. Darauf setzt die
Kammer die Berathung der Antwort auf die Thron¬
rede fort. Pi y Margall verlangt Trennung der Kirche
vom Staat und Streichung des Budgets für das Kultus¬
ministerium.

Madrid, 16. Juli. Dem Vernehmen nach wird
nach Schluß der Kammern eine Ministerkrise aus¬
brechen ; dieselbe dürfte sich auf die Portefeuilles des
Innern, der Marine, der Finanzen und wahrscheinlich
auch des Auswärtigen erstrecken. Die Minister der
Finanzen und der Marine gaben dem Ministerpräsi¬
denten Sagasta gegenüber dem Wunsche Ausdruck, aus
dem Kabinet auszuscheiden.

weißen Kissen ein süßes Engelsköpfchen hervorsah.
Die Wangen waren vom Schlaf geröthet, durch die
geöffneten Purpurlippen ging der Athem ruhig aus
und ein. Auch über dieses unschuldige KindeShaupt
zog mit dem grollenden Donnerlaut eine Wetterwolke
dahin. Aus ihr konnte der Blitz herniederfahren, der
ihm den Vater raubte. Sie faltete die Hände wie
zum Gebet und sandte einen flehenden Blick nach
oben. Und dieses stumme Gebet einer Mutter schien
Erhörung gefunden zu haben. Eine lange Weile
blieb alles still. Endlich ließ sie sich mit erleichtertem
Aufathmen in die Kissen zurücksinken. Es hatte ja
niemand das Wild gezählt — ein Stück weniger —

ein Menschenleben mehr.
Sie schloß die Augen und dämmerte eben in

einen zweiten Schlaf hinüber, als aus weiter Ferne
ein Doppelschuß ertönte. Es klang fast wie einer,
und doch waren es zwei Schüsse. Das Waldleben
schärft die Sinne für solche Geräusche. Und er, der
sonst einen so leisen Schlaf hat, bleibt noch immer
still?

„Karl!“
Keine Antwort. Nur der Wind umheult mit

wildem Stoße das Haus, rüttelt an Thür und Fenster,
wie um den Schläfer zu wecken.

Karl!“
Eine unsagbare Angst befällt sie. Ist sie allein?

Ist er im Vertrauen auf ihren gesunden Schlaf heim¬
lich aufgestanden und hinausgegangen, um den Wilderern
nachzuspüren V

Leise steht sie auf und geht auf bloßen Füßen an
des Gatten Bett. Ihre Hand schiebt die Vorhänge
auseinander. Der matte Schein des Nachtlichtes fällt
hinein. Ein Angstruf entringt sich ihren Lippen. Das
Bett ist leer! Ihr Mann ist draußen in Nacht und
Sturm, im Kampfe mit seinen Todfeinden, die ihn
hassen, die seine unbeugsame Strenge fürchten. WaS sie
soeben gehört, war der Nachhall des Kugelwechsels, der
einen von beiden Vernichtung bringen mußte. Ihm
genügte eine Verwundung, die den Gegner kampf¬
unfähig machte — jenen aber nicht. Wenn „er“ ver¬
wundet wurde, wenn die Waffe „seiner“ Hand entfiel,
dann war er verloren! Sein Leben verschonte man

nicht, nur der Tod verschloß ihm den Mund und er

mußte stumm werden.
„Barmherziger Gott!“ schrie sie auf. Dann biß

sie sich im wahnsinnigen Schmerz die Hände wund,
um nicht in lautes Jammern auszubrechen. Zu spät!
Der Angstschrei der Mutter ist zum Herzen des
Kindes gedrungen, das zu weinen beginnt.

Flinte Lhrsirik.
— Das im Hafen von Talcahuano, Chile, auf

Grund gerathene d eutscheVollschifs „N e -

s a i a“ ist ohne Beistand beim Eintreten der Flut
wieder flott geworden; es hat anscheinend keine Be¬
schädigungen erlitten.

— Regensburg, 16. Juli. Nach einer
Meldung des „Regensb. Anz.“ wurden in dem ober¬
pfälzischen Pfarrdorfe Ebnath 17 Wohnhäuser mit 16
Nebengebäuden durch Feuer zerstört; ein Knabe kam in
den Flammen um.

— Prinz Heinrich von Orleans,
welcher sich gegenwärtig auf einer Forschungsreise in
Kambodscha befindet, soll nach Nachrichten, die an seine
Familie gelangt sind, sehr schwer erkrankt sein.

— New-Pork, 16. Juli. In der großen
Mais - Region hielt die große Hitze auch gestern
noch an. In Kansas hat sich die Ernte durch Regen¬
fälle gut erholt, namentlich in den südlichen und öst¬
lichen Theilen des Staates. Die Wetterprognose des
WetterbureauS in Washington kündigt stürmisches
Wetter für einzelne Theile des Maisgebietes an.

— Leipzig, 16. Juli. Wie das „Leipziger
Tageblatt“ meldet, kam gestern beim Brande eines
Hauses in Oberwiesenthal die Tochter der Be¬
sitzerin, welche nach ihrer Mutter suchte, in den
Flammen um.

— In Magdeburg schoß ein Material-
waarenhändler, ein verheirateter Mann und Vater von

fünf Kindern, der ebenfalls verheirateten Frau Za-
remba, weil sie seinen Bewerbungen kein Gehör schenken
wollte, im Hause ihrer Eltern zwei Revolverkugeln in
den Kopf, dann suchte er sich durch zwei Schüsse selbst
zu tödten. Beide wurden tödtlich verletzt in ein
Krankenhaus gebracht.

— In Chios. der Hauptstadt der gleichnamigen
Insel, sind zwei Pest verdächtige Erkrankungs¬
fälle vorgekommen, von denen einer tödtlich verlief.

— Von Bauern erschlagen wurde in
Gara (Ungarn) der Agent des Auswanderungsbureaus,
Joklin Jasznic, weil er viele Bauern zur Aus¬
wanderung nach Amerika verleitet hatte, wo dieselben
int Elend umgekommen sind.

— Beim Pferderennen zu Scheitnig bei
Breslau wurde am Montag die vierspännige Mailcoach
des Grafen Dohna-Mallmitz durch Gegenfahren gegen
einen Prellstein umgeworfen. Der Graf wurde aus
dem Wagen geschleudert und mußte bewußtlos nach der
Klinik gebracht werden.

— Zu der E x p l o s i o n in Siegen be¬
richtet die „Rhein.-Weftf. Ztg.“ folgende Einzelheiten:
Der am Altenhof wohnende Steinbrecher Wilhelm
Becker hatte für die Schützenfesttage das Böllerschießen
übernommen und zu dem Zwecke ein Quantum Pulver
— ca. 50 Pfund — in seine Wohnung geschafft.
Dasselbe ist unerklärlicher Weise am Sonntag Mittag,
einige Minuten nach 12 Uhr, mit fürchterlicher Gewalt
explodirt. Das ganze Gebäude flog in die Luft und
alle Insassen wurden unter Trümmermassen begraben.
Die Feuerwehr zog die in dem Hause wohnende
19 Jahre alte Tochter des Gerbers Friedrich Clös,
dann die Ehefrau Clös und zwei Kinder des Becker
int Alter von 5 und 7 Jahren todt unter
den Trümmern hervor. Schwer verletzt wurde die
Ehefrau Becker ins Krankenhaus geschafft. Leichtere
Verletzungen trugen zwei Kinder davon. Die 19jährige
Tochter des Clös war einige Minuten vor der
Explosion, aus der Kirche kommend, in das Haus ge¬
treten, die beiden Ehemänner befanden sich auf dem
Heimwege und waren einige 100 Schritt von ihrer
Wohnung entfernt Augenzeugen der Katastrophe. Die
Erschütterung durch die Explosion war gewaltig. Im
benachbarten Hause wurden die Fenster zertrümmert
und die Rahmen herausgerissen, die Decken stürzten
ein. Becker wurde gefesselt und in Polizeigewahrsam
gebracht.

— Der Lechtinger Knabenmord,
der vor einigen Jahren viel besprochen wurde, da es

trotz mehrerer Verhaftungen nicht gelang, den Thäter
zu entdecken, scheint nun nach dem „Hann. Cour.“
doch noch seine Sühne finden zu sollen, da neuerdings
dringende Verdachtsgründe nach einer ganz bestimmten
Richtung aufgetreten sind. Die Thatsache, daß der in
Göhren auf Rügen begangene Knabenmord unter

denselben Begleitumständen, wie die Lechtinger
Blutthat, begangen worden ist, und der weitere
Umstand, daß sich in Göhren der Verdacht auf einen

Sie wankt hinüber, sinkt an dem kleinen Bett in
die Knie und singt, mit dem Tod int Herzen, von

Thränen erstickt, ein Wiegenliedchen. Verwundert schaut
das Kind sie an. Es ist etwas fremdes in ihrer
Stimme. Sie zwingt sich zu einem Lächeln, während
ihre Augen von Thränen starren. Die langen Wimpern
senken sich langsam und schmiegen sich sammetweich an

die rosigen Wangen. Der Mund der Mutter lacht
ihrem Kinde zu, während ihr Herz blutet und zu
brechen droht.

Draußen im Walde ist es still geworden. Ueber
die Bluttstätte, von der der Doppelschuß wie ein Rache¬
schrei zum Himmel aufstieg, hat sich das Schweigen
des Grabes gesenkt. Wer liegt dort? Wen traf das
tödtliche Blei? Ist es der Gatte, der Vater? Oder
ists der Wilderer, der ihm nach dem Leben trachtet?
Sie verharrt in heißem Gebet auf den Knieen. Noch
fehlt ihr die Kraft, sich wieder zu erheben. Sie kann
nur die Hände ringen. Ihr Blick haftet am Boden.
Vor ihren Augen färbt sich alles dunkelroth wie von

Menschenblut — unverständliche Worte stammelt ihr
Mund.

Warum ist sie nicht gleich auf den ersten Schuß
hinausgeeilt, die Büchse im Arm und schußbereit, um

dem Gatten zu Hülfe zu eilen, ihn zu retten oder zu
rächen? Ist sie so feige, so elend, eine so schlechte
Gattin und Mutter, daß sie sich in sich selbst zu¬
sammenkauert, wenn ihr alles — ihr ganzes Lebens¬
glück auf dem Spiele steht?

Sie rafft sich auf, sie kleidet sich nothdürftig an,

reißt die Büchse von der Wand und steht im Begriff,
das Zimmer zu verlaffen, als ihr Blick wieder auf
das Bettchen fällt. Ihr Kind! Darf sie es sich selbst
überlassen? Es kann erwachen —- es wird sich ängsti¬
gen — wird schreien! Und der Wald ist so voller
Gefahren. Wenn nun ihr Mann siegte und die Ge¬
nossen deS getroffenen Wilderers, während er zum
Amt eilt, einen Rachezug gegen sein Haus unter¬

nehmen? Diese Unholde sind selten allein, der eine
Doppelschuß ruft schnell die andern herbei. Kommen
sie dann hierher und finden das Kind allein —

oh mein Gott, sie wagt es nicht auszu-
denken, was dann folgen könnte! Die Angst
um ihr Kind, das sie nicht mitnehmen kann,
läßt sie zögern — und die Angst um den Gatten, der
vielleicht verwundet, verfolgt im Walde irrt, treibt sie
hinaus. Gattin und Mutter! Ihr Herz ist zerrissen.
Wen soll sie opfern? Den Gatten — das Kind?.
Schrecklicher Kampf! Und während sie hier zögert/

Tischlergesellen Teßnow gelenkt hat, war der
Ausgangspunkt einer neuen Untersuchung, die er¬

geben hat, daß Teßnow kurz vor dem Lechtinger
Kindermord bei einem Osnabrücker Tischlermeister und
darauf in Wallenhorst, nahe bei Lechtingen, in Arbeit
gestanden hat. Er ist damals sogar als der That
dringend verdächtig in Haft genommen, aber auf das
gute Zeugniß seines Wallenhorster Meisters hin wieder
freigelassen worden. Seit jener Zeit war er aus der
dortiges Gegend verschwunden. Es wird nün an-

genommen, daß man es in dem Lechtinger und in
dem Göhrener Mörder mit ein und derselben Person
zu thun hat.

— Von drei Banditen wurde ganz in
der Nähe von Velletri eine italienische Gendarmerie¬
patrouille angegriffen und der Gendarm Giordani von
den Räubern erschossen. Die Thäter sind natürlich
wieder geflohen, und es wird jedenfalls ebenso schwer sein.
dieselben zu sangen, wie — die vielen anderen, welche
sich in den Albanerbergen und einzelnen Theilen der
Campagna herumtreiben, ohne daß es jemals gelingen
will, ihrer habhaft zu werden.

— Graf Wälder s e e hat, als er in Kobe
Japan betrat, auf die Begrüßungsansprache des Bürger¬
meisters nach dem „Kobe Chronicle“ geantwortet, daß
selbst die großen Erwartungen, die er von Japan ge¬
hegt, noch übertreffen worden seien durch das, was er
von dem schönen Lande gesehen habe. Die gnädige
Einladung deS Kaisers von Japan empfinde er als
eine ebenso große Ehre wie den Umstand, daß er so
brave und tapfere Truppen wie die Japaner habe be¬
fehligen können. Es mache ihm großes Vergnügen,
zu denken, daß Deutschland in der Lage gewesen ist,
Japan in militärischen Dingen zu unterrichten und daß
der Same aus guten Boden gefallen ist. — Auch zu
den Knaben und Mädchen der höheren Elementar¬
schulen und der Handelsschule, welche Spalier bildeten,
sprach der Feldmarschall einige freundliche Worte in
deutscher Sprache, „worauf die Knaben und Mädchen
sich zur Antwort ernst verbeugten.

— Radelnde M i n i ft e r. Es hat viel¬
leicht Interesse zu erfahren, daß auch zwei unserer
Minister dem Radsport huldigen. Herr von Pod-
bielski, der neue Landwirthschaftsminister, bewegt sich
auf dem sicheren Dreirad; Freiherr von Rheinbaben
hingegen, der Nachfolger Miquels, bevorzugt das
Zweirad.

— OberleutnantRüger wird, wie man

aus Metz berichtet, jetzt zur Verbüßung der sechs¬
jährigen Zuchthausstrafe, nachdem das Gnadengesuch
seiner Verwandten abschlägig beschieden worden ist,
nach Ensisheim überführt.

— Steuer auf Neuverehelichte. DaS
Fürstenthum Reuß j. L. wollte kürzlich eine Geburts¬

steuer von 50 Pf. für jeden standesamtlich zur Anzeige
gelangten Geburtsfall zum Besten der Hebammen ein¬

führen. Die Vorlage wurde jedoch vom Landtage ab¬
gelehnt. Mit Rücksicht auf dieses originelle Steuer¬

objekt sei auf eine andere ebenso interessante Steuer
hingewiesen, welche nach dem „Recht“ in Reuß 6. L.
erhoben wird. Dort hat nämlich jedes Ehepaar, welches
sofort nach seiner Eheschließung einen Hausstand in
diesem Fürstenthum gründet, eine einmalige Steuer von

2,50 Mark zu zahlen, welche zum Besten der Landes¬
schulkasse verwendet wird.

Wilternngsbericht $u Bromberg.
Tageskalender für Donnerstag, 18. Juli.

Sonnenaufgang 3 Uhr 48 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 59 Minuten. Tageslänge 16 Stund. 11 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 21° 7'. Mond
zunehmend. Mondaufgang nach 7 Uhr morgens.
Untergang vor 3/49 Uhr abends.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck au^Tempe-s^euch- Wind¬
rich—
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7. 1 17 | früh 9 Uhr
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2
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leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bobetf

Temperaturmaximum gestern 20,6 Grad Neaumur
— 25,7 Grad 'Celsius. Temperaturminimum nachts
11,9 Grad Reaumnr - 14,8 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden.

Bei wechselnder Bewölkung warmes,
trockenes Wetter.

vollzieht sich vielleicht draußen erst das furchtbare, dem
sie entgegenzittert. Sie ringt qualvoll mit sich selbst

Ein Ausweg! Sie will hinaus in die Nacht
aber das Haus im Auge behalten. Draußen kann sie
eher etwas sehen und hören, was hier ihren Augen
und Ohren verborgen bleibt. Und wie, wenn sie den
Verbrechern in den Rücken fällt — sie an eine heran¬
rückende Uebermacht glauben läßt? Sie kennt den
Wald und seine Schleichwege, in der Handhabung der
Büchse ist sie äußerst gewandt —

Sie schließt auf, sie tritt hinaus. Da taumelt
ihr aus dem Dunkel eine Gestalt entgegen. Sie

springt zurück, legt an. Jetzt gilt es, das Letzte zu
vertheidigen — ihr Kind! Die Verzweiflung macht sie
stark.

„Halt - oder ich schieße!“
„Maria!“
„Karl!“
Schon ist er drinnen und riegelt hinter sich zu.
„Du bist verwundet?“
„Nur leicht. Kampfunfähig. Die Wilderer sind

mir auf den Fersen! Ein Glück, daß Du —“

Da kracht ein Schuß, ein Fenster zersplittert.
„Mein Kind! Mein Kind!“
Er reißt sie zurück.
„Ich hole es! Eile Du zum Boden hinauf, schieße

auS der Dachluke auf den ersten, der sich naht.
Schnell!“

Sie eilt davon. Er wankt ins Zimmer und trägt
trotz seines verwundeten ArmeS das schlafende Kind
mitsammt dem Bettchen in einen ganz sicheren Jnnen-
raum.

Vom Dache her fallen ein paar Schüffe. Maria
hat den Doppelläufer. Draußen ertönt ein dumpfer
Aufschrei — laufende Schritte, dann wird e& still.
Gott sei Dank! Der Angriff ist abgeschlagen.

Maria kommt herab, um ihm das zu melden. Nun

darf sie die Waffe wegwerfen. Die Heldin wird zur
Samariterin. Es ist nichts so schlimmes, nur eine

Fleischwunde.
„Draußen im Walde liegt einer, der nicht wieder

aufsteht“, sagt ihr Mann ernst. „Sie werden ihn
wegschleppen. Ich kann eS nicht hindern. Hast Du

getroffen?“
„Ja. Oh Karl!“ Und weinend sinkt sie an feine

Brust. ♦

„Auge um Auge, Zahn um Zahn!“ sagt er streng.
„Wir alle stehen in Gottes Hand. Jetzt haben wir

Ruhe. Hätte ich jenen nicht getroffen, so läge ich jetzt
stumm und kalt im finsteren Walde.“
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Airs Stadt riird Laad
vromberg, 17. Juli.

f. Jnnungsangelegenheit für Bauhand¬
werker. Einer Bekanntmachung des Magistrats zu¬
folge sind Aeußerungen f ü r oder gegen die Er¬
richtung einer Zwangsinnung für das Bauhandwerk
im Bezirke der Stadt Bromberg und der ländlichen
Vorortgemeinden Groß-Bartelsee, Klein-Bartelsee, Neu-

Beelitz, Bleichfelde, Jägerhof, Prinzenthal, Schleu-
senau, Schöndorf, Schröttersdorf und Schweden¬
höhe schriftlich bis zum 30. Juli d. I. oder
mündlich in der Zeit vom 20. bis 30. d. M.
bei dem Stadtrath Plaste anzubringen. Die münd¬
lichen Aeußerungen werden während des angegebenen
Zeitraumes vormittags von 9 bis 1 Uhr und nach¬
mittags von 3 bis 7 Uhr in den Amtsräumen des
städtischen Gewerbebureaus Burgstraße 32 entgegen¬
genommen.

* Personalnotiz. Erzbischof Dr. v. Stablewski
ernannte den Propst Sic. Tasch in Lissa zum Dekan
deS Listaer Dekanats. Propst Tasch ist der Reichs¬
tagsabgeordnete für Fraustadt - Lista und gehört der
Zentrumsvartei an.

* Seine silberne Hochzeit begeht am morgigen
Donnerstag das Maurer Wilhelm Netzlaffsche Ehepaar
Hierselbst.

* Der „Stern der Weisen“. Zwei Helle
Sterne, die gleich mit der Abenddämmerung in ge¬
ringer Höhe im Südosten auftauchen, haben wohl schon
manches Auge auf sich gezogen. Es sind die beiden
größten Planeten, rechts Jupiter, links Saturnp sie
sind leicht zu erkennen, da sie nicht flimmern, wie es
das Licht der Fixsterne thut. Die stete Beobachtung
ihrer gegenseitigen Stellung am Abendhimmel ist aber
deswegen von besonderem Interesse, weil die jetzt
ungefähr fünf Grade auseinanderstehenden Planeten,
nachdem sich ihr Abstand zunächst noch etwas

vergrößert, allmählich näher und Naher zusammen¬
rücken und im Laufe des Herbstes dann das seltene,
alle 20 Jahre nur stattfindende Schauspiel einer engen
Konjunktron vorbereiten. In ihrer engsten Annäher¬
ung (Anfang November) können beide zugleich im
Felde eines mäßig vergrößernden Fernrohrs gesehen
werden. Eine noch viel stärkere Annäherung, die
beide Gestirne dem unbewaffneten Auge nahezu als
einen hellen Stern erscheinen ließ, wird manchmal als
Erklärung für den „Stern der Weisen“ herangezogen,
da im Jahre 7 vor Chr. thatsächlich eine solch' sehr
enge Konjunktion stattgefunden hat.

f. Unfall. Infolge unvorsichtigen Umgehens mit
Brennspiritus hat sich gestern der Lehrling des
Garderobenhändlers N. Hierselbst nicht unerhebliche
Brandwunden zugezogen. Der“ junge Mensch hatte,
wie das leider noch so oft geschieht, Spiritus zum An¬
fachen des Feuers benutzt, wobei die Flasche explodirte.
Er mußte nach dem städtischen Lazarett geschafft und in
ärztlicheBehandlung genommen werden. DieVerletzungen
sollen zum Glück nicht lebensgefährliche sein.

* Die Bahnhofswirthschaft in Filehne
gelangt vom 16. August zur anderweitigen Verpachtung;
diejenige in Deutsch-Krone-Ost vom 1. Ok¬
tober d. I. ab.

§ Aus Lebenszeit angestellt in der städtischen
Verwaltung sind die Polizeisergeanten Karl Döring,
Hermann Nahne und William Schwarz.

* Spielplan der Sommertheater. Heute
findet im Elysiumtheater ein großes Militär¬
konzert, ausgeführt von der Kapelle des Grenadier¬
regiments zu Pferde unter persönlicher Leitung des
königlichen Musikdirigenten Karlipp statL Das Pro¬
gramm ist ein vorzügliches. Donnerstag
Fräulein Thea von Gordon vom Residenztheate? j

Berlin ihr Gastspiel im „Fall Clemenceau“. Frer«^
gastirt die Künstlerin zum zweiten male in dem
reizenden Lustspiele „Komtesse Guckerl“. — Patzers
Sommertheater. Auf die heutige volksthüm-
licke Vorstellung „Eine Nacht in Venedig“ sei
nochmals hingewiesen. Zum Benefiz für den
Oberregisseur Herrn Kaula am Donnerstag, den
18. d. M.» wird unter Mitwirkung des Herrn Pratl
vom hiesigen Stadltheater die beliebte Operette „Der
Bettelstudent“ aufgeführt. Herr Kaula trtt als Ollen¬
dorf, Herr Pratl als Jan auf, Fräulein Fürst spielt
die Rolle der Laura Fräulein Nilburg die der
Bronislawa. Eine Tanzeinlage ist für den zweiten Akt
geplant, und zwar werden Fräulein Gratz, Solo¬
tänzerin des Rostocker Stadttheaters, und Frau Broel
auftreten.

M Czarnikau, 16. Juli. (Bundde r Land¬
wirthe. B ü r g e r l i st e. Dürre.) Am letzten
Sonntag hielt der Bund der Landwirthe im Küppeschen
Lokal hier eine Versammlung ab, in welcher Major
Endell - Kiekrz einen Vortrag hielt über die Lage der
Landwirthschaft. Schließlich wurde von der Versamm¬
lung ein Protest gegen die Vernachlässigung des Netze¬
bruchs undeineNothstandsresolution an dasAbgeordneten-
haus und an den Bundesvorstand angenommen.— Die
Liste der stimmfähigen Bürger enthält 499 Wahl¬
berechtigte, davon entfallen auf die 1. Abtheilung 20,
auf die 2. Abtheilung 65 und auf die 3. Abtheilung
414 Wähler. — Die Dürre in der hiesigen Ge¬
markung ist so groß, daß bereits ältere Baume ver¬
trocknet sind.

Posen, 15. Juli. (Mar sch un fälle.)
Bei den Märschen der letzten Woche ist infolge der
außerordentlichen Hitze eine sehr große Anzahl
hiesiger Soldaten schwer erkrankt. Allein vom
46. Regiment liegen annähernd 30 Mann int Garnison¬
lazarett. Der Zustand mehrerer Soldaten ist sehr be¬
denklich.

Posen, 16. Juli. (Verhaftet) wurde gestern
der 60jährige Destillateur Jsaac Ehrlich. Er wird be¬
schuldigt, sich widerholt gegen den § 176,3 des Straf¬
gesetzbuchs (Vornahme unzüchtiger Handlungen an

Mädchen unter 14 Jahren) vergangen zu haben. Vier
seiner Opfer sind bereits ermittelt. Heute wurde E.
dem Gerichtsgefängniß übergeben.

Konitz, 16. Juli. (Verhaftung.) Wie be¬
reits telegraphisch gemeldet, ist wegen dringenden Ver¬
dachtes, an einer versuchten Inbrandsetzung der Konitzer
Synagoge am 13. Juni 1900 betheiligr gewesen zu sein,
heute Vormittag der Barbierlehrling Giede verhaftet
worden. Weitere Verhaftungen sollen bevorstehen.
Ferner wird der „Danz. Ztg.“ aus Konitz gemeldet:
Ein ebenfalls der Brandstiftung verdächtiger Arbeiter
wird gesucht; er soll sich angeblich im Krankenhause
zu Danzig befinden.

Aus der Marienwerderer Niederung, 15.
Juli. (Nützliche Raupen.) Eine ebenso merk¬
würdige als erfreuliche Erscheinung ist die, daß
Raupen auch zu den nützlichen Thieren gehören können.
In einem Kartoffelfelde des Rittergutsbesitzers Henning-
Rundewiese wandert eine ungeheure Menge Raupen
umher und frißt den Hederich ab. Das Kartoffelfeld
ist bald gesäubert; schon macht sich die Gesellschaft
auch an den angrenzenden Schlag Getreide heran. Die
Raupe ist mittelgroß, dunkelgrün und sammetartig; sie
rißt nur Hederich.

Danzig, 15. Juli. (Größere Flotten.
Manöver v o r dem Kaiser) sind, wie die
„D. Z.“ aus guter Quelle vernimmt, für die Tage
vom 10. bis inkl. 13. September in Aussicht ge¬
nommen. Am 5. und 6. September hält der Kaiser
bekanntlich im Marienburger Schlosse größere Festlich¬
keiten ab, bei welchen der Monarch am 5. abends zum
Nachtquartier auf der „Hohenzollern“ nach Danzig
kommt. Am 6. begiebt sich der Kaiser von Marien¬
burg direkt nach Königsberg, wo am 7. die Parade,
dann am 8. und 9. weitere Festlichkeiten folgen. Die
„Hohenzollern“ begiebt sich inzwischen nach Pillau und
nimmt dort den Kaiser zunächst für die Flottenmanöver
an Bord. Am 11. September wird wahrscheinlich auf
der See große Flottenparade vor dem Kaiser statt¬
finden. Am 14. September zieht der Kaiser dann mit
dem 2. Leibhusarenregiment in Danzig ein, und am

16. ist dort die große Parade des 17. Armeekorps,
worauf vom 17. bis 20. September die Schlußmanöver
stattfinden, nachdem vom 10. bis 14. September die
Kavallerie des 17. Armeekorps eine Aufklärungsübung
auf Marienburg, Elbing, Stuhm und Marienwerder
ausgeführt hat.

Bütow, 15. Juli. (Die Strecke Bütow-
B er ent) wurde heute dem öffentlichen Verkehr
übergeben. Der erste Zug auf der neuen Strecke
wurde um 4 Uhr 30 Minuten abgelasser. Auf Fest¬
lichkeiten jeder Art hatte man verzichten.

Aus Schlesien, 15. Juli. (Waldbrände.)
Ueber große Waldbrände bei Mallmitz wird der „Schl.
Ztg.“ berichtet: Am Sonnabend Vormittag gegen
9 Uhr entstand ein Brand in der südwestlichen Ecke
des Truppenplatzgeländes, der um 108/4 Uhr durch das
Wacht- und das Arbeitskommando des 6. und des 42.

Feldartillerieregiments, sowie durch Zivilarbeiter ge¬
löscht wurde. Dieser Brand umfaßte rund
32 Morgen 20- bis 40jährigen Bestandes. Das be¬
troffene Gelände soll augenblicklich noch der herzoglich
saganschen Kammer gehören. Die Brandursache konnte
noch nicht festgestellt werden. Am Nachmittag desselben
Tages, gegen 21/« Uhr, kam dann bei einem ziemlich
starken Nordostwinde ebenfalls in der südwestlichen
Ecke des Truppenplatzgeländes wieder Feuer aus,
welches von diesem Gelände 83 Hektar 20- bis 40jäh-
rigen, 85 Hektar 41- bis 60jährigen und 2 Hektar
61- bis 80jährigen Bestand, int ganzen 170 Hektar
oder 680 Morgen vernichtete, außerdem Nutz- und
Köhlerholzbestände auf einem 1650 Meter
weit überbrannten Abholzungsstreifen, und dar¬
über hinaus Waldung bis Zeissau, Lipschau
und Hasenau. Der Umstand, daß auf betn
Abholzungsstreifen Nutz- und Köhlerholz so¬
wie Streuhaufen lagerten, ist offenbar schuld daran,
daß es nicht möglich war, den Brand an dem Ab¬
holzungsstreifen zu halten. Gelöscht wurde der zweite
Brand wie der erste, doch unter Hinzutritt der frei¬
willigen Feuerwehr aus Sprottau. Gegen 63/4 Uhr
abends war die Gefahr beseitigt. Auch beim zweiten
Brands ist die Entstehungsursache noch nicht ermittelt,
doch muthmaßt man Brandstiftung als Ursache in beiden
Fällen.

$ Bromberg, 17. Juli. (Ein Betrugs¬
fall,) der zur Warnung dienen möge, wurde in
der gestrigen Schöffensitzung Hierselbst verhandelt. An¬
geklagt war der Geschäftsreisende Eduard Riedel aus
Berlin, welcher im vorigen Jahre das Werk von Hans
Kraemer: „Das 19. Jahrhundert“ auf dem Wege der
Kolportage Hierselbst im Aufträge zweier Berliner
Buchhandlungen vertrieben hatte. Eines Tages erschien

i er zu diesem Zweck auch in der Kaserne der 129er
: And bot unter Vorzeigung des ersten Bandes dieses
SeiM dasselbe zum K/mf an mit dem Bemerken, daß
dasseb -2 Mark kost'', Wer darauf abonnirte, hatte
ein Schriftstück zu unterschreiben, in welchem der
Abonnent beschein^t, das Werk gekauft zu haben, und
sich, verpflichtete, dafür „ä Band 16 Mark“ zu zahlen,
so daß hiernach das ganze Werk 48 Mark kostete.
Wie die Zeugen, drei Unteroffiziere und ein
Feldwebel, bekundeten, hat der Angeklagte über¬
haupt nur von 16 Mark gesprochen, nicht
aber von 48 Mark; im letzteren Falle würden sie auf
das Buch verzichtet haben. Dann bekunden sie wetter,
der Angeklagte habe den Passus in dem zu unter¬

zeichnenden Schriftstück, wo es heißt, daß „ä Band“
16 Mark zu zahlen seien, mit der Hand ver¬

deckt gehalten, als er sie zum Unterschreiben
aufforderte. Der Angeklagte, welcher vom Er¬
scheinen entbunden war und kommissarisch in Berlin
vernommen ist, hat biese Angaben bestritten und be¬
hauptet, daß die Schriftstücke offen auf dem Tische
gelegen haben, wo sie von jedermann gelesen werden
konnten. Er habe, so heißt es in dem zur Verlesung
kommenden Protokoll, ausdrücklich gesagt, der Band
koste 16 Mark. — Der Gerichtshof glaubte dies jedoch
nicht und verurtheilte den Angeklagten zu einer Woche
Gefängniß.

f. Bromberg, 17. Juli. (Ferienstraf-
kämme r.) In der gestrigen Sitzung führte Land¬
gerichtsrath Kunad den Vorsitz, als Beisitzer fungirten
die Landgerichtsräthe Peltasohn und Bette und die
Gerichtsasstssoren Lewy und Brecher. Zur Verhand¬
lung gelangte zunächst eine Anklagesache wegen Be¬
leidigung eines inzwischen verstorbenen Polizei¬
beamten gegen den Händler Robert Greykowski von

hier. Letzterer hatte in einer Aeußerung gegen eine
dritte Person vor 3% Jahren von dem Beamten be¬
hauptet, daß er sich habe bestechen lassen. Der Staats--
anwalt beantragte gegen den Angeklagten 1 Monat,
der Gerichtshof erkannte aber auf 3 Monate Gefäng¬
niß. — Der taubstumme Knecht Theodor Neßler aus
Jankowo hatte am 19. März d. I. die Eigen¬
thümerfrau Bethke auf der Chaussee mißhandelt.
Er wurde zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt,
der Staatsanwalt hatte 6 Monate beantragt. Um die
Verständigung mit betn taubstummen Angeklagten zu
vermitteln, war der Direktor der hiesigen Taubstummen¬
anstalt Nordmann zurVerhandlung hinzugezogen worden.
— Wegen Urkundenfälschung erschien der Schlosser
Anton Kajewicz aus Posen auf der Anklagebank. ltK.
war dem Gastwirth Majewski, als er in der Mo ke-
grube beschäftigt war, 33 Mark für Kost und Logis
schuldig geworden, welcher Betrag dem Angeklagten
laut Vereinbarung bei Auszahlung seines Lohnes
abgezogen werden sollte. Um dies wenigstens
zum Theil zu hintertreiben, unternahm der

Angeklagte eine plumpe Urkundenfälschung. Er
fertigte nämlich ein mit der gefälschten Unterschrift
Majewskis versehenes Schriftstück an, in welchem M.
bescheinigte, daß er nur 6 Mark von dem Angeklagten
zu fordern habe. Diese Summe wurde dem K. auch
von seinem Lohn abgezogen, während er den Rest aus¬

gehändigt erhielt. Der Gerichtshof erkannte auf eine
Gefängnißstrafe von einer Woche. — Die Arbeiter und
Händler Josef und Auguste Jedlinskischen Eheleute
und deren Kinder Hedwig, Max und Emil
von hier sind wegen Diebstahls angeklagt. Der Mühlen-

werkführer Otto Romey aus Kl. Mühle befand sich am

25. März d. I. in. der Wohnung der Angeklagten. Er
war sehr stark angeheitert und auf dem Sofa ein¬
geschlafen. Als er erwachte und die Jedlinskische Woh¬
nung verließ, nahm er zu seinem Schrecken wahr, daß
der ganze Inhalt seines Portemonnaies, ca. 80 Mark,
fehlte. Er beschuldigte die Jedlinskis, daß sie ihm
das Geld entwendet hätten, was diese aber bestreiten.
Der Staatsanwalt beantragte gegen den schon vor¬

bestraften Ehemann 1 Jahr, gegen die Ehefrau
9 Monate Gefängniß und gegen Hedwig und Emil
Jedlinski wegen Beihülfe je 3 Monate. Der Gerichts¬
hof nahm aber nur Unterschlagung an und erkannte
gegen die Eheleute auf je. 14 Tage Gefängniß, gegen
die Kinder derselben auf Freisprechung. — Der Ar¬
beiter Gottlieb Lubitz aus Schwedenhöhe hatte dem
Arbeiter Trojahn am 13. Januar d. Js. ein Karren¬
rad entwendet und erhält hierfür, weil schon vor¬

bestraft, 3 Monate Gefängniß.
Posen» 16. Juli. Der Feuerwerker Sobak in

Posen wurde vom Kriegsgericht wegen Majestäts¬
beleidigung zu sechs Monaten Festung und De-
gradirung verurtheilt. Sobak beging die Beleidigung
in angeheitertem Zustande in. der Kantine des Fort
Rauch, worauf ihn der Kantinenwirth anzeigte. Gegen
das Urtheil hat der Bestrafte Berufung eingelegt.

Berlin, 16. Juli. Wegen eines Erpressung s-
v er fuchs gegen einen Rechtsanwalt hatte sich am

Dienstag die geschiedene Frau Aline von Karczewska
vor der vierten Strafkammer des Landgerichts I zu
verantworten. Die Angeklagte war vor etwa drei
Jahren nach Berlin gekommen, um von hier aus die
Ehescheidungsklage gegen ihren in Bromberg leben¬
den Ehemann zu betreiben. Ein Bekannter, der
Kaufmann Heimann, rieth ihr, den Rechtsanwalt A.
mit der Führung des Prozesses zu betrauen.
Bei einer der Konferenzen, die an einem
Sonntag- Vormittag im Bureau des Rschtsanwalts
stattfand, will die Angeklagte der Verführung des
Rechtsanwalts unterlegen sein. Sie hatte sich dann
ihrem Rathgeber Heimann gegenüber offenbart und
erklärt, daß sie das Mandat dem Rechtsanwalt wieder
entziehen wolle. Dieser nahm zunächst Rücksprache mit
dem Anwalt, welcher einräumte, sich vergessen zu
haben und Herrn Heimann ersuchte, die Ver¬
mittlerrolle zu übernehmen. Heimann erschien mit
seiner Pflegebefohlenen beim Anwalt, der zunächst
die Letztere um Verzeihung bat und dann
einen Vergleich vorlas, den er zu Papier ge¬
bracht. Darnach wollte er der Angeklagten 500 Mark
Entschädigung zahlen, wogegen sie sich verpflichten
sollte, strengste Verschwiegenheit über das Vorgefallene
zu bewahren. Die Angeklagte war hiermit einver¬
standen, unterzeichnete und beließ dem Anwalt die
Führung ihres Prozesses. Nach etwa 2 Jahren ge-
rieth die Angeklagte in Noth. Sie richtete an den
Anwalt ein Schreiben, in dem sie ihn unter dem
Hinweis, daß sie ihm ja auch „gefällig“ gewesen
sei, um ein Darlehn von 500 Mark bat. Als
mehrere dieser Briefe ohne Antwort blieben,
wurde die Angeklagte dringlicher, sie verlangte jetzt
zwar nur 100 Mark, fügte nun aber die Drohung hin¬
zu, daß sie im Weigerungsfälle der Ehefrau des An¬
walts von dem früher Vorgefallenen Mittheilung
machen würde. Der Bedrohte fürchtete, ein Opfer
fortgesetzter Erpressungen zu werden und zog es vor,
Anzeige zu erstatten. Die Angeklagte wollte es

trotz aller Vorhaltungen des Vorsitzenden, Land¬
gerichtsraths Levinsohn, nicht einsehen, daß sie etwas
Unrechtes gethan. Sie behauptete, daß der Anwalt ihr
versprochen habe, sie nie im Stiche zu lassen, was in¬
dessen vom Zeugen entschieden in Abrede gestellt
wurde. Staatsanwalt Hirschfeld beantragte gegen die

Angeklagte eine Gefängnißstrase von 6 Wochen, der
Gerichtshof hielt 2 Wochen Gefängniß für eine aus¬

reichende Sühne.

Letzte rr«ehviehten.
Drahtmeldungen.

Nora, 17. Juli. Gestern Nachmittag fand eine
heftige Explosion in der eine halbe Meile von hier
gelegenen Pulverfabrik vor Gyttong statt. Sieben Ge¬
bäude flogen in die Luft, vier Personen wurden ge-
tödtet, fünf leicht verletzt. Der Wald in der Nähe
der Fabrik fing Feuer.

Kassel, 17. Juli. Wie die Konkursverwaltung
der Trebertrocknungsgesellschaft bekannt giebt, ist heute
im Einverständniß mit der Konkursverwaltung der

Leipziger Bank die vorläufige Wetterführung des
Betriebes der Trebertrocknungsgesellschaft beschlossen
worden.

Kassel, 17. Juli. Ein Beschluß zur Fortführung
der hiesigen Werke der Trebertrocknungsgesellschaft
wurde in einer Nachtsitzung in Leipzig am Montag ge¬
faßt, auch die nöthigen Mittel bewilligt. Der Betrag
ist noch unbekannt.

Pittsburg, 16. Juli. Die Zahl der streikenden
Arbeiter in drei vom Ausstand betroffenen Stahlwerk-
gruppen des Landes beträgt fast 74 000.

Oran, 16. Juli. Max Reqis wurde auf dem
Wege zum Kasino durch einen Messerstich im Nacken
verwundet. Der Angreifer ist verhaftet. Infolge des
Anschlags kam es zu Tumulten, wobei 30 Personen
festgenommen wurden, darunter Louis Regis.

Petersburg, 17. Juli. Das Militärluftschifs des
Generals Sabotkin ist bei Schlüffelburg nieder¬
gegangen; durch die Unachtsamkeit rauchender Bauern
explodirte dasselbe und verbrannte. Zwanzig Menschen
sind verletzt, ein Knabe gestorben.

Mssmerletzr Ser MiW, Bratze, Me.
Wäfferstände.

u

55 Pegel
zu

Wasserstände.
stie«

Ä,
Ge—

Tilg 'Meters Tag |Steter fallen
Meter

Weichsel.
1 Warschau. . . . 12.17. 1,09 13.17. |l,07 — 0,02
2 Zakroczym . . . 12. 7. 0,96 13 7. 0,94 — ! 0,02
3 Thorn*) .... 15 7. 0,72 16.i7. 0.68 0,04 i
4 Brahemünde . . 16.|7. 2,80 j 17. 7. ,2,78 — 0,02

B r a h e.

16.17. 'ß17.17. p5 BrombergO- ,sßegei 0,04
0,06

G 0 pl 0 see.
14.17. 2,44 15.17. '2,446 Kruschwitz . . .

Netze.
Leszczyce Oberpegel

— —

7 16.17. 12,28
1

17.17. 2,28
8 Bartschin.... 16.17. 1,34 17.17. 1,34 >— —

9 12. Grom. Schleuse 16. 7.. 10,60-17.17. (0,56 — 0,04
10 Weißenhöhe*) . . 16. 7. 0,29 17-17. 0,29 — —

11 Usch.... . 16. 7. 0,10 1717. 0,11 0,01 —

12 Czarnikau . . . 16.7. 0,12 17.7. 0,12 — —

13 Filehne ... 16. 7 0,39 17 17. sO,36 — 0,03
. *) Thorn über Null. -

**) Weißenhöhe unter Null
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh tnoroens, bie der anderen 12 Uhr mittags.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel biS Usch 0,90 Meter,
unterhalb Usch 0,85 Meter.

Schiffsverkehr vom 16. bis 17. Juli, 12 Uhr mittags
N a m e

des Schiffs-
fübrers

;v. ü. Nahn»
betm. Marne
velDainpser«

(D.)

Waareil-
Snbuitg

Von nach

C. Lück IX 4711 kies. Bretter Karlsdorf-Berlin
G. Goyer III2010 do. Schulitz-Berlin
E. Nickel I 24279 bo. Schulitz-Magdeburg
F. Czarnecki I 24652 Güter Stettin-Bromberg
W. Gräber IX 4779 Faschinen Usch'Fordon
A. Thie

'

III 1867 Zucker Montwy-Danzig
C. Foß 411 3439 do. do. do.
W. Lehmann VI r 928' do. do. do.
G. Krüger IV 607 do. do. do.
I. Janetzki I 24652 leer Rakel,Karlsdorf

Bromberg, 17. Juli. Amtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 166 — 170 Mark, abfallend blau»
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität )30 — 140 M., feinster über
Notiz. — vyerste nach Qualität 130—140 M. nominell.
— Erbsen Futterwaare norm bis 150 M., Koch- 180 bis
190 Mark. — fco rer 145-150 Mark.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 17. Juli.

höchst.
Preic.
1. «<1.

)Nedr.
Preis.
n.

Höchst.
Preis.
M. A

Aedr.
5*

Weizen neulOO Kg itloo 16,60 Butter 1 Kg. 2120 180
Roggen 100-* 1400 13(30 Heu 100 - 750' 7(00
Gerste 100 - 15100 13100 Stroh 100 , 9 00 8.00
Hafer 100 1500 14 50 Krummstroh - — — — —.

Erbsen 100 - 19100 18100 Spiritus pr.Ltr. — — — —

Kartoffeln 100 , 8100 7,00 Eier per Schock 320 3,00

Berlin, 17. Juli. Städtischer Schlachtvi bmarkt.
Es stauben z. Verkauf: blinder 754, Kälber 2315

Schafe 22 75, Schweine 10763. - B ez.wurd. für
lOOPfd. o d.50üx Schlackigem. inM.(f. 1 Pfh.Wf.) Mk.

Bullen: 1. vollst, höchsten Schlachwerths . . 46-60
2. mäßig genährte jüngere n. gut genährte ältere —

3. gering genährte —

F ä r seit n. Kü h e: 1. a) vllfl. ansgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgebt. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. alt. gern. Kühe u. wenig, gut entw. jung. .
—

3. mäßig genährte Färsen ititb Kühe . . . 43—47
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 36—41

halber: l.fftc. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 62-65
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 51—57
3. geringe Saugkälber 46—50

Schafe: 1. Mastlämmer u.ji'mg.Masthammel. . 63—66
2. ältere Masthammel 58—62
5.mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzschafe) . . 54—56

Schwei ne: a) vollfleischige der seinen Nassen
^ e : n. derenKrenznng. i.Alter bis zu 1% Jahr.
£ « \ 220-280 Pfund schwer 65
o^i ) b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

Sa c) fleischige . , 53—54
/ d) gering entwickelte 50—52

fcSE l e) Sauen 50—52
Vom Rinderauftrieb blieben etwa 460 Stück un¬

verkauft. Der Kälberbandel gestaltete sich gedrückt und
schleppend, und wird nicht ganz ausverkauft. Bei den
Schafen wurde ungefähr die Hälfte des Auftriebes ab¬
gesetzt. Der Schweinemarkt war langsam und wird nicht
geräumt.

VLvsei,-Depeschen»
lNachdruck verboten./

Berlin, 17. Juli, angekommen 3 Uhr — Minuten.
Kurs vom 16.

Amtliche Notiz
Rüst. Not.CaffaI316.00
30 g Reichs-Anl! 90,30
31/2 % do. 101.00

‘

100,90
9i,6U

100,90
100,8

17.

372% bo cottf.
3°/o Pr. Eons.
3 1/2°/o bo.
372% do. cons.

. 4%Pos.Pfdbrf. 102,50
372 % do
3 l

y
c/0 do C.

Westpr. Pfdbrf.
3727o alte I

Westpr. Pfdbrfl
372%a!teII.

„ neue II
3% alte I
“ “ n
„ neue II

216,00
90.25

101,0
101.00

9U ,60
101.0
100,90
102,10

97,5l
97.40

97.25
97.25

97.40
97,10

88,60 68,6 5

97,70
97, 0

97,10
97.2.

97,2
96M

90/ 0
88,70

89,75
88 50

Kurs vom

37«/% Brombg.
Stadlanleihe

4%Pomm- Hyp.
Pfandbrf.

94,25

83,10
Jnowr.Salzbg. i 12,10
Disk.-Commdt. 172,60173,90
Berl.Handl.-Ges. 132,52 135,40

94,25

83,75
115,10

Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Laurahütte
Harpener
Ostpr. Südbhn.
Italiener 4%
Privat-Disk.
Spiritus70er lc
Umsatz: —

50er loco
Umsatz: —

Tendenz :

199 40
21,40

1 6,75

191,60
V 00,00

22,10
i81,40

!146,50 150,40
80,90
97,00
2%

9700
2%

Für Bruchleidende bieten, wie allseitig schon lange
ärztlich anerkannt, die beste Hilfe, die elastischen Gürtel¬
bruchbänder vou JL. Bogisch, Stuttgart, Ludwigstr. 75.
Wir verweisen zur näheren Juformirung auf das in
heutiger Nnmmer befindliche Inserat.

Holzflößerei.

Von U Spediteur Holzeigeuthümer -8|
m

Bemer¬

kungen

der
Ober¬
brahe

47
48
49
50
u.

51

Habermann in

Moritz-Bromb.
Habermann u.

Moritz-Bromb.
*49 sind

abge-
schleust

Hafen
Brahe-

116
117

F. Mackatscheck-
Bromberg

F.Haase-Dratzig 17 do

münoe 114 F. Bengsch-
Bromberss

F. Bengsch-
itironibertj

'

— schleust

Berlin, 17. Juli. (Produktenmarkt), angek.3 Uhr — Min.
16. 17 16. 17.

Weizen Juli 163,00163,50 Mais Juli 110,00 110,50
„ Sept. 164,75 165/0 „ Sept. 110,00 110,75
„ Oktob. 166 25 166,00

Roggen Jul: 140,00140,Lp Rüböl Oktober 53,2o 53.10
n Sept. : 143,50 143,25 „ Novemb. —

,
— —

„ Oktob. 444 5014 ,75 Spiritus 70er
Hafer Sept. 132.25. — loco —

» Oktob. 1132,25133,00

Weizen: Tendenz: matter
bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunter und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

2 Uhr — Min.
16.

172-73 -

- 131-32

Magdeburg, 17. Juli, anqetommen 2 Hör — Min.
16 17.

Kornzucker von 92% Rend.
Korn-mcker 88% Rend. —

Kornzucker 75° 0 Rend.
Tendenz: ruhig unverändert
Feine Brolrafstnüyc
Gemahlene Rafftuadc m. <v%
(y.inQjjlcm ItUttitiS - iiiu 0 '‘b aö,45 j

7,50—7,75

28,95—29,20
28,95

7 . 50-7,75

28,95-29,20
■

28,95
28,45

'

\

■

-

/



Bekanntmachung.
In das Handelsregister B Nr.

3 ist heute bei der (538

Ostdeutsche«
Siskubahu-Gesrllschast

zu Bromberg
eingetragen worden:

Der Landrath a. D. Geh. Re-
gierungSraty von Unruh in
Charlottenburg ist vom
1. Juli 1901 ab zum Vorstands¬
mitglied uud zum Vorstands¬
vorsitzenden mit der Befugniß
zur alleinigen Vertretung der
Aktiengesellschaft und zur Zeich¬
nung der Firma bestellt.
Bromberg, den 9. Juli 1901.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In daS Handelsregister A ist

heute unter Nr. 323 die. Firma
Kosmos,

Special - Handlung
für Amateur - Photographie

und ReproduktionSanstalt,
Inhaber Wladislaus Dzinrla

mit den Sitze in Bromberg
und als deren Inhaber der Pho¬
tograph Wladislaus Dziurla in
Bromberg eingetragen worden.

Bromberg, den 10. Juli 1901.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In daö Handelsregister A ist

heute unter Nr. 324 die offene
Handelsgesellschaft in Firma

Ostdeutsche fiotkfnbrik
Pansegrau & Co.

mit dem Sitze in Bromberg
und als deren Inhaber die Kauf¬
leute Adolf Pansegrau und Jo¬
annes Hannig m Bromberg
eingetragen worden. (538

Die Gesellschaft hat am 1. Juli
1901 begonnen.

Zur Vertretung der Gesellschaft
ist nur der Kaufmann Adolf
Pansegrau ermächtigt.

Bromberg, den 12. Juli 1901.
Königliches Amtsgericht.

Zur Bau-Saison m

empfiehlt

Mtwttlt Nr. 9
ist ein Laden nebst Wohnung
vom 1. Oktober zu vermiethen.

Isämmtliche Bau = Artikel

August Appell,
Holzboistrasse No. 5 u. 6 und ASbertstrasse No. i

| Portland-Cement,
I Gebrannten u. gelöschten Kalk,
| Stuck- u. Putzgyps,
Ch»mottesteine, Feuerthon,

I Chamottemehl u. Mörtel.

[ Cement- resp. Graukalk,
Rohrgewebe, einfach u. doppeltes,

I Trottoirplatten (Patent Monier,
mit Drahtge’webeeinlage),

Stabftassboden, eichen.

Steinkohlen und Antraclt-
Schmiedekohlen,

Ilse Salon-Brlkets,
Coaks n. Kiefern-Kloben n. |

Kleinholz,
Holzkohlen»
Holztheer,
Steinkohlentheer,
Carbollneum,
Dachpix (Dachanstrichmasse).

Freitag, de» 19. d. Mts..
vorm. 10 Uhr

tCuftie«
über

ZausrrngirteRemonten».
7 Ackeriferde

glittst! bei“Weißeahöhe.
Kemoutedepot Miisth.

flctaürooemi-fabtih Rudolf Haase, g's
empfiehlt Bierdruckapparate, Tropfbleche.

Spülwannen. Brötcheuspinde, Eisspinde u. s. w.

Ferner Armaturen für Zuckerfabriken. Brennereien,
Dampfsägewerke u. Dampfmaschinen. Wasserleitungs-

Artikel. Rohgutz in Messing. Rothgutz u. Bronze.
Grost. Lager fertg. Hähne u. Ventile in Ersen u. Metall.
Telephon Nr. 528. Haltestelle der Straßenbahn,

Auch kaufe alte Metalle zu höchsten Tagespreisen. (480

Warikuburgrr
Zchlußbau-Geldlotterir.

Ziehung
schon 13. bis 15. August er.

9840 Bargeldgewinne
darunter Hauptgewinne

a 60000, 50000, 40000 Mark

30000, 20000, 10000 Mk.U s.w
Loose & 3 Mark.

KSuigsbrrgrr
Thiergarteulottene.

1600Gewinne i.W. v. 30000 M.
darunter 45 Stück erstklassige
Fahrräder u. viele andere

werthvolle Silbergewinne.
BMF* Loose h 1 Mark

empfiehlt und versendet

Llarchow.üHdjeliniUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Suche ein flottes Restaurant
oder Räume dazu

zu miethen. Offerten unt. B. _

an die Geschäftsstelle d. Bl. erb

Gin seit mehreren Jahren gut
gehendes 0

Muterialwaaren- und
Borkost-Geschäft

iirniist anderer Unternehm, wegen zi
1. Ott. er. mit sämmtlicher Er¬
richtung zu verpachten. Off unt.
v. B. a. d. Geschäftsst. d. Zeitg.

Um mich zur Ruhe zu setzen, will
ich mein in KreiSst. Weftpr. geleg.

Geschäfts - Grundstück,
alte Gastwirthschaft

mit Kolonialwaarengeschäft,
eins der ersten Geschäfte d. Stadt
u. über 50 Jahre in meinen Händen,
gegen ein m Bromberg gelegenes
Zinshaus mit guten Hypotheken,
im Zentrum der Städt. ver¬

tauschen. Zahle eventl. in baar
u. in Hypotheken zu. An meinem
Grundstücke habe ich ein Guthaben
von 30000 Mark. Offerten unt.
4865 an die Geschäftsst. erbet.

1 Gart. v. ca. 4 Mrg. nt. Obst- u.

Spargelanl.J/zSt.v.Mittlp.Brom-
bergS a. läng. Zeit z. vpacht. Mehr
Garten!. Wohn. u.Stallung z.Vfg.
Clauss, Schwedenhöhe b. Brombg

Küfern-Klobkuhlil
ZI I und H. Klaffe~

osterbet billigst (
Hagnns Jacobsohn,

Wollmar! t.

Grösstes sortirtes Lager
von

I glasirten Thonröhren, Verbindungen und Schornstein-Auf¬
sätzen, glaeirten Thonkrippen für Schweine, Kühe und Pferde,

Allein-Verkauf und Vertretung für

Bromberg und Umgegend
der Oppelner PortL-Cementfahriken vorm. Grundmann.

„ Vereinigte Chamottefabriken vorm. C. Kulmiz. |
,, Bergbau-Aktiengesellschaft „Ilse“.
„ Berliner Dachpix-Fabrik. (230
„ Dunst- und Rauchsangerfabrik Aeolus in Witzenhausen

| Wlederverkäufer und grössere Consumenten erhalten.

Vorzugsprelse.
Dacheindeckungen und Dachreparaturen.

Vorzüglich abgelagerte Dachpappe, Dachsplisse, Dachsteine, Draht, I
Papp- und Rohrstifte.

Preise und jede gewünschte Auskunft werden bereitwilligst ertheilt.

■ ■

' '
'

'

•

Tischlerarbeiten
sowie Reparaturen

werden billig angefertigt. (_
E. Domdey, Urinzeuth., Uaklerstr. 14.

Zerlegbare

Sprungfedermatratze
I» sf- Morpheus p- R- M-1

mit Zugfederkante. (146 1

a

D«u,rn»‘l
l.eich1

bi»«®*”188 !
Alleinanfertigungsrecht und Verkauf für

den Regierungsbezirk Bromberg

Franz Krüger, Möbelfabrik,
Bromberg, Wollmarkt 3.

ft

Infolge

pfftp Abschllljses
offertre: (291

Pa. Aerschl. Steinkohlen
. (erstkl. Marken)

bei Abnahme von 50 Ctr. p. Ctr.
1,10 Mk. frei Haus.

Senfteuberzer Briketts
vor Ctr. 1,20 Mark.

Kiefern Klobenhol;
p. Rm 6,75 Mark.

Kiefern Kleinholz
8 Körbe 3 Mark.

Rudolf Babe, IM:
Fernsprecher Nr. 121.

rin seines |lrifdi®nttttn- nnb

AiMiliü-GWfl
nebst Wurstfabrik mit elektrischem Betrieb

ttr. 56
eröffnen werde. —

'

Infolge meiner bedeutenden Fach-
kenntnisse. die ich mir in mehreren größeren Städten er¬

worben, bin ich in der Lage, jedweden Ansprüchen in allen
Beziehungen gerecht werden zu können. — In der Hoff¬
nung, daß mich ein hochverehrtes Publikum mit geschätzten
Aufträgen beehren wird, unterzeichne mit aller Hochachtung

Franz Niezgodzki, Danzigerstraße 36.

I. MekHriehriGraße 51,
Spezialhaas für Kaflee, Thee, Banille n. Giro.

33tUiges voUsgeträilk | TfUlkt I Billiges volksg-trLnk 1

H. Bülck’s Misch-Kastee,
Pfund 60 und 80 Pfennig.

Die Mischungen, ein feiner gemahlener Kaffee mit Surrogat,
enthalten keinerlei künstliche Farbstoffe, keine havarirte Bohnen
(sogen, vom Seewasser beschädigte) und sind frei von jedem
Beschwerungsmittel.

Herr Dr. Jünger, ftaatl. gepr. Nahrungsmittel-
Chemiker in Hannover, sagt in seinem Gutachten am Schluffe:
„In Anbetracht ihrer Ergiebigkeit und ihres guten Geschmackes
sind diese Misch Kaffees den Bohnen-Kaffees von gleicher
Preislage entschieden überlegen.“

Außerdem empfehle Liebhabern einer guten Tasse Kaffee
meine tadellos

gerösteten Kaffees
in jeder Preislage von 80 Pf. das Pfund an. Große Ab¬

schlüsse setzen mich in den, Stand,, für lange Zeit Vortheilhaft
liefern zu können, ein Versuch wird obiges bestätigen.

Postkosti überallhin franko Nachnahme.
Engros für Wiederverkäuser:

Friedvichstrafte 51.

Mi) KleinholzTrocknes liefern Kloben-
I. Klaffe,

Prim NerslhleM Kohlen
ab Waggon und Lager offerirt billigst.

Gest. Aufträge zur Lieferung für August und September
erbittet umgehend (5

I. Lindenstrauss, Bahnhosstrahe 63.

Mouevsteiire
Vereinigte Ziegeleien 6. m. b. H.

Töpferstraffe Nr. 1. (2

Kulmbacher
(Brauerei Neu - Weiffensee)

1 Flasche 15 Pfg.,
empfehlenswerth für Gastwirthe,

empfiehlt .

Max Schi elf i,
Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

As größte Brot
in bekannt feinster Qualität

, u. saube>.sterHerstellg.lrefert
| dch.Verkanfswageu u Läden

Daiiiof-Säckerei
4—5 Gammstr. 4-5.

Grlrgeuheitskans!
P imune,

nnffbaum, hoher Bau,
vornehme Ausstattung,

vorzüglicher Ton,
MT für 450 Mark “Mg

eventl. auch Theilzahlung.

C. longa, Bahnhosstr. 75.

Kinderwagen,
bei M. Wille, Danzigerstraße 38.

einfach ist die Anwendung

A Zwerners Haarfarbe.
Gift- und bleifrei,

kein Abschmutzen,
durch Gerichtschemiker untersucht.
Prämiirt Paris. Hannover 1900.

Zu haben in Friseurgeschäften,
Drogerien (91

Pa. Steinkohlen,
k.Anthroeitkohlel
Kies. Kleinholz

offerirt zu den billigsten Preisen

WilhKuhbergÄf.

empfiehlt

G. vz Haus i.d.Alst., h.a.Äss.
lg., dsh. a. z. F.-Al. geeig., i. prw.
z. vk.; ebs. i. e. ldl. Grdst., n. v.

h., 307 Mg. gr.. eig.Jd., m. Wh.,
theils s. gut. Bod., z vk. od. geg.
Hs. i. d. Stadr zu vert. Näh. b.
Agent Petrich, Mittelstr. 55.

Wetterfester Dachkautschuk,
das Beste und
macht auch die älteste und schwach

Unentbehrlichste, für Pappdächer
este und schwächste Pappe wieder unver-

je Jahre hinaus durch

ö
t niemals ab u. bleibt

grosser Kälte gummiartig efastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Städt. Deutschlands.

(50
«tust I lUgVI Was UIVIIIUUi

Oel-
Max Finger & Co., Breslau,

n. Feitwaaren-Fabrik, Firniss-, .
Carbol in.- u.Pechsiederei.

Ich' 1 Ich'
lombardiere und kaufe zu den ■ verkaufe mit gering. Nutzen znl

höchsten W billigen

uw) poeifen “WD
I Brillanten. Gold. Silber, Alfenidgegenstände,Taschen I

|SÄÄ:Iuiius Lewiu, FriedrWr. 5.

Ane Drechslerwerkstatt mit
i Drehbänken, all. Zubehör
und guter Kundschaft, sichere Brod-
stelle, von sofort zu verkaufen.
Zu erfrag i. d. Geschäftsst. d.Ztg.

1 fast neue Drehrolle ist w.

Platzmang.l v. gleich oder 'päter
billig z. verkf. Posenerftr. 16.

Ca. 3. Morgen Gerste und
4Morg. Sommerroggen auf d.
Halm z. v. b. Ciauss, Frankenst.13.
1 Flügel, 1 Damenrad und

l Kinderbettstell

vtiV

crystall-
klar

vorzüglich haltbar
offeriren *

WESoimer&Co.
(R. Bouvler)

Posenerstr.2<Xa f
Telephon 483. f

Max Klein, Kornmarkt 9.

$Ufile
zum Anheften in denKlrset

Aulazen
Grneiiaiiersclie BneMracierei

Otto ßrüBwall.

Ans Freude und Dank
gebe ich ähnlich Leidenden

mich trotz meines Alters lebens¬
froh und gesund erhalte. (2k

Frau Sacksen,
Hamburg, Kreuzweg 15.

ÄÖKäf Wallnüfle l

Wegen Soatröggen
bitte sich schon jetzt an .die

Glltsnerwaltz.Dm.Reuhos
bei Görsdorf zu wenden. (2

Die Gutsverwaltuug.

Gi« eleg. Damenrad, 140 Mk.
(Phänomen)

Ein eleg. Herrenrad, 130 Mk.
unter Fabrikpreis verkauft

Rinkauerftraffe Nr. 7, Laden.

«WohnnBis-ÄBzelEtn

ine Wohnung m-hr?-
von alleinstehendem Herrn
1. Qkrober gesucht. Off. u.i

8. 150 a. b. Geschäftsst. d.

1 großer Nuhbaum-Spitgel,
f a ft neu,

1 Lchrribpnlt (Ladentisch
a»W,siwieAlBahnkisten
z u ve^'k. Johannisst. 19 1 Laden.

Fahrrad l^traßenrenn.) f.70 M.

^ yk. Wagner,-Berlinerst. 28, ll.

^eues Winterjacket, Seidmf.,
Neues Wintercape

wird billig verkauft. (696
Ruschke, Danzigerstr. 30.

„Entecton“
als anerkannt vorzüglicher
Pappdachanstrich, kalt auf¬

zupinseln offerirt biWgft

Wilh. Kuhberg,
Elifabethma r kt 5.

Suche per 1. Oktober er.

Wohnung mit Laden.
Kellerräume u. Pferdestall. £

Laden

Lade» Hafstraße 7
vom 1. Oktober zu vermiß

Am Elisabethmarkt

ein slhSn. groh. Laden
nebst Zubehör, fof. zu vermiethen.
Daselbst auch Wohnungen von
3 u. 4 Zimmern. H. Fritz.

ine Herrschaft!. Wohnung
1 Etage, bestehend aus 8 Zim¬
mern und sämmtlichem Zubehör
mit Gartenbenutzung, auf Wunsch
auch Pferdestall und Gagenremise,
sofort od. zum 1. Oktober zu ver¬
miethen. Nähere Auskunft ertheilt
Schloffermeister Lüneberg,
Wilhelmftraffe 11. (294

In meinem Hause Danziger-
straffe Nr. 136 ist (292

die 2. Stege,
bestehend aus 5 bochherrschaftlich
eingericht. Zimmern, sowie Bade¬
zimmer eventl. auch Gasbenutzung
und ein Pferdestall p. 1. Oktober
zu vermiethen.

Hermann Blumenthal jun.

Alte Pfarrstraße 7
Ärifjen BUMMIM 6C§
Standesamts
miethen, auch ist das Haus billig
zu verkaufen. Näheres bei (273
W. Herbert, Alte Pfarrstr. 51.

Wilhelmstraße 59
eine Herrschaft!. Wohnung,
5 Zimmer und Zubehör, eventl.
auch Pferdestall per 1. Oktober zu
vermiethen. R. G. Schmidt.

Zu vermiethen:

3 Stilbeil' 1 Köche u. Zub.
II. Etage, Fricdrichstr. 5.

1 Wohnung v. 4 Zimmern und
großem Zubehör;

1 Wohnung von 2 Zimmern,
Kabinet und Zubehör,

2 Pf rdeställe zu 2 u. 3 Pferden
und Burscheustube (289

p. 1. Okrbbr. er. zu vermiethen.
C. Bradtke. Danzigerstr. 53.

Vttschiedeile Wohnungen,
2—3 Zimmer, zu vermierh durch
Hildenbrandt. Schleinitzst.21, Pt.

grifliWr. 5Z «-*•
neuem Hause 5-6 Zimmer mit allem
Zube?i, sofort od. Oktober zu verm.

Parterre, 8 Zimmer,
Stall, Remi'e, Garten, auch ge¬

theilt ä 4 Zimmer zum 1. Oktob.
zu vermiethen Stadtschleuse 2,
Bromberg. Peterson, Schleusenau
Telephon 87. (283

LherrschastlicheWohnnngeu,
Bahnhofstraffe 57a 1. Etage,
und Elisabethstraffe 31a, part.,
bestehend aus 5 Zimmern, reich!.
Zubehör evtl. Gartenbe utzung,
ver 1. Oktober zu vermiethen.
Näh. Wilhelmstr. 13, Part. rechts.

Die Bel-Stage
Brückenstraffe Nr. 2,

welche Herr Dr. Hirschberg seit
8 Jahren inne hat, ist per 1. Ok¬
tober zu vermietben. (356

Posenerstraße L6a
l Wohnung, 3 Zimmer, Kabinet,
: Speisek. rc. p. 1. Oktober zu verm.

1 herrsch. Wohn. i. d.l. Et.,
1 Saal, 5 Zimmer, Balkon rc.

> zum 1. Oktober zu verm. Ausk.
trtß. 8cbrnidt.Elisabethst.42a.

Friedlichste. 16,111 Wohn.
4 Simm., Küche, gr. Znbeh.

Karlstraße
sind per 1. Oktober Z zimmrige
Wohnungen zu vermiethen.

1 Wohnung v. 2 Zimmern,
Kammer, Küche nebst Zubehör v.
1. Oktober ab zu verm Näberes

Schleinitzftr. 7, Hof rechts.
Schleusenau, Chaussceft. 101
herrsch.Wohn, Pt.. 4Z., Küche,GaS,

. ädch.- u. Speisek.,Kell.,Garten m.

Veranda, a. W. Burschenstube und
Pferdestall für 3 Pferde. (297

! Danzigerstr. 44 gggSKfc
e und Pferdestall M. Schilling.
3
. Burgftraffe 15 ist ein (669
1 GtsABkelltt,
. für Obst, Gemüse rc. passend, so-
l gleich zu vermiethen. A. Grosse.

Posenerstraße 5
sind groffe Speicherrämne u.

I Bferdeställe zu vermiethen. (284

h Werkstatt, gäSST* dl
£ ddentzel, Elisabethstr. 48a, pt.

“ 2 recht gut möbl. Zimmer
-

per sofort zu vermiethen.
Danztgerstraffe 156.

Gut rnöbl. Simm, zu verm.

f. Bahnbofstraße 1, 2 Tr. rechts.
t- Freund!, möbl. Zimmer

zu verm. Neue Pfarrstr. 4, I.

, Ein gut und eist einfach
h möblirteS Zimmer
f mit auch ohne Pension zu verm-
“ Burgstraffe 16, 2 Treppen.

Möbl. Zimmer mit auch ohne
Pension Mittelstraffe 16, part.

1 großer Laden
mit Wohnung p. 1. Okt. z. verm.
0. Bradtke, Danzigerstr. 53,1.

Burgstraffe 28, am Fischmarkt.

Hierzu zwei Beilage«.
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2lws Sta6t »«& Lrtnd.
Bromberg, 17. Juli.

cf Der Verein junger Kaufleute hält heute
im Zentral-Hotel (früher Gadzikowski) seine ordent¬

liche Generalversammlung ab.
* Die Landbriefträger sind verpflichtet, auf

. ihren Bestellgängen und auf dem Wege zur Poftanstalt
zur dienstmäßigen Besorgung anzunehmen: gewöhnliche
und einzuschreibende Briefe, Postkarten, Briefe mit

Zustellungsurkunde, Drucksachen und Waarenproben;
Postanweisungen; gewöhnliche Packete und Einschreibe-
packete; Briefe und Packete mit Werthangabe, im ein¬

zelnen bis zum Werthbetrage von 800 Mark; Briefe und

Packete mit Nachnahme; Bestellungen auf Zeitungen; Be¬

stellungen auf Werthzeichen, Reichswechselstempelzeichen,
Stempelzeichen zur Erhebung der statistischen Gebühr
und auf Versicherungsmarken. Die mit Fuhrwerk aus¬

gerüsteten Landbrieftröger haben Packete ohne Rücksicht
auf das Gewicht anzunehmen, die Landbriefträger zu
Fuß dagegen nur insoweit, als daraus Unzuträglich¬
keiten — sei es in betreff der Beförderung oder Be¬

stellung 2C. der sonstigen Sendungen — nicht zu be¬
fürchten sind. Die Annahme ist abzulehnen, wenn die
Packete nicht geschützt untergebracht werden können.

Jeder Landbriefträger führt auf feinem Bestell¬
gang ein Annahmebuch mit sich, in welches
die angenommenen Sendungen mit Werthangabe,
Einschreibsendungen, Postanweisungen, gewöhnlichen
Packete, Nachnahmesendungen, Telegramme sowie die
Baar betrüge für Zeitungsbestellungen, Postwerth¬
zeichen u. s. w. sogleich eingetragen werden müssen.
Es empfiehlt sich, daß der Absender oder Auftraggeber
die Eintragung in das Annahmebuch selbst bewirkt.

Insofern Einlieferungsscheine oder Zeitungsquittungen
zu ertheilen sind, werden diese seitens der betreffenden
Poftanstalt ausgefertigt und dem Auftraggeber, wenn

möglich, bereits bei dem nächsten Bestellgange von dem
Landbriefträger überbracht.

Cf Auf das Konzert, welches die 84er Kapelle
am heutigen Mittwoch in Sauers Garten veranstaltet,
sei auch an dieser Stelle hingewiesen.

* Ueber ben Rückgang des Deutschthums
in der Provinz Posen schreibt die „Ostmark“:
Der Rückgang des Deutschthums in der Provinz Posen
zeigt sich in einer Reihe von Erscheinungen, aus denen

schon jetzt geschlossen werden kann, daß die Ergebnisse
der letzten Volkszählung überall eine Abnahme der

deutschen Bevölkerung feststellen werden. In Ostrowo
beispielsweise sind trotz Land- und Amtsgericht, trotz
Gymnasium, trotz zahlreicher anderer Behörden, trotz
einer starken Garnison in den letzten 25 Jahren 93

Grundstücke in polnische Hände übergegangen und dabei
ist Ostrowo früher eine rein deutsche Stadt gewesen.
In dem kleinen Görchen sind seit 1870 14 Hausgrund¬
stücke mit 3 Kaufmannsgeschäften von Polen angekauft
worden, während in dem gleichen Zeitraum auch nicht
ein einziges polnisches Besitzthum von Deutschen er¬

worben worden ist. Auch dort dieselbe Erscheinung
wie in allen übrigen Städten der Provinz: an¬

stelle des durch den polnischen Boykott verdrängten
deutschen Handwerkers und Kaufmanns tritt stets ein

Pole. Neue Geschäfte werden überhaupt nur noch
von Polen eröffnet. Der Rückgang des Deutschthums
zeigt sich auch in der kirchlichen Statistik der evan¬

gelischen Bevölkerung, die mit Ausnahme der etwa

20 000 evangelischen Polen im Südosten der Provinz
deutsch ist. Während z. B. in der evangelischen Ge¬
meinde in Prittisch im Jahre 80 bis 90 Geburten vor¬

kamen, waren es in den letzten Jahren nur noch 45
bis 55; Konfirmanden waren früher 72, jetzt nur noch
48. Auf dem Lande zeigt sich dieselbe beklagenswerthe
Erscheinung. Beispielsweise wird die evangelische
Schule in Rakot, in der vor etwa 8 Jahren von

zwei Lehrern noch 80 bis 90 deutsche Kinder unter¬

richtet wurden, jetzt nur noch von einigen 50 Schülern
besucht. Während die dortigen polnischen Kinder
vor wenigen Jahren noch eine 4 Kilometer
entfernte Schule besuchten, werden gegenwärtig in der

im Orte selbst neu erbauten katholischen Schule bereits
220 polnische Kinder von 2 Lehrern unterrichtet. —

Der Zufall fügt es, daß nahezu gleichzeitig ein pan-
slawistischeS Blatt, die Moskauer „Wjedomosti“ über
die „wahrhaft erschreckende Zunahme“
des deutschen Elements in Russisch-
Polen und den angrenzenden Gouvernements Klage
führt. Das Blatt beziffert die Zahl der dort ansässigen
Deutschen auf ungefähr 600 000, darunter 82 Prozent
Preußen. Die Deutschen besitzen 13 529 ländliche und
städtische Grundstücke im Werthe von 400 Millionen
Rubel. DaS Moskauer Blatt behauptet weiter: „Sie
(die eingewanderten Deutschen) haben die besten Güter,
zahlreiche Fabriken, Mühlen und Sägemühlen inne und
dirigiren den Großhandel und zahlreiche Banken. Die
Städte Lodz. Zgierz und Pabianice sind so gut wie
deutsche Städte. Die ehemalige Polnische Bank hat
nicht weniger als 90 Millionen Rubel den Deutsch?»
seinerzeit zum Bau von Fabriken und industriellen
Anlagen vargeschossen. Im Gouvernement Kalisch
sin 42mal mehr Deutsche als Russen angesiedelt:

' im Gouvernement Petrikau 54 mal mehr Deutsche als
Russen und in allen 19 Gouvernements westlich am

Dnjevr zählt man doppelt soviel Deutsche als Russen.
So gehässig die Darstellung ist, so zweifelhaft manche
Einzelangaben sein mögen, so stimmt das ganze doch
zu den Thatsachen, die man ohnehin seit langem kennt.
Es ist die Wahrheit, daß das Deutschthum in Russisch-
Polen vordringt, und zwar vertheilen sich die Fort¬
schritte gleicherweise auf die Landwirthschaft wie auf
die Industrie. Polnische Güter gehen in deutsche
Hände über, die Ausbeutung der Bergwerksschätze ge¬
schieht vielfach durch deutsches Kapital und deutsche
Arbeiter.

* Satzungen rechtsfähiger Vereine. Der
Minister des Innern macht hinsichtlich der Satzungs¬
änderungen von rechtsfähigen Vereinen und Stiftungen
aus folgendes aufmerksam: 1. Während auf Vereine,
sowohl solche mit wirthschaftlichen als solche mit
idealen Zwecken, die nach dem 1. Januar 1900 rechts¬
fähig werden, ausschließlich die Bestimmungen des
B. G. B. Anwendung finden, unterstehen die vor

diesem Zeitpunkt durch staatliche Verleihung mit Rechts¬
fähigkeit ausgestatteten Vereine in Preußen hinsichtlich
ihrer Verfassung ausschließlich dem früheren Landes¬
recht. Die Bestimmung des Artikels 1 der Verord¬
nung z. Ausf. d. B. G. B. vom 16. November 1899
(G. S. S. 562) hat deshalb keine Geltung für die
letztgenannten Vereine. Vielmehr ist in bezug auf
diese rechtsfähigen Vereine des älteren Rechts an dem
bisherigen Rechtszusiande nichts geändert. Es bedürfen

also die den Zweck, den Sitz oder die äußere Ver
tretung betreffenden Satzungsänderungen der landes¬

herrlichen Genehmigung, alle anderen Satzungs¬
änderungen der des Oberpräsidenten. 2. Dagegen
gelten für die Genehmigung von Satzungsänderungen
aller rechtsfähigen Stiftungen, mögen diese vor oder
nach dem 1. Januar 1900 entstanden sein, die Be¬
timmungen des Bürgerlichen Gesetzbuchs (§ 87) und
>es preußischen Ausführungsgesetzes dazu (Art. 4).
Daraus folgt, daß auch die zur Ausführung dieser
Vorschriften erlassenen Zuständigkeitsbestimmungen des
Art. 5 der Verordnung vom 16. November 1899 auf
die vor dem 1. Januar 1900 entstandenen rechts-

ähigen Stiftungen ebenso Anwendung zu finden haben,
wie auf die Stiftungen des neuen Rechts. Soweit
die Statuten der älteren Stiftungen über die Zu¬
ständigkeit zur Genehmigung von Satzungsänderungen
abweichende Bestimmungen enthalten, haben diese durch
den Artikel 5 ihre Wirksamkeit verloren und sind da¬

her, falls sie zur Genehmigung vorgelegt werden, mit

seinen Bestimmungen in Einklang zu bringen oder zu
beseitigen.

* Personalveränderungen bei der könig¬
lichen Generalkommission für die Provinzen West-
preußen und Posen in Bromberg. Ueberwiesen
ist: Der Regierungsaffessor Dr. Rintelen aus Lissa
i. P. in den Bezirk der Generalkommission Hannover.
Versetzt sind: der Spezialkommissar Regierungsassessor
Jordan von Bromberg nach Thorn zur weiteren Ver¬
waltung der dortigen Spezialkommission; der Re¬

gierungsassessor Hientz aus Düren (Generalkommissions¬
bezirk Düsseldorf) zur Verwaltung der Spezial¬
kommission II nach Lissa i. P.; der Landmesser Bauer
von Thorn nach Konitz (Westpreußen); der Spezial¬
kommissionssekretär Hendrischke von Bromberg nach
Danzig; der Spezialkommissionszivilanwärter Sroka
von Bromberg nach Lissa i. P.; der Kanzleidiätar
Vergin von Bromberg zur Generalkommission nach
Königsberg. Die Prüfung zum Spezialkommifsions-
sekretär hat bestanden: der Spezialkommissionsbureau-
diätar Stenzel in Konitz (Westpr.). Ausgeschieden
sind: die Spezialkommissare Regierungsassessoren
Kausch in Thorn und Marchand in Lissa i. P., ersterer
infolge seiner Ernennung zum Oberförster und seines
Uebertritts in die Forstverwaltung. In den Ruhestand
versetzt ist: der Landmesser Heinschke in Bromberg.
Aufgelöst ist die bisherige Spezialkommission I in
Bromberg.

* Vermittelung des Bezuges von Saat¬
gut. Der Umstand, daß in dem größten Theil der

Provinz Ostpreußen eine gute Roggen- und Weizen¬
ernte zu erwarten steht, während in den weiter
westlich gelegenen Theilen Deutschlands eine fast voll¬
ständige Mißernte an Wintergetreide zu verzeichnen ist,
hat den Vorstand des Ostpreußischen Landwirthschaft-
lichen Zentralvereins veranlaßt, einen Vermittelungs¬
dienst für den Bezug von Saatgut aus Ostpreußen
einzurichten. Die Vermittelung wird in der Weise zur
Durchsühruug gelangen, daß diejenigen Landwirthe,
welche Saatgut abzugeben haben, mt Den Zentral-
Vereinsvorstand eine entsprechende Mittheilung über
Art, Sorte und Menge des verkaufsfähigen Saat¬
gutes, über Lieferungszeit, Verkaufs- und Zahlungs¬
bedingungen gelangen lassen. Die hier gesammelten
Angebote werden durch die Königsberger Land- und

forstwirthschaftliche Zeitung mit genauer Adresse des

Lieferanten veröffentlicht und durch Vervielfältigungen
in den von der Mißernte befallenen Gebieten ver¬

breitet werden. Die weitere Abwickelung der hier¬
durch zustande kommenden Beziehungen ist Sache der
beiderseitig Betheiligten. Angebote von Saatgut und

Anträge um Zusendung dieser gesammelten Angebote
sind an den Vorstand des Ostpreußischen Land-
wirthschaftlichen Zentralvereins Königsberg, Lange
Reihe 3. zu richten.

* Das Rittergut Kl. Pulkowo, Kreis Briesen,
ist für den Preis von 575 000 Mark in den Besitz des
Herrn Hülse übergegangen.

* Deutscher Tag in Graudenz. Im Schützen¬
hause zu Graudenz wird am 8. September ein Deut¬
scher Tag für Westpreußen stattfinden. Sonderzüge
sollen aus den einzelnen Städten Westpreußens nach
Graudenz abgelassen werden.

* Personalnachrichten von der Post. An¬
genommen zu Postanwärtern: Dubielzig, Vizefeldwebel
in Ostrowo, Dünnbier, Devotvizefeldwebel in Schroda,
Gutsche, Gendarm in Neutomischel; zum Postgehülfen:
Mirek in Raschkow; zum Postagenten: Jaworowicz,
Lehrer in Parchanie. Versetzt: die Postassistenten
Hoffmann II von Tremessen nach Anastaszewo, Stein¬
weg von Filehne nach Labischin, Dohnke von Grätz
nach Obersitzko, Herkt von Czempin nach Posen,
Kalisch von Sobotka n^ch Schildberg, Marquardt von

Kriewen nach Posen. Marschallek von Zerkow nach
Posen, Pisch von Siedler nach Buk, Raschke von

Obersitzko nach Posen, Vogt II von Fraustadt nach
Rawitsch.

A Crone a. B., 16. Juli. (Ertrunken.
Priefterjubiläum.) Am Sonntag Nachmittag
badete der Tischlergeselle Dembek in Wontrobowo im
dortigen See. Plötzlich tauchte D. unter und ver¬

schwand vor den Augen seiner Genossen. Die sofort
angestellten Rettungsversuche waren vergeblich, erst am

Abend zog man die Leiche des Verunglückten mit einem
Fischernetz heraus. — Heute beging der hiesige Propst
Treder, der seit 1887 hier amtirt, sein 25jährigeS
Priesterjubiläum. Aus diesem Anlaß wurden dem
Jubilar zahlreiche Ovationen seitens der verschiedensten
Vereine und der Parochianen durch Ueberreichung von

Ehrengeschenken dargebracht. In feierlicher Prozession
wurde der Gefeierte auS seiner Wohnung unter Assi¬
stenz einer überaus großen Anzahl Geistlicher und
vieler Parochianen nach der Klosterkirche geleitet, wo

Pfarrer Niklewicz aus Wtelno in einer längeren Fest¬
rede die Verdienste des Jubilars würdigte. Nach der
kirchlichen Feier fand im Hause des Jubilars ein Fest-
diner statt. Für heute Abend ist ein Kommers im
Heszkeschen Saale geplant.

zw. Fordon, 16. Juli. (Ertrunken) ist
gestern Abend beim Baden in der Weichsel der Arbeiter
Sakoczewski von hier. Die Leiche konnte bis jetzt trotz
eifrigen Suchens noch nicht geborgen werden. S.
hinterläßt seine Frau mit drei noch unmündigen
Kindern.

= Wei 16. Juli. (Bockauktion.
Feier.) Vtm . nb fand auf dem Rittergute
Poburke (C. Mehl/der d^sjährige Verkauf der Ram¬
bouillet-Vollblutböcke statt. Es waren 90 Böcke zur
Auktion gestellt, wovon 79 Stück verkauft wurden.
Wenn auch die Betheiligung am Verkauf infolge

der Nothlage der Landwirthschaft nne geringere
war und auch die erzielten Preise gegen die der

früheren Jahre zurückstanden, so gab der Verkauf
doch Zeugniß davon, daß die seit 1865 bestehende
Stammheerde auf der Höhe der Zeit steht. Einige
Exemplare gingen nach dem Auslande. — Am Sonn¬
abend fand anläßlich des 50jährigen Bestehens der
königlichen Ostbahn in den festlich geschmückten Warte¬
räumen des hiesigen Bahnhofs eine kleine Feier statt,
an welcher sich ca. 40 Herren betheiligten.

k. Wongrowitz, 14. Juli. (Der land-
wirthschaftliche Kreisverein) hielt
kürzlich eine Sitzung ab, in welcher Herr Dachsel-
Laziska einen längeren Vortrag über rationellen Kar¬
toffelbau hielt. Redner empfahl u. a. die Anwendung
der Pflanzlschmaschine. Herr Landrath Dr. Schreiber
regte darauf eine Besprechung über die diesjährige
Nothlage der Landwirthe an und besprach die be¬
kannten Maßnahmen der Staatsregierung, mit welchen
diese der Landwirthschaft zu Hülfe kommen will.

Rogasen, 15. Juli. (U e b e r f a h r e n.) Gestern
Nachmittag wurde der sechsjährige Sohn des Arbeiters
Beyer in der Czarnikauerftraße durch ein Fuhrwerk
aus Werdum überfahren. Das Kind hat sehr schwere
Verletzungen davongetragen und liegt hoffnungslos
danieder.

s. Jnowrazlaw, 16. Juli. (W a s s e r n o t h.)
Fast jeden Sommer leidet unsere Stadt an Wafser-
mangel. Kaum hat sich der Hochsommer eingestellt,
als auch schon die Kalamität beginnt. Die Wasser¬
leitung hat kein Wasser und die Brunnen sind ein¬

getrocknet. Die Leute in den tiefliegenden Wohnungen
sind noch am besten daran. Im Soolbade sind die
beiden Brunnen ganz vertrocknet und die Leitung hat
auch ihren Dienst versagt.

Schroda, 15. Juli. (B r a n d.) Gestern Nach¬
mittag brannte auf dem Gute Warberg ein Zwei¬
familienhaus völlig nieder. Der Stellmacher Grobelny,
welcher sich in das brennende Haus begab, um seine
Rentenpapiere zu retten, erlitt schwere Brandwunden
und wäre in den Flammen umgekommen, wenn ihn
nicht der Besitzer des Gutes, Herr Langner, gerettet
hätte. Auch hier ist die Ursache des Brandes auf fahr¬
lässigen Umgang mit Streichhölzern durch spielende
Kinder zurückzuführen.

a. Mogilno» 17. Juli. (Verschiedenes.)
Die Sommerferien sind für alle Volksschulen des dies¬

seitigen Kreises auf die Zeit vom 22. Juli bis ein¬

schließlich 4. August festgesetzt» — Vom 15. bis zum
30. Juli liegt int Magistratsbureau die Lifte der

stimmfähigen Bürger hiesiger Stadt zur Einsicht aus.
— Zu dem kürzlich zum ersten mal hier abgehaltenen
Remontemarkt waren im ganzen 64 Pferde auf-
getrieben, von welchen 12 als brauchbar befunden
wurden. Der höchste Preis, welcher gezahlt wurde,
betrug 1140 Mark, der niedrigste 740 Mark. — Am

Sonntag hat der Maurer Grabowski bei dem Bau¬
unternehmer K. in Gembitz einen Diebstahl verübt.
G. wurde in Mogilno verhaftet und dem Justiz¬
gefängniß überliefert. — Montag Abend gerieth der

Propsteipächter v. T. mit einem seiner Arbeiter in

Streit, wobei v. T. derartig mißhandelt wurde, daß er

ärztliche Hülfe in Anspruch nehmen mußte.
Aus dem Kreise Graudenz , 15. Juli.

(Unglücksfall.) Gestern badeten in einem Teich
in Engelsburg mehrere Dorfkinder. Dabei gerieth der
neunjährige Sohn des Viehhirten Rabanowski in eine
tiefe Stelle und versank. Sein zwölfjähriger Bruder
wollte ihn retten, aber auch er verschwand in der
Tiefe, und beide ertranken. Nachdem beide durch den
Brennereiverwalter Herrn Zinde herausgeholt waren,
wurde der auf dem Gute Marusch zum Besuch wei¬
lende Herr Dr. Sentkowsky schleunigst herbeigeholt.
Dieser konnte leider nur den Tod beider Knaben fest¬
stellen.

8n. Krojanke» 16.Juli. (Ernteaussichten.
Vom Kriegerverein. Ferien.) Die Ernte¬
aussichten werden, je näher wir der Ernte kommen,
immer ungünstiger. Hatte der Landmann gehofft, in
der anfänglich gut aufgelaufenen Sommerung einen
wenn auch nur kleinen Ersatz für das gänzlich miß-
rathene Wintergetreide zu finden, so schwindet auch
diese letzte Hoffnung, da das Sommergetreide unter
der schon seit vier Wochen andauernden Dürre
im Wachsthum völlig aufgehalten und vielfach noth-
reif geworden ist. Auch das Kraut der Kar¬
toffeln, wie auch der anderen Hackfrüchte in Feld
und Garten hängt welk und wie abgestorben herab,
und ein empfindlicher Ausfall auch bei diesen Früchten
ist unausbleiblich, wenn nicht bald der ersehnte Regen
eintritt. — An der Spalierbildung gelegentlich des
Kaiserbesuches in Danzig wird sich auch der hiesige
Kriegerverein mit einer Abordnung von 15 Mann be¬
theiligen. — Die Sommerferien beginnen für die
hiesige Stadtschule am 22. d. M. und währen 3 Wochen.

y. Jastrow, 16. Juli. (E r n t e a u s s t ch t e n.)
Mit der Roggenernte ist hier und in der Umgegend in

dieser Woche bereits der Anfang gemacht worden. Der
Körnerertrag des auf dem Lehmberge befindlichen
Rogoens wird noch ziemlich befriedigen, Stroh giebt
es aber bedeutend weniger als im Vorjahre. Im
Küddowgelände fällt die Ernte kläglich aus. — Die
Sommerung beginnt in dieser großen Trockenheit früh¬
zeitig zu reifen und läßt viel zu wünschen übrig. Der
erste Schnitt des Wiesenheues befriedigte meistens, da¬

gegen ist infolge der jetzigen Dürre auf einen zweiten
Schnitt gar nicht zu rechnen. Ueberaus schlecht sind
die Viehweiden. Für Pferde ist auf vielen Besitzungen
Grünfutter nicht mehr vorhanden. Die Aussichten für
die Kartoffelernte sind bis jetzt sehr schlechte; es haben
die Kartoffeln fast noch nichts angesetzt.

Aus dem Kreise Marienwerder, 15. Juli.
(An Tollwuth verstorben.) Vor vier¬
zehn Tagen wurde der 9jährige Sohn des Schäfers
aus Paulsdorf von einem tollen Hunde gebissen. Der
Knabe wurde nach Berlin gebracht, leider aber zu spät,
er ist der Tollwuth erlegen.

-d. Königsberg, 16. Juli. (Der Bischof
von Ermland) Dr. Andreas Thiel ist von

Frauenburg hier zur Theilnahme an der 25jährigen
Jubelfeier des hiesigen katholischen Studentenverems
„Borussia“, dessen Ehrenmitglied er ist, eingetroffen.
Heute Vormittag fand in der Pfarrkirche ein feierliches
Pontifikalamt durch den Bischof in Anwesenheit der

stüheren und zeitigen Mitglieder der „Borussia“,
darunter 30 Geistliche, und der von Berlin, Breslau,
Freiburg und Würzburg erschienenen Vertreter von

befreundeten akademischen Verbindungen statt. Nach
einem Konvent auf der Stammkneipe vereinigten sich
die Festtheilnehmer im Theaterrestaurant zu einem

Mahle, an welchem auch der Bischof theilnahm, Abends
fand in der Deutschen Ressource ein glänzender Fest¬
kommers ebenfalls in Anwesenheit des Bischofs statt.
Morgen zelebrirt derselbe eine Todtenmesie für die

verstorbenen Vereinsbrüder.
Eydtkuhnen, 15. Juli. (Ueberfahren

u n d g e t ö d t e t.) Die 75jährige Frau Kochanowski
hatte ihren aus Kibarty kommenden Schwager in

Pollerischken erwartet. Als Frau K. von ihm Ab¬

schied genommen hatte und das erste Geleise über¬
schreiten wollte, wurde sie von dem einlaufenden
Schnellzuge überfahren und getödtet.

Breslau, 15. Juli. (T o d t s ch l a g. Eisen¬
bahnunfall). Am Sonnabend Abend ist in dem

Hause Neue Junkernstraße 24 der 37 Jahre alte ver-

heirathete Brenner Joseph Werner durch den seit
einigen Tagen obdachlosen Zimmermann Reinhold
Schminder mit einem Messer so gefährlich verletzt
worden, daß in Folge Verblutung der Tod nach
wenigen Augenblicken eintrat. Höchstwahrscheinlich
liegt ein Racheakt vor. In dem Hause Neue Junkern¬
straße 24, wo Werner wohnte, hatte auch die Wittwe
Schminder mit ihren Kindern eine kleine Wohnung
inne. Bei ihr wohnte auch ihr am 16. Oktober 1871

geborener Sohn Reinhold. Dieser mißhandelte seine
Mutter oft so, daß sie Hausbewohner zur Hülfe
gegen ihren mißrathenen Sohn bitten mußte.
Diesen Personen gegenüber drohte dann Schminder,
sofort von seinem Messer Gebrauch zu machen,
wenn sie sich nicht sofort auS der Wohnung ent¬

fernten. Als Schminder wieder einmal im Hause
lärmte, soll Werner geäußert haben, daß eine ordent¬
liche Tracht Prügel für den Burschen angebracht sei.
Diese Aeußerung scheint in Schminder den Rache¬
gedanken gezeitigt zu haben. Vor einigen Tagen sah
sich die Schminder genöthigt, ihrem Sohn die Thür
zu weisen. Am Sonnabend Abend betrat er die in
dem Hause gelegene Restauration. Er wurde wegen
seines Benehmens aus dem Lokal entfernt, betrat es

aber wieder und ließ sich mit einem Arbeiter in eine
Unterhaltung ein. Werner war auch mit seiner Frau
anwesend. Gegen 10 Uhr begab er sich in den Haus¬
flur, wo sich bereits Schminder aufhielt. Kaum hatte
Werner sich entfernt, als die HausbesitzerinHertel mit dem

Schreckensruf ins Lokal stürzte, daßWerner schwer verletzt
im Hause liege. Der von unten nach oben geführte Messer¬
stich hatte am rechten Oberschenkel, dicht am Unterleib,
große Blutgefäße getroffen, sodaß in kurzer Zeit der
Tod eintrat. Der Thäter hatte sich sofort in die
Wohnnng seiner Mutter begeben, wo er alsbald durch
Schutzleute verhaftet wurde. — Auf dem Bahnhöfe
Weidenhof hat sich am Sonntage ein schwerer Unfall er¬

eignet, der zahlreiche Sonntagsausflügler tief er¬

schütterte. Der Vorortzug Breslau - Obernigk, der
Breslau 10 Uhr 37 Minuten verläßt, hat ein Mädchen
von 18 bis 20 Jahren überfahren und schrecklich ver¬

stümmelt. Das Mädchen, dem beide Beine abgefahren
wurden, Hst anscheinend noch vor Einlaufen des

Zuges beim Wegeübergang den Bahndamm kreuzen
wollen und ist dabei vom Zuge erfaßt worden. Der
Tod dürfte auf der Stelle eingetreten sein.

Schweidnitz, 17. Juli. (UnfallimZirkus
Barnumund Bailey.) Beim Zirkuseinreißen
wurde heute ein Arbeiter von Balkenstücken erschlagen,
ein zweiter schwer verletzt.

Penzig, 13. Juli. (Nich tbe stä ti g te

Pfarrerwahl.) Große Erregung herrscht in der

evangelischen Gemeinde Penzig. Unlängst war der

Pastor Czeczatka, der bereits ein Jahr lang daS hiesige
arbeitsreiche Pastoramt vertretungsweise verwaltet

hatte, einstimmig zum Pastor gewählt worden. Zu
aller Ueberraschung wurde die Bestätigung der Wahl
jedoch vom Konsistorium verweigert. Alle Be¬

mühungen, Eingaben und persönliche Vorstellungen, um

doch noch die Bestätigung zu erzielen, blieben erfolglos.
Nunmehr hat man sich mit einer Immediateingabe an den

Kaiser gewandt, erwartet jedoch auch hiervon keinen Er¬
folg. Die Gemüther in der Gemeinde, die dem Pastor
Czeczatka das allergrößte Vertrauen entgegenbringt,
sind natürlich sehr erregt. Auf einer seit wenigen
Tage im Orte zirkulirenden Liste haben bereits mehr
als 1000 Personen»ihren Austritt aus der Landeskirche
angezeigt, andere Gemeindemitglieder wieder haben sich
verpflichtet, die Penziger Kirche zu meiden und in

Nieder-Bielau den Gottesdienst zu besuchen. Für Herrn
Czeczatka, den Nichtbestätigten, aber bereitet man eine

Ehrenkundgebung vor. (Niederschl. Anz.)

Kirnte
Das Luftschifferbataillon. Wie die „Deutsche

Warte“ erfährt, ist der Etat des Luftschifferdataillons
aus 12 Offiziere und 302 Mann festgesetzt und wird
ebenso wie die neue Bezeichnung anstelle der „Luft¬
schifferabtheilung“ vom 1. Oktober ab in kraft treten.
Es gliedert sich in zwei Kompagnien mit einer Be-
fpannungSabtheilung in der Stärke von 1 Offizier,
68 Mann und 58 Pferden und wird vom 1. Oktober
ab in den neuen Kasernements auf dem Gelände
südlich vom Tegeler Schießplatz untergebracht werden.
Am 1. April wurde bereits eine Versuchsabtheilung der
Verkehrstruppeu neu errichtet, wodurch die Versuchs¬
sektion der Luftschifferabtheilung in Wegfall kommen
konnte. Diese ist in drei Unterabtheilungen (für das

Eisenbahn-, Luftschiffer- und Telegraphenwesen) getheilt
und untersteht direkt dem Inspekteur der Verkehrs¬
truppen. Ihre Aufgaben bestehen im Verfolgen der
Fortschritte der Technik auf vorbezeichneten Gebieten,
in Erwerbungen von Erfindungen und Neuerungen,
die für militärische Zwecke verwerthbar erscheinen, und
im Studium der einschlägigen Litteratur des In- und
Auslandes. Ferner liegt ihnen ob, Versuche praktischer
Natur vorzunehmen sowie die Fühlung mit Autoritäten
auf allen diesen Gebieten zu unterhalten. Schließlich ist
auch eine genaue Kenntniß der Leistungsfähigkeit der

für Lieferungen in betracht kommenden Fabriken rc.

nothwendig.
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ES ist von englischer Seite neuerdings wieder den
Buren zum Vorwurf gemacht worden, daß sie mit
größter Rücksichtslosigkeit und Grausamkeit vorgingen.
Ist das wirklich der Fall, so kann die Buren ein Vor¬
wurf kaum treffen: denn ihre Gegner, die Engländer,
sind ihnen mit bösem Beispiel vorangegangen und
haben durch ihre Schandthaten die um ihre Freiheit
kämpfenden Buren zu Repressivmaßregeln gewungen.
Von Interesse ist, was in der „Franks. Zeitung“
ein „alter preußischer Offizier“ in einem Artikel
„Elandslaagte und Blakfontein“ dar¬
über schreibt:

Als zu Beginn deS Burenkrieges die Buren bei
Elandslaagte eine Niederlage erlitten, die durch die
außerordentlich blutige Arbeit der englischen Lancers
eine für die englische Armee nicht gerade rühmliche
Färbung bekam, da ging ein Schauder durch die ganze
gebildete Welt über die fast vergessenen und damals
wieder ins Gedächtniß zurückgerufenen Grausamkeiten
eines Krieges. Nicht nur solche Burenkämpfer, die
dadurch, daß sie sich todtstellten, den englischen Lanzen
entgingen, oder die glücklich genug waren, sich vor dem
Blick der englischen Ulanen zu verbergen, klagten über
die entsetzliche Roheit, mit der um Gnade flehende
Buren, nachdem sie auf Geheiß des überlegenen An¬
greifers die Waffen von sich geworfen hatten,
niedergestochen wurden, sondern auch triumphirende
Briefe englischer Lanzenreiter, die ihre Heldenthaten,
die sie an Wehrlosen ausgeübt hatten, erzählten,
sprachen mit zu deutlicher Stimme dafür, daß
eine That geschehen war, die das Tageslicht scheute und
die den Namen der bisher so unbefleckt dastehenden
englischen Armee beflecken mußte. Nun weiß man

allerdings ganz genau, daß den Klagen Besiegter, die
in ihrem Groll schwärzer sehen als gerecht ist, ebenso
wenig voller Glaube zu schenken ist, wie dem Brüsten
roher Naturen mit Thaten, die sie nach ihrer Ansicht
in den Augen ihrer Freunde daheim heben sollen, die
zu vollbringen sie aber doch vielleicht nicht Gelegenheit
und, wenn Gelegenheit vorhanden war, doch wahr¬
scheinlich noch zu viel Gewissen gehabt haben würden.
Immerhin vermißte man damals in der englischen
Jingopresse den Aufschrei, den selbst die an¬

gebliche Ausführung solcher Thaten auch in
den Kriegsfreunden hätten hervorrufen müssen.
Im Gegentheil, die illustrirten Blätter Eng¬
lands brachten Phantasiebilder von der Vernichtung
der Burenabtheilung, die an Grausamkeit beinahe das
übertrafen, was die „Hunnenbriefe“ von der Front
meldeten. Da sah man, wie ein englischer Unter¬
offizier zwei auf einem Vferde fliehende Buren von
hinten mit einem Lanzenstich durchstach; da sah man

ferner, wie ein Ulan einem vor ihm aus den Knieen
liegenden und die Hände flehend erhebenden alten
Manne die Lanze in die Brust bohrte, und dazu las
man dann Berichte weniger grausamer Ulanen, daß es
ihnen schrecklich gewesen fei, die Leute niederstechen zu
müssen, aber ihr Offizier habe ihnen zugerufen, das
„Ungeziefer“ zu erstechen.

Wenn man heute genöthigt ist, diese grausamen
Bilder und Berichte vor dem Publikum wieder auf¬
leben lassen, so ist dies die Schuld der englischen
Jingopresse, die Empörung darüber anzufachen bestrebt
ist, daß bei Vlakfontein englische Verwundete durch die
Buren niedergemacht worden sein sollen. Anfangs
war behauptet worden, daß ein Artillerieoffizier und
ein Artilleriesergeant erschossen worden seien, weil sie
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Zurückgelehnt in die weichen, seidenen Kiffen ruhte
die Herzogin; an ihrer Seite, ihr auf einem kostbaren
Tablett den Thee präsentirend, stand Elisabeth.

„Mein Sohn bleibt heute ungewöhnlich lange.
Findest Du nicht auch, mein Kind?“

„Vielleicht halten Staatsgeschäfte Se. Hoheit zurück“,
versetzte die Gräfin.

„Staatsgeschäfte? Mein Sohn?“
Ein Lächeln spielte um die strengen Lippen der

hohen Frau.
„Du weißt es ja, Elisabeth, daß die ganze Last

derselben noch immer aus meinen Schultern ruht.
Hoffentlich wird das anders werden, sobald er sich
nur erst entschlossen hat, dem Lande eine Herzogin zu
geben. Lauter denn je erheben sich die Stimmen, die
einen innigen Anschluß an das Regentenhaus des
Nachbarstaates fordern.“

„Der Herzog wird endlich diesen Stimmen Gehör
schenken müssen,- will er sich nicht scharfem Tadel aus¬

setzen und sein Gewissen mit dem Vorwurf belasten,
einer eigensinnigen Grille wegen das Wohl seines
Landes auf das Spiel gesetzt zu haben.“

Während sie- sprach, streifte die Herzogin mit
einem raschen, forschenden Blick das Antlitz Elisabeths;
sie sah, wie eine Blutwelle dasselbe übergoß, bis in
den weißen, stolzen Nacken hinab, und wie dann
plötzlich wieder das Blut zurückwich und das schöne
Antlitz marmorweiß erschien, während die langen,
dunklen Wimpern ihre Blicke verschleierten.

Ist das Liebe? mußte sie sich fragen.
„Wir werden,“ fuhr sie fort, die kleine weiße

Hand der Gräfin in die ihre nehmend, „wenn erst die
junge Herzogin ihren Einzug in dieses Schloß ge¬
halten, dasselbe verlassen können, mein Kind, und uns
in dem für mich als Wittwensitz bestimmten Palais
häuslich einrichten. Alles, was Dir hier lieb und
werth war, die göttliche Kunst, der Musen holdes
Zauberreich, sollen auch dort uns nicht fehlen. Immer
werde. ich Dich freilich nicht in meiner Nähe behalten
dürfen. Wie wäre das auch möglich? Ein Herz wie
das Deine wird nicht unberührt bleiben von dem
Flammenhauch der Liebe. Eines Tages wird ein junger
Held erscheinen, und meinen Liebling entführen.“

„Niemals, Hoheit, niemals!“ rief die junge
Gräfin wie außer sich, vor der Herzogin in die Knie
sinkend.“

„Niemals, Elisabeth? — Wie soll ich das ver¬

stehen, Kind! — Diese Bewegung, welche Deutung soll
ich ihr geben ?“ '

Gewaltsam ihre seelische Erregung niederkämpfend,
erhob Elisabeth langsam das Haupt. Der Gedanke,
ihren von dem verlockenden Schimmer der Hoheit
durchglühten Zukunftsträumen entsagen zu müssen,
hatte sie überwältigt, doch schon war sie wieder sie
selbst, klar und ruhig im Bewußtsein ihrer Macht,
nur ihr blaues Auge schimmerte noch im feuchten
Glanz seelischer Erregung.

„Verzeihung, Hoheit!“ sprach sie weich, und ein
bestrickender Zauber lag in dem Klang ihrer Stimme,
„Ich kann es nicht fassen, vermag den Gedanken nicht
zu ertragen, daß einst eine Stunde schlagen soll, wo ich
Abschied nehmen muß von dem, was meine Heimat,
meine Welt geworden!“

„Abschied nehmen? Wer, Gräfin Elisabeth,
fordert das von Ihnen?“ fragte eine Stimme hinter ihr.

sich geweigert hätten, den Buren zu zeigen, wie sie
die genommenen Geschütze bedienen müßten. Diese
Erzählung ist in sich selbst zusammengebrochen, einmal
weil Kitchener sie als unwahr feststellte, dann
aber, weil die Berichte darüber sich gegenseitig
widersprechen. Nach der Mehrzahl der Be¬
richte soll nämlich der Sergeant nur die Zünder
nicht eingeschraubt haben, aber int übrigen dem Willen
der Buren gefolgt sein. Abgesehen davon, daß dann
dieser Sergeant, da auch eine Granate ohne Zünder
immerhin als Vollgeschoß Schaden in den Reihen des
Feindes anrichten kann, zum Verräther geworden wäre,
um sein Leben zu retten, ist nicht anzunehmen, daß die
Buren sämmtlich nach zwanzig Monaten Kriegsführung
noch so unwissend in militärischen Dingen gewesen sein
sollen, daß sie nicht gewußt hätten, daß eine Granate
einen Zünder haben muß. Diese Geschichte scheint man

nunmehr auch in der Jingopreffe fallen gelassen zu
haben und man bemüht sich, statt dessen Beweise dafür
zu erbringen, daß Verwundete umgebracht worden
seien. Da fällt nun auf, daß während sich bei Elands¬
laagte kein Mensch fand, der gegen die Schilderungen
Widerspruch erhob, sich aus den Reihen der Engländer,
die bei Blaksontein kämpften, gegentheilige Berichte
finden. So schreibt ein Soldat des Derbyshire-Regiments,
dem es bekanntlich gelang, die Geschütze zurückzuerobern,
wie folgt: „Die Buren benahmen sich wie Männer,
sie schossen niemals, wenn sie Gefangene machen konn¬
ten und sie griffen mit großem Elan und mit großer
Tapferkeit an.“ Dieser Aussage stehen wieder andere
Aussagen gegenüber, die von der Ermordung Ver¬
wundeter berichten.

Nehmen wir nun an, daß diese letzteren Aussagen
aus Wahrheit beruhen, und das will ich nicht von vorn¬

herein von der Hand weisen, so können wir trotzdem
nicht in die Entrüstung der englischen Presse über das
Verhalten der Buren einstimmen. Der Krieg begann,
wie die Geschichte von Elandslaagte beweist, mit un-

nöthiger und unerhörter Grausamkeit, und da müßten
wir in den Reihen der Kämpfenden Engel statt Men¬
schen erwarten, wenn wir annehmen wollten, daß sich
seitdem der Grimm und die Rücksichtslosigkeit gegen
den Feind nicht zu einem erschreckenden Maße gesteigert
habe. Dazu kommt, daß der Krieg durch die Absicht
der englischen Heersührung, durch Zerstören der Farmen,
der Ackcrgeräthe, der Ernten u. si w. dem Gegner die
Fähigkeit zu weiterem Widerstand und zu weiterer
Existenz zu entziehen, einen Charakter angenommen
hat, der durchaus demjenigen des unseligen dreißig¬
jährigen Krieges in Deutschland entspricht. Auch dort
wurde alles zerstört, um dem Gegner keinerlei Kampf¬
und Existenzmittel zu belassen, und dort war die Folge,
daß sich der gehetzte und verarmte Bauer in den Busch
legte, und abschoß, was ihm von Soldaten vor die
Flinte kam. Wir wissen, daß Oberst Dixon's Ab¬
theilung, als sie von den Buren überrascht wurde, da¬
mit beschäftigt war, Farmen zu zerstören, und wir
können unter diesen Umständen wenigstens einiger¬
maßen begreifen, wenn die auf diese Weise gereizten
Buren ebenso, wie ihre Vorbilder des dreißigjährigen
Krieges, der Bestie gegenüber, die sie nach ihrer mili¬
tärisch beschränkten Ansfassungsgabe im Feinde, der
derartige Handlungen begeht, erblicken müssen, eben¬
falls zur Bestie geworden sein sollten. Wenn ich mich
beispielsweise als alter Soldat frage, auf wessen Seite
im dreißigjährigen Kriege meine Sympathieen stehen,
aus seiten der Soldaten, die auf Befehl und auch ohne
Befehl glückliche Heimstätten verwüsteten, oder auf feiten
des zur Verzweiflung Getriebenen, der diese ihm als
Verbrechen erscheinende That durch Todtschlag vergilt,

Beim Klang dieser Stimme war die Gräfin
erschreckt in die Höhe gefahren; verwirrt senkte ihr
schönes Auge sich vor den leuchtenden Blicken des
Herzogs, der unbemerkt eingetreten war, ihre letzten
Worte gehört hatte und ihr jetzt gegenüber stand.

„Die Nothwendigkeit könnte einst vielleicht einen
solchen Abschied vonihr fordern, mein Sohn,“ klang es
als Antwort auf seine Frage sehr ernst, fast wie eine
leise Mahnung von den Lippen der Herzogin. „Sie
ist eine Macht, der auch wir uns beugen müssen, der
niemand, und zählte er zu den Mächtigsten der Erde,
ungestraft zu trotzen wagt. Doch die Stunde, welche
Du uns schenkst, mein Sohn,“ fügte sie milder hinzu,
als sie sah, wie des jungen Herzogs Antlitz sich ver¬
finsterte, „wollen wir uns mit derartigen Betrachtungen
nicht verbittern. Es findet sich dazu wohl eine ge¬
legenere Zeit. Ersparen werde ich Dir es freilich nicht
können, über sehr ernste Dinge ernste Rücksprache mit
Dir zu nehmen. Bereite den Thee für Seine Hoheit,
Elisabeth!“ wandte sie sich hierauf an diese, die wie
aus einem Traume aufgeschreckt der Aufforderung nach¬
kam, während der Herzog, leuchtenden Blickes der wahr¬
haft königlichen Erscheinung der jungen Hofdame folgend,
seiner Mutter gegenüber Platz nahm.

Diese mochte wohl errathen, was in der Seele
ihres Sohnes vorging, während seine Blicke sich an

der blendenden Schönheit der Gräfin zu berauschen
schienen. Ein leiser Seufzer stahl sich über ihre
Lippen. Im Geiste sah sie die Kämpfe voraus,
welche diese Neigung des Herzogs, an welcher er mit
der ganzen Zähigkeit seiner Natur festhalten würde,
für ihn und vielleicht auch für Elisabeth im Gefolge
haben mußte.

Während der Minuten, welche verstrichen, bis
Elisabeth den Thee bereitet, war es ihr gelungen, ihre
Bewegung niederzukämpfen. Mit der ihr eigenen Ruhe
und Heiterkeit, deren Zauber jeder erlag, dem Gelegen¬
heit wurde, in ihrer Nähe zu weilen, näherte sie sich
dem Herzog, ihm den Thee präsentirend.

Er blickte zu ihr auf.
Es war ein warmer, inniger Blick auS treuem

Auge, der bittend den ihren suchte, freilich vergebens;
denn fast scheu wich sie heute seinen Blicken aus. Sie
schien so ruhig, konnte sie es sein? So stolz und
schön wie eine Priesterin der Schönheit, die wohl
Liebe einflößt, doch niemals selbst deren Zaubermacht
erliegt.

In den Hofkreisen war es bekannt und auch viel¬
fach bekrittelt worden, daß an den sogenannten kleinen
Theeabenden der Herzogin-Mutter, wo diese außer
ihrer ersten Hofdame, der es oblag, den Thee zu be¬
reiten und zu serviren, und außer ihrem Sohn
Niemand empfing, der Letztere sich seit länger als
einem Jahre viel regelmäßiger als vordem einzu¬
finden pflegte.

Er verweilte oft stundenlang, und wiederholt schon
hatte er seiner Mutter erklärt, daß es absolut nichts
auf der Welt gebe, was ihm für diese schönen genuß¬
reichen Abende einen Ersatz zu bieten vermöchte.

Im ungezwungenen, harmlosen Verkehr mit¬
einander pflegte man an solchen Abenden Gedanken
auszutauschen, und noch niemals war es der Herzogin
in den Sinn gekommen, in dem rein geistigen Verkehr
ihres Sohnes mit Elisabeth eine beider Herzensfrieden
bedrohende Gefahr zu erblicken.

Auch heute, wie stets an diesen Abenden, hatte
Herzog Heinrich unangemeldet zur bestimmten Stunde
das Zimmer seiner Mutter betreten. Was er sah,

dann muß ich gestehen, daß ich auf seiten deS Bauern
stehe. Ihm ist der Krieg mit allen Greueln auf*
gezwungen. Er ist das Opfer. Sein Eigenthum und
seine Familie gehen unter durch den Krieg, und er ist
endlich derjenige, dem die Rache am nächsten liegt.
Wir können es bedauern, daß der religiöse Bur zu
einer derartigen Verzweiflungserkenntniß gekommen sein
soll, weil der Krieg in Südafrika dadurch einen noch
grausameren Charakter annehmen wird, aber wenn die
Engländer die Buren deshalb verurtheilen, so sollten
sie selbst doch einmal sich dessen erinnern, was bei
Elandslaagte geschah, und was ihre Blätter darüber
erzählten, und wessen sie sich rühmten.

Traurig ist in jeder Beziehung die Geschichte von

Blaksontein, und auch die von Elandslaagte. Traurig,
wie die ganze Kriegsgeschichte, nicht nur die des
Burenkrieges, sondern auch die aller anderen Kriege.
Engländer tödteten bei Elandslaagte, Buren wahr¬
scheinlich bei Blaksontein und Soldaten aller Nationen
in China Wehrlose und Verwundete. Ueber alle war

das gekommen, was im Kriege das Unvermeidliche ist.
die „Bestie ick Menschen“. Am meisten zu entschuldigen
scheinen mir aber die Buren, denn bei ihnen ist die
Wuth erst in letzter Stunde zum Durchbruch ge¬
kommen, und unter dem Drange langer und blutiger
Vernichtung alles dessen, was sie für sicher und un¬

antastbar hielten. Wäre ich Engländer, ich würde die
Ereignisse des letzten Burenkrieges dazu benützen, nach¬
zuweisen, wie verbrecherisch ein jeder Krieg ist, be¬
sonders wenn er aus materiellen und egoistischen
Gründen entstand. Den frommen Engländern aber
möchte ich das Wort des Apostels Paulus zurufen:
„Wir sind allzumal Sünder und ermangeln des
Ruhmes, den wir vor Gott haben sollen.“ In bezug
auf den Krieg läßt sich dieses Wort für das Laien¬
verständniß dahin übersetzen: „Wir sind allzumal
menschliche Bestien, und es bedarf Nur eines Krieges,
um das zu beweisen.“

Kunst und Wissenschaft.
Anläßlich der diesjährigen Großen Berliner

Knnstausftellung verlieh der Kaiser die große gol¬
dene Medaille den Bildhauern Professor Fritz Schaper-
Berlin und Robert Diez-Dresden, die kleine goldene
Medaille dem Stadtbaurath Architekten Hoffmann-
Berlin, den Bildhauern Haverkamp-Friedenau, Wenck-
Berlin, dem Radieret Schmutzer-Wißn, den Mülern
Hireny-Hirschl-Rom, Aublet-Neuilly für Seine und
dem Marinemaler Bohrdt-Friedenau.

Weimar, 16. Juli. Graf Görtz, der Direktor
der großtzerzoglichen Kunstschule, hat sein Amt nieder¬
gelegt.

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Kopen¬
hagen: Der Polarforscher Amnndsen unternimmt
im September eine Expedition nach Ostgrönland, um

Nachforschungen nach Sverdrup anzustellen, von
dem seit August 1899 nichts mehr gehört worden ist.

Eine neue Nordpolfahrt des Herzogs der
Abruzzen kündigt das in Rom erscheinend-: Blatt
„Fanfulla“ an. Der Herzog wird sich, so heißt es,
im nächsten Monat nach England und Schweden be¬
geben, um die Vorbereitungen für die neue Expedition,
die im Jahre 1903 stattfinden soll, zu treffen.

Von Sven Hedin ist, wie dem „Globus“ aus
Stockholm geschrieben wird, dort mit chinesischer Post
ein kurzer Brief eingetroffen, datirt Tjar-Khlik (am
heutigen Lop--Nor)> 14. April, der der Vorläufer eines

hemmte unwillkürlich seinen raschen, leisen Schritt und
machte seinen Fuß am Boden festwurzeln: Gräfin
Elisabeth mit allen Zeichen heftiger Erregung zu den
Füßen seiner Mutter. Er hatte sie stets nur ruhig,
zwar von hinreißender Anmuth und Liebenswürdigkeit,
doch dabei von jenem eigenthümlich kühlen Hauch um¬

weht gesehen, der sie allen so unnahbar erscheinen ließ.
War das schöne Frauenbild, das er in heftiger Er¬
regung zu den Füßen seiner Mutter niedergesunken
erblickte, Elisabeth? Dieselbe Elisabeth, vor deren
Geist sich der seine gebeugt, deren reiner Seelenspiegel
keine seine Tiefen aufregenden Leidenschaften jemals
trüben zu können schienen? ! Zum ersten mal erblickte
er in ihr das schöne Weib, und wie ein heißer elek¬
trischer Strom durchzitterte es ihn. Was es bis zu
dieser Stunde als dunkles, unbestimmtes Gefühl in
sich getragen, in diesem Augenblick war es ihm zum
klaren, beseligenden Bewußtsein gekommen: er liebte

liebte Elisabeth Alestra! Er hörte kaum auf
das, was seine Mutter sprach; erst die Worte der
Gräfin: „Wo ich Abschied nehmen muß von dem, was
meine Heimat, meine Welt geworden“ --gaben ihn der
Wirklichkeit zurück. War diese Welt, von der ihr der
Abschied so schwer wurde, nicht auch seine Welt, hatte
sie in seiner Heimat nicht die ihre gefunden?

Zwar trübten die ernsten Worte seiner Mutter,
deren versteckten Sinn er nur zu wohl verstand, einen
Moment lang sein kaum gewonnenes, heilig süßes
Liebesglück, indem sie ihn an die Kluft erinnerten,
welche ihn von der Geliebten schied, doch auch nur einen
Moment; in ihr Anschauen verloren, fühlte er sich stark
und entschlossen zu jedem, auch noch so gewagten
Schritte, — fühlte er, daß dieses herrliche Wesen der
höchsten Opfer würdig sei.

Die Unterhaltung wollte heute nicht recht in Fluß
kommen. Es hatte sich der drei Personen in dem
prachtvollen, von süßen Blumendüften erfüllten Gemach
eine selsame Befangenheit -- Verstimmung hätte man
es fast nennen können — bemächtigt, und was den
Herzog zu einer lebhafteren Unterhaltung angeregt
haben würde, ein Eingehen Elisabeths auf daS von ihm
in Anregung Gebrachte, geschah nicht.

Schweigend reichte sie ihm den Thee, dabei fast
ängstlich seinen Blick vermeidend, schweigend nahm sie
dann ihren Platz neben der Herzogin ein, sich nur hin
und wieder mit einer flüchtigen Bemerkung an der
heute flügellahmen Unterhaltung betheiligend.

Die Herzogin war Weltdame genug, nichts von
dem zu verrathen, was ihre Seele mit Sorge und Be¬
kümmerniß erfüllte; nur wenn ihre Blicke ernst und
gedankenschwer sekundenlang auf dem Antlitz ihres
Sohnes ruhten, bekundeten sie, was in ihrem Innern
vorging. War sie denn blind gewesen bis zu dieser
Stunde, wo eine fremde Hand ihr die Augen geöffnet,
daß sie nicht gesehen, was in ihrer allernächsten Um¬
gebung sich zutrug, was so klar und nicht mißzuver-
stehen aus ihres Sohnes Augen leuchtete: daß er

Elisabeth Alestra liebte!
Doch, wie stand eS mit ihr? War sie so voll¬

ständig Herrin ihrer Gefühle, daß sie sich auch nicht
mit einem Blick verrieth, oder -- und ein schneidendes
Weh ging durch die Seele der hohen Frau — hatte sie
wirklich kein Herz, nahm sie seine Liebe entgegen, ohne
sie zu erwidern, verführt von bei., ehrgeizigen Ver¬
langen, sich zugleich mit seiner Hand und Liebe die
Fürstenkrone auf das schöne Haupt zu fetzen?

Wohl ihr, wenn sie ihn nicht liebte. — Dann sank
doch nur, wenn ihre Träume nicht zur Wirklichkeit

längeren Briefes ist, der erst'! Ende Juli erwartet
werden tarnt. Der kurze Brief enthält gute Nach¬
richten. Die Gesundheit Sven Hedins ist ausgezeichnet.
Alle Postsendungen an Geld, Büchern, Instrumenten,
Proviant sind ihm durch Boten, die von Kaschgar aus
besonders entsandt wurden, zu Händen gekommen. Mit
Einwilligung des russischen Kaisers haben Sven
Hedin auch bei dieser Reise seine früheren prächtigen
Kosaken begleitet. Die Reise in die Wüste ist völlig
gelungen und hat zu höchst merkwürdigen Entdeckungen
von Städten und Tempeln längs deS Ufers des alten
Lop-Nor, sowie zur Auffindung einer Menge chinesi¬
scher Manuskripte geführt. Ueber Sven Hedins ge¬
nauere Pläne für die nächste Zukunft wird in dem zu
erwartenden Briefe Ausführlicheres enthalten fein.

Skythengräber. Aus Petersburg wird der „Boss.
Ztg.“ geschrieben: Ein interessanter archäologischer
Fund wurde kürzlich im Gouvernement Kiew gemacht.
Generalleutnant Brandenburg, der im Laufe deS Juni
im Aufträge des Artilleriemuseums in Petersburg die
Ausgrabungen der skythifchen Grabhügel beim Dorfe
Mokiewka im Kreise Tschigirin leitete, fand in einem
dieser Grabhügel (ruff. Kurgan) die Leiche eines skythi-
schen Kriegers in Völler Rüstung. Der Panzer ist
sehr gut erhalten. Bisher hatte man stets nur Stücke
von solchen skythischen Panzern gefunden. Der Fund
wurde sorgfältig verpackt und nach Petersburg geschickt,
wo er in einer Vitrine im Artilleriemuseum ausgestellt
werden wird. -- Auch im Kreise Romny (Gouverne¬
ment Poltawa) wurden in den Monaten Mai und
Juni unter der Leitung der Archäologen General¬
leutnant 9L Brandenburg und W. W. Chwoiko, Kon¬
servator am Museum in Kiew, Ausgrabungen zahl¬
reicher skythischer Grabhügel vorgenommen. Diese

1 Gräber ziehen sich am rechten Ufer der Ssula viele
Meilen weit hin, bis ins Gouvernement Charkow
hinein, und einige von den Hügeln sind von großem
Umfange. Leider sind die meisten Gräber ihres In¬
halts schon beraubt. Diebeiden russischen Alterthums¬
forscher ließen itt diesem Jahre fünfzig Grabhügel
öffnen, darunter mehrere sehr große. Man fand in
ihnen Bronzegegenstände mit reichem Ornamenten*
schmuck, viele griechische und skhthische Thongefäße,
Waffen u. a. m. Die gefundenen Sachen werden theils
dem Artilleriemusenm in Petersburg, theils dem
Museum in Kiew überwiesen werden.

Auf der Jägd nach dem Riesenfaulthier.
Das von dem Londoner „Daily Expreß“ veranstaltete
Unterttehmen nach Patagonien, das fast ein Jahr
unterwegs war, ist soeben zurückgekehrt. Es kann jetzt
als sicher angenommen werden, daß das Mylodon auf
der östlichen Seite der Kordilleren, wie die Sagen
und Geschichten der Indianer und Trapper angeben,
nicht vorkommt. In Patagonien giebt es am Fuße
der Berge drei- bis viertausend englische Geviert¬
meilen Urwald, und fast jedes Thal wird durch
einen Riesengletscher versperrt. Die Schwierig¬
keiten der Forschungsfahrt waren sehr groß. Nur auf
dem Wasser konnte man tief in diese ungeheuren Wälder
einbringen. Art Puma, die für die Wissenschaft
neu ist, wurde entdeckt, ebenso einige Ueberbleibsel des
Riesenfaulthiers gefunden, mehr als zweihundert Meilen
von der Stelle der ursprünglichen Entdeckungen von
Dr. Moreno und Dr. Hauthal entfernt. Auch diese
neuen Funde machen den Eindruck, als ob sie noch
ganz frisch wären, wie dies bei den ersten
der Fall war. Auch beachtenswerthe geologische und
botanische Sammlungen hat das Unternehmen ge¬
bracht. In den Anden wurde ferner ein neuer See
entdeckt. Außer gelegentlichem Wild war keine

wurden — und sie durften es nicht werden — das
kühne Gebäude ihres Ehrgeizes in Trümmer, nicht
ihres Herzens Glück und Friede.

Solche und ähnliche Gedanken beschäftigten die
Herzogin, während sie mit ihrem Sohne die Tages¬
ereignisse besprach, gleichgiltig über gleichgiltige Dinge
plaudernd und doch dabei Plan auf Plan entwerfend;
welchen Weg sie einschlagen müsse, den Herzog, zu ver¬
hindern, daß er eine Thorheit begehe, welche ihrer
Meinung nach die verhängnißvollsten Folgen nach sich
ziehen mußte.

Wie wenig ahnte Herzog Heinrich, daß gerade
heute, wo ihm zum erstenmal die volle Gewißheit
seiner Liebe geworden, sich die ersten unheildrohenden
Wolken zusammenzogen, die nur zu bald den
klaren Himmel seines jungen Liebesglücks in ihren
undurchdringlichen Schleier hüllen sollten. Er war

so glücklich! Sah er sich doch bereits am Ziel seiner
Wünsche, im Besitze der einzigen Frau, die jemals
sein Herz höher schlagen gemacht, die ihn verstand wie
keine sonst, mit der er sich längst schon eins gefühlt im
göttlichen Reich der Kunst. Wer durfte sich seinem
Willen widersetzen, wenn es ihm beliebte, die Gräfin
zu seiner Gemalin zu erheben? Warum sie
nur heute so still, fast traurig war? O, über die
leidige Konvenienz, die seinen freien Willen in Fesseln
schlug, daß er nicht wie jeder andere Mann vor die
Geliebte hintreten und sagen durfte: Werde mein
— mein Weib! — Er mußte ihre Stimme hören:
war es ihm doch, als fehle ihm etwas, wenn er sie so
still und schweigsam sehen mußte.

„Fühlen Sie sich nicht wohl, Gräfin Elisabeth?“
fragte er, und wieder suchten seine Blicke verlangend
die ihren.

Diese Blicke durchschauerten sie. Nicht wie sonst
begegnete heute sein Auge ruhig und freundlich dem
ihren; ein ihr fremdes Feuer leuchtete aus demselben,
das sie Anfangs verwirrt, dann schweigsam gemacht.
Was sie mit Siegesfreudigkeit hätte erfüllen müssen —

die Gewißheit, von ihm geliebt zu werden — durch¬
zitterte in diesem Augenblick ihre Seele mit bangen,
schmerzlichen Ahnungen, ja, fast fühlte sie ihr Herz
mehr und mehr unter der Gluth seiner Blicke erkalten.
Was war denn so plötzlich mit ihr vorgegangen? Sie
verstand sich selbst nicht mehr. Ein kleiner Zwiespalt
hatte den ruhigen Gleichmuth ihres Wesens erschüttert.
Wo sollte sie das Mittel suchen und finden, diesen
Zwiespalt zu lösen?

Auf die Frage des Herzogs erwiderte sie, dabei
leicht erröthend seinen glühenden Blicken ausweichend,
daß sie sich vollkommen wohl fühle.

„Dürfte ich Sie alsdann bitten, Gräfin, ein wenig
vorzulesen?“ fuhr der Herzog fort, der sie um keinen
Preis in ihr voriges Schweigen zurücksinken lassen
wollte.

Sie verbeugte sich, zum Zeichen, daß sie bereit sei.
seinem Wunsche nachzukommen, und griff nach dem
Buch, daS vor ihr auf dem Tisch lag.

„O, nicht daraus!“ bat er. „Lesen Sie einige
dieser Gedichte vor!“

Damit überreichte er ihr ein Manuskript, das er

mitgebracht.
„Meine gnädigste Mutter gestattet doch?“ fuhr

er zu dieser gewendet fort. „Es find die ersten
Produkte eines jungen Talents, das mir so murrn
empfohlen worden ist. Wenn die Gräfin gelesen und
unser Urtheil darüber feststeht, werde ich den Namen
des Dichters nennen.“ (Fortsetzung folgt.)



Nahrung zu erhalten. Der Führer der Reise. Hesketh
Prichard, war mit einem Gefährten einmal drei Tage
ohne Nahrungsmittel. Die Forscher haben auch einige
merkwürdige Orchideen mitgebracht, die ersten, die von

Patagonien nach England gekommen sind. Die noma¬

dischen TelenlcheS, die berühmten jagenden Indianer
Patagoniens, wurden häufig angetroffen und werden
als ein für Anthropologen sehr bemerkenswerthes Volk
geschildert. Der „Expreß“ hofft binnen kurzem ein

zweites Unternehmen zur Vollendung der Aufgabe aus¬

zusenden. Diesmal soll der Zugang zu den Wäldern
von der chilenischen Seite versucht und das Haupt¬
quartier ein besonders für die Schiffahrt auf dem

trügerischen Wasser eingerichtetes Dampfboot sein.

Btsnt* 4ES?#e«il.
— Wer andern eine Grube gräbt. . .

Herr Pfarrer N. sagte seinen Pflegebefohlenen Sonn¬
tags gründlich die Wahrheit. Eines Tages ver¬

schworen sicb daher sämmtliche Bauern des Dorfes,
am nächsten Sonntag die Predigt nicht zu besuchen.
Der Pfarrer, der davon Wind bekommen hatte,
betrat an dem verhängnißvollen Sonntag mit
schwerem Herzen die Kanzel; denn noch nie
hatte er vor leeren Bänken gepredigt. Doch wer be¬
schreibt sein Erstaunen, als er das ganze Dorf in der
Kirche versammelt fand. — Jeder war nämlich ge¬
kommen, um die leere Kirche und das „dumme Ge¬
sicht“, das der Pfarrer dazu machen würde, zu
sehen. . . .

— Die Bilanz des 19. Jahrhunderts.
Unter dem Titel „Das 19. Jahrhundert in einer Nuß¬
schale“ schreibt ein amerikanisches Blatt: „Dieses
Jahrhundert hat von seinen Vorgängern das Pferd
erhalten; es hinterläßt dem neuen Jahrhundert die
Lokomotive, das Zweirad und das Automobil. Es hat
die Gänsefeder gefunden und hinterläßt die Schreib¬
maschine. Es hat die Sense gefunden und hinterläßt
die Mähmaschine. Es hat die Handdruckpresse gefunden
und hinterläßt die Rotationsmaschine. Es hat die
Malerei auf Leinwand gefunden und hinterläßt die
Photographie. Es hat die Handweberei gefunden und
hinterläßt die mechanische Weberei und Spinnerei.
Es hat das Pulver gefunden und hinterläßt gewaltige
Explosivstoffe. Es hat die Steinflinte gefunden und
hinterläßt Schnellfeuerwaffen. Es hat die Unschlitt¬
kerze gefunden und hinterläßt das elektrische Licht. Es
hat die galvanische Säule gefunden und hinterläßt die
Dynamomaschine. Cs hat das Segelschiff gesunden
und hinterläßt das Dampfschiff und das Unterseeboot.
Es hat die einfache Telegraphie gefunden und hinter¬
läßt das Telephon und die Telegraphie ohne Draht.
Es hat das gewöhnliche Licht gefunden und hinterläßt
die X-Strahlen.“ Es bedarf nicht erst eines Hin¬
weises auf die Einseitigkeit und Unzulänglichkeit dieser
Bilanz.

— Eine rechte Sommergeschichte er¬

zählt Ernst Blum im „Gaulois“: Ein Pariser Bettler,
der blind war, hatte stets einen Hund neben sich, der
zwischen den Zähnen einen Korb Hielt und in diesem
die milden Spenden der Passanten in Empfang nahm.
Nach geraumer Zeit starb der Bettler, der Hund aber
blieb seiner Gewohnheit treu, nahm den gewohnten
Platz tote vorher an der Brücke ein und ließ sich
weiter beschenken. Nach längerer Zeit kam auch sein
Ende, und siehe da — in dem Stroh des schlauen
Thieres fanden sich dreißiglausend Francs! Blum hat
leider verabsäumt, mitzutheilen, wie die Erbschafts-
Auseinandersetzung erfolgte.

— HitzeundEis. Es ist unbegreiflich, so
schreibt dem „Berl. Lokalanz.“ ein Leier, der lange
Jahre in Amerika lebte, warum der Eisverbrauch bei
uns in den Haushaltungen so langsame Fortschritte
macht. In den Vereinigten Staaten besitzt jede besser
situirte Familie, nicht nur des Mittel-, sondern auch
des Arbeiterstandes, ihre Eiskiste, und regelmäßig jeden
Morgen erscheint der Eismann und liefert ein Stück
Eis ab. Das geht ohne jede Störung vor sich. Er
trägt das Stück die Hintertreppe — dort hat jede
Wohnung zwei Treppen — hinauf, legt es selbst in
den Eisschrank, macht an einem neben dem Schranke
hängenden Wandkalender einen Strich und ver¬
schwindet. Das Stück Eis von 20 Pfund kostet
5 Cents und das ist eine Ausgabe, die sich sehr gut
bezahlt. Fleisch, Butter, Gemüse, alles wandert in die
Eiskiste und hält sich dort tagelang, man kann
jederzeit einen kühlen Trunk haben, und die kluge
Hausfrau hat beständig eine mit Thee, Kaffee oder
Wasser gefüllte Flasche auf dem Eis liegen. Und wie
mundet so eine Flasche Bier frisch vom Eis, oder eine
saftige Wassermelone, die 24 Stunden auf dem Eise
gelegen hat. Daß die Eispreise in den Vereinigten
Staaten so niedrig sind, kommt daher, daß jede Stadt
ihre Eisfabrik hat, in der Eis auf künstlichem Wege
hergestellt wird. Natureis wird im Haushalte fast gar
nicht verwendet. Ebenfalls sind die Eiskisten, die jetzt
statt der Eisschränke wieder mehr in Gebrauch kommen,
da sie praktischer sind, sehr billig. Für 2 1/? bis
3 Dollars kann man schon eine für einen kleinen Haus¬
halt ausreichende Eiskiste (ice ehest) bekommen. Sie
haben etwa die Form und Größe der Truhen unserer
Voreltern.

— Ein theures Straßenbahn¬
billet. Einen Rattenkönig von Prozessen hat in
München folgender Vorfall heraufbeschworen: Am
15. Mai 1898 fuhr die Malerfrau Eleonora Degen,
die erst einige Tage in München weilte, mit der Tram¬
bahn vom Viktualienmarkt nach Giesing, um die Stadt
zu sehen. Sie wurde am Mariahilsplatz von dem
Kontrolleur mit einem ungiltigen Fahrbillet betroffen,
trotzdem sie sich nachgewiesenermaßen bei der Abfahrt
ein richtiges gelöst hatte. Die Frau gab an, sie habe
das Billet von dem Kondukteur Schlicht erhalten, bet
aber dies aus das Entschiedenste bestritt und behauptete,
die Frau müsse ihr Billet verloren und int Moment
der Kontrolle ein altes vom Boden aufgehoben haben.
Dafür sprachen wohl manche Umstände, doch war
ein feststehendes Resultat nicht zu eruiren. Trotz¬
dem die Frau sich bereit erklärte, gern die
zehn Pfennige nachzubezahlen, meldete der Kon¬
trolleur der Trambahndirektion den Vorfall mit der
Folge, daß Schlicht suspendirt und dann entlassen
wurde mit dem Auftrag, die Trambahndirektion zu
verklagen. Wenn sich in diesem Prozeß Schlichts Un¬
schuld herausstellte, stehe seiner Wiederanstellung nichts
im Wege. Dies that jedoch Schlicht nicht, sondern
verklagte Frau Degen wegen Beleidigung, worauf die
Trambahndirektion von einer Wiederanstellung Schlichts
Abstand nahm, in Erwägung, daß, wenn ihre Be¬
diensteten in einem solchen Fall die Fahrgäste einfach
verklagen, ihr jede Handhabe für ein Vorgehen gegen
untreue Bedienstete genommen sei. Andererseits wür¬
den die Trambahngäste sich fürderhin scheuen, einen
solchen Vorfall zur Anzeige zu bringen, da sie Klagen
riskirten, Diese Beleidigungsklage wurde in einem für
Schlicht günstigen Vergleich erledigt, worauf dieser
die Trambahndirektion auf rückständigen Lohn für
nicht eingehaltene Kündigungsfrist beim Amtsgericht

für Zivilsachen verklagte, den Prozeß gewann, jedoch
in der Berufungsinstanz vom Landgericht zurück¬
gewiesen wurde, da die Stiche vor dem Gewerbegericht
anhängig zu machen gewesen sei. Dieses Gewertze-
gericht rief nun Schlicht ebenfalls wieder nicht an,

sondern — verklagte die Frau Degen auf Entschädigung
von 300 Mark vorläufig, um einen noch in der Kom¬
petenz des Amtsgerichts liegenden Erstentscheidfall zu
haben. Frau Degen sei verpflichtet, ihm seinen Ver¬
dienstentgang durch die infolge ihrer Schuld erfolgte
Entlassung zu ersetzen» und zwar von der Zeit seiner
definitiven Entlassung bis Dezember 1898, zusammen
153 Tage ä 3,50 Mark Lohnentgang und
1,50 Mark Trinkgeldentgang pro Tag, in Summe
765 Mark. Die von dieser Summe eingeklagten 300
Mark Entschädigung wies das Amtsgericht als un¬

begründet zurück, doch verurtheilte das Landgericht als
Berufungsinstanz die Frau Degen unter Aufhebung
des erstrichterlichen Urtheils zur Zahlung. Auf gründ
dieses Urtheils reichte nun kürzlich Schlicht beim Land¬
gericht auch die Klage auf den Rest der geforderten
Entschädigung in der Höhe von 465 Mark, so daß
Frau Degen, der das Trambahnbillet — ohne
Kosten — bis jetzt auf 300,10 Mark kam, unter

Umständen ihre Fahrt mit der Trambahn vom
Viktualienmarkt in die Au auf 765,10 Mark zu stehen
kommen kann.

— Ein gewiß seltener Fall langer Lehr-
t hätt gleit haben neun Lehrer in Rümelingen in
Luxemburg zu verzeichnen. Dem Pädagogischen
Sprechsaal wird folgendes „ttnicum“ gemeldet: Sämmt¬
liche Lehrer, neun an der Zahl, welche seit nahezu
70 Jahren hier gewirkt, sind noch am Leben. Dieser
Fall dürfte wohl einzig dastehen. Der älteste dieser
Jugenderzieher ist ein angehender Neunziger, der jüngste
zählt 86 Jahre. Während dieser langen Zeit sind sechs
Priester und vier Schulschwestern, die hier ihres Amtes
gewaltet, ins Grab gefunken. — Ehre diesen Männern,
die so lange treu ihrem Amte als Jugenderzieher vor¬

gestanden haben.
Zu den kürzlich von uns erwähnten zwei

mysteriösen Geschichten wird der „N. Fr.
Pr.“ jetzt aus Lemberg folgendes berichtet: Der kleri¬
kale „Przedswit“, der die mysteriöse Geschichte von der
Entführung einer Hebamme in Stanislau durch mas-
kirte Männer und von der Verbrennung eines neu¬

geborenen Kindes veröffentlicht hat, giebt jetzt auf
Grund der von einem Berichterstatter an Ort und
Stelle gepflogenen Erhebungen zu, daß er zum
Narren gehalten worden sei. Zugleich beruft er sich
aber darauf, daß der gegenwärtig in Stanislau wei¬
lende französische Schriftsteller Armand de Boisgilbert
zuerst dieses Märchen im Pariser „Journal“ mitgetheilt
habe, in dem, um die Sache für die französischen Leser
interessanter zu machen, der Schauplatz der Schauermär
nach Quimper int Departements Finistöre verlegt
worden ist. Mr. Voisgilbert behauptet, daß an dieser
Ortsänderung nicht er, sondern die Redaktion des
Pariser Blathes die Schuld trage.

— Ein respektabler Scherz. In
gehobener Stittlmung hatte beim Kommers anläßlich
des 80. Geburtstages des Fürsten Bismarck der seit
etwa 10 Jahren in Berlin wohnende Kaufmann F. R.
einigen Studenten gegenüber behauptet, wenn er auch
durch und durch Hamburger Kaufmann sei, so könnte
er doch seinen Doktor machen. Man hielt die Sache
für einen Scherz; aber mit eisernem Fleiß ging der
Mann, der das Abiturientenexamen vor dem Eintritt
in den Kaufmannsberuf gemacht hatte, neben der Fort¬
führung seines Geschäftes an das Studium der Juris¬
prudenz. Vor einigen Tagen hatte er in Göttingen
das juristische Doktorexanten cum laude bestanden.
Der Doktor-Kaufmann hat aber nicht die Absicht, die
juristische Laufbahn zu betreten, sondern will sein Ge¬
schäft weiter betreiben.

Standesamt Prinzenthal.
Vom 30. Juni bis lo. Juli.

T u f g eb o t e. Dachdeck r Stanislaus Elminowski,
Jnowrazlaw, Anna MigaS, hier. Arbeitet Robert Kühl,

Rofalie .triefe, beide hier. Arbeiter Richard Zimmer,
mann, hier, Mathilde Neumann, Fordon. Dachdecker
Wilhelm Franke, Schwedenhöhe, Wittwe Jda Kerber,
Prinzenthal.

Eheschließungen. Arbeiter August Posner,
Schwedenhöhe, Wanda Renz, hier.

f« eburteu. Arbeiter Emil Ziemke 1 T. Arbeiter
Mathias Kubatzki 1 S. Schlosser Johann Werk 1 T.
Hülfsschreiber Theodor Wollschleger 1 T. Maschinen¬
bauer Anton Clemens 1 S. Arbeiter Stanislaits
Koczorski 1 S. Maschinist Adalbert. Gurny 1 S. Schmied
Felix Lewandowski 1 T. Arbeiter Andreas Krolikowski
1 S. Arbeiter August Körnig 1 S. Maurer Friedrich
Schlicht 1 T. • Eisendreher August Koschinski 1 T

Sterbefälle. Frieda Lorenz 3 W. Emil Voß
9 I. 6 M. Marie Fräse 10 W. Gertrud Sandow 9 M.
Auguste Zimmermann 6 M. Franz Majewski 9 I.
Fräu Julie Bretag 60 I. Hertha Dahmer 3 I. Johann
Gurny 9 M. Herbert Lischeski 10 W. Edmund Wilinski
3 I. Robert Wilinski 9 M. Eine Todtgeburt.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
2! u f g t b o t c« 9Jieilet <38nci^ SilUubcr, S3tont6crg>

Marie Sziengelski, Neu - Beelitz. Arbeiter Anton Bie-
lawski, Schwedenyöhe, Klara JakubowSki geb. Glowinski,
Schöndors.

Eheschließungen. Arbeiter Michael Nowa-
kowski. Bleichfelde, Wittwe Marianna Mikulski geb.
Rozinski, Czarncwke Dorf. Schmiedemeister Johann
Lew ndowski. Schwedenhöbe, Franziska Zastempowski
geb. Wisniewski, Czarnowke Dorf. Arbeiter Wilhelm
Winter, Bleichfelde, Adolfine Hahn geb. Zühlke, Blech-
fetde.

Geburten. Maschinist Heinrich Leu, Schrötters-
dorf, 1 S. Arbeiter Franz Fhtier, Schröttersdorf, 1 T.
Arbeiter Friedrich Kielmann, Schwedenhöhe, 1 S.
Arbeiter Felix Jakubowski, Schönhagen. 1 S. Kutscher
Bartholomäus Stauiszewski, Karlsdorf, 1 T. Arbeiter
Ernst Wol ff, Klein-Bartelsee. l S. 1 T. .(Zwillinge).
Arbeiter Friedrich Krapp, Klein-Bartelsee, IllG. Arbeiter
Friedrich Kelezynski, Klein-Bartelsee, 1 Zimmer¬
geselle Johann Schulz. Schondorf, 1 S.

Sterbefälle. Ger rud Brmnund, Schwedenhöhe,
5 M. Frieda Gumpert. Schwedenhöye, 6 M. Gertrud
Dylawerski. Schwedenhöhe, 4 I. Emil Wallburg,
Schwedenhöhe, 3 M.

W a a r e it m rr r k t.

Danzig, 16. Juli. Weizen unverändert. Ge¬
handelt wurde inländischer weiß 766 Gr. 172 M., 772
Gr. 173 M., russischer zum Transit Ghirka — M. per
Tonne. — Roggen loco geschäftslos. — Gerste in¬
ländische — M., russische zum Transit ab Speicher 618
Gr. 100 M., Chevalter- — M per Tonne gehandelt. —

Hafer Io cd ohne Handel. — Wetter: Schön. — Tempe¬
ratur : + 18 Grad Reamnur. — Wind: N.

Königsberg, 16. Juli. Wetzen ruhig. — Roggen
matter, ds. loco inländischer per 2000 Pfund Zoll-
gewicht 127,50—128 M. — Gerste inländische ruhig. —

Hafer flauer, loco per 2000 Pfund Zollgewicht —.

— Russische Erbsen per 2000 Pfund Zollgewicht —.
—

Wetter: Schwül.
Magdeburg, 16. Juli. (Znckerbericht.) Kornzucker

88 Proz. ohne Sack —. Nachprodukte 75 Vrcnent
ohne Sack 7,50—7,75. Still. Kristallzucker I. mit Sack
28,95. Brotraffmade l. o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. - Gemahl. Melis I. mit Sack 28,45.
Rohzucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
Juli 9,15 bez., 9,17V2 Br., per August 9,20 bez.,
9,22V2 Br., per September 9,05 Gd., 9,15 8t* per
Oktober - Dezember 8,72 1

2 Gd.. 8,77^ Br., per Januar-
März 8,90 Gd.. 8,95 Br. — Ruhig.

Hamburg, 16. Juli. ($ctrelbtmart!.) Weizen
matt, Holstein, loco 163 - 168. — Laplata 128. —

Rv, gen matt, fitbruff. matt, cif. Hamburg 104 — 105,
do. loco 105 — 108, mecklenburgischer 138 bis 145. —

Mais stetig, 114,50. — Laplata per Juni - Juli
90,00. — 'Hafer fest. — Gerste fest. - RüdSl
ruhig, loco 56,00. — Spiritus (unversteuert) still,
per Jltli 14,00 -13,50, per Juli-August 14,25-135/8,

per August - September . per September-
Dezember 14,50—13,75. — Kaffer ruhig, Umsatz 1500 Sack.
— Petro Irma behauptet, Standard wbtte loco 6,85. —

Wetter: Bedeckt.
«Min, 16. Juli. (Getreidemarkt.) In Weizen,

Rogg ii, Hafer kein Handel. — RübSl löco 60,00, per
Oktober 56,50. — Wetter: Heiter.

smumm
Bank-Diskonto. Berlin 3^ iLomb.
4 resp. 4Vj}). Amsterdam 3. Brüssel
3. Land. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 6 pC. »eilt 16. Juli
Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,20 M.
100 Frcs.^80 M. 1 Guld. ölt. W.
— 1,70 M. 100 Rnb. russ. W. —

216 M. 1 Liv. Sterl. — 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. dv.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb.St.-A. 99

Pol. Prov.-Anll
do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZentr.
Kur- n.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche ,

do.
Posensche neu

do. do.
Schles. neue .

do. do.
Westpreuß.

do. landsch-.
»

^ (Posensche

1
SS

vö

1ss
!<
o

83-

100,90 !

90,30

100.90b®
96,60b®

3[/V
3
4

3%
3

m .

B»/ö 99,90®
3 l /a 94,268

96,90®
87,50 G
101,70b®
100,V®
9o,75®
99,50®
97,10®
87,50®
98,10®
38,b
1 )2,50S8
97,70b

3%
3
4

W.
3*/s
H'/tz
BVü

3
»7*

3
4

fk3 V»
8

$*/«
3

4
»Vii

4
4

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. mif.b. 1905
do. do. 1905

P.Pt-B.n.b.l905
D0. (XVII.) 1905
bo.(X 7111)1908
bo. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi)1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Connn.ll 1910
bo. Kleinb. b.1904
StettiiiN.-Hhpbk.

Bad.Pr.-A. 1867
Baicr.PrämAül.
Br.Pr.-A.20 DH.
KölnMind.Pr.R.
Hantbg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Attl.
Meining. L.7Fl.
Oldenb. L. 40Th.

88,80®
97,10®
88,7t b

102,80®
97,25®
102,20®
102,20®

4
8 l/a

3
3 V»

156,bB
128,756®
131,40b

26,75b
130,606

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. u.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Psbr.l.
do. do. II.
Hbg.H.-Pf.1905
Meiu.HYP.-Pfbr.
Mttt.Grundr«lIl
Pomm.HypV.V1
do. unk.dis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCetrb.ti.1900
do. unkb. 1900

4

rff/tz
3 %

3%
m
37a
37a

4
4

.4
4
4

37a]
4

37a

43,406®
4 ,40.®
“V“

98.bG
90,30b®
116,3:®
107,30b®
90,50b®
98,b®

8340n®
63,1 b®
83,10 G
81,50b®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

37.

37a 7
4

37a
37*

4
4

•37:
4

37a
4

94.. G
98,10®
80,50®
80, 10 b®

3,3 m
97, b®
90,40b®
90,50b®
98,80'®
98,80b®
99.bG

y 94,10®
102,25®
92,®

In- u. anst. Eisenbahn-
Prior.-Obligationen.

S8erg>JRt.m.A.B
Auat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl.Mittelmeerb.
Sardiutsche(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbglg.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B„ Lomb.
Deuv. n. Rio Gr.

87-j
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
6
5
3
3
4

99,6®
99,90b
59,506®

93,606®
92,®
tl6.408
95,80®

99,'?56 B

95,306®

90,60®
72,90®

Eisenb.-Stainm-Aktien.

Franks. Güterb.
'Äotthardbahu.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlatv
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

U5 IJsri

69,406
80,90®
27,106®

4 21,606 8
4

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

llbilif
Marienb.Mlatv! 5 14 114,908
Ostpr. Südbhn.] 5]4 109,b
*) Keine BerpfUchtung zur Nachzahlung

»01t Zinsen.

Ausländische
Staatspapiere.

ttrgeitt. G.-A .! 5 —

,-

do. innere Ir. 70,60b
do. kleine fr.: 70, 80 b

Gr. A. 81 n.84. 5 38,2558
do. c. Golhr. 4 .29,60o@

Jtal. Rente gr. • 5 97,®
do. kl. . 5 97,®

Lissab-St.-Anl.. 4

Mexicaner . . 6 97, 20 b
do. 100 6 97,606®

Oesterr. Goldr.. 4 I0u,808
bo. Silberr. 47& —

do. 1860er L. 4 140,708
do. 1864er L. -

Portitg.St.-Anl. fr. 37,80b®
Rumän. Rente .

5 —

bo. fund. Aiü. 5 —

do. amort. do. 5 89 90b
do. do. do. 4 77,208

Russische 1880 A. 4 —

do. 1889 bo. 5
do.Pr.-A.1864* 5 —

do. do. 1866* 4 —

do.Bodcrd.Pf.* 5 117,806
do. do. do. 47a —

Stckh. H.-Pf. 85 47a
Serb. R. autort. 4 66,50b®
Türk.409-Fr.-L. !r. I0b,90b
Ungar L.llX) Fl. -

—

do. Goldreute 4 99,75b
Die mit einem 'versehenen russische«
Effekte» unterliegen der Sprozenligen

Couponsteusr,

Ahrens Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.

»r. Berl. Strb.
Hibernia . .

Jnowr. Salz
Laurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Ziukh.
Schwartzk. M.
Siett. Vulkan
Zuckst ^uschw.

Bank-
Aktien.

Kerl.Kassenver
do.Haudelsgest
«resl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DtSk. - Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Goth. Privatb.
do. Grmtdkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.tllt.
Ostb.f.H. u.G.
Pomm.
Pr. B.-Kr.-A.
00. E.B -Kred.
oo. Hyp.-A.-B.
bo. Pfdbr.-B.
Reichsb.-Anth.
Schl. Baukver.

'tz!. z.

872 4
132,50b
77,80b®

190,b®
103,75 G
172, b®
17260b

4 126,25 b

123,75®
120,50b®

199,40b
107,75®
29,75?
127,59b®
153,50b
7,50b®
112,b®
150, b 8

4l 141.75®

Bergwerk- itttb
Industrie-Papiere.

lettzj 8f|

117a

10
3

3
11
15

47a

9

22

14

182,506
217,6®
149,®
118,756

162.506
9,60®
8r,b®
84,25®
.188,6®

4 150,10t®
112.10 ®
176,756
178,50')
88,60b®

288,756
164, ®

4 192,606®
4 218,506®

Wechsel-Kurfe.
Amstd. 100 Fl.

bo. do.
Brüst. 100 Fr.

do. do.
London ILftrl.

do. do.
Paris 100 Fr.

do. do.
Wien östr.lOOFl

bo. do.
Petersb. 1009t.

do« do.
Marsch. lOOSr. 8T.

8T. 1168.756
LMt. 468.056
8T. 80,956
2 Mt.
8T.
sm.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.

80,60®
20,396
20,25®
81M

85,058

215,456

Gold, Silber «nd
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke .

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Bankuoteu
Französische Bankn.
Oesterreich. Banka..

do. Silbergt. G.

16,2756

20,386®
81,6
85.208
85.208

Russische Banknoten!2I6,b

Pest, 16. Juli. (Produktenmarkt.) Weizen loeo
billiger, per Oktober 7,96 Gd., 7,97 Br. — Roggen per
Oktober 6,77 Gd., 6,78 Br. — Hafer per Oktober
6,29 Gd.. 6,30 Br. — Mais per Juli 6,22 Gd., 5.23
Br., per August 5,30 Gd., 5,31 Br., per Mat 5,02 Gd.,
5,03 Br. - Kohlraps per August 12,75 Gd., 12,85 Br.
— Weiter: Schön.

Petersburg, 16. Juli. (Produktenmarkt.) Weizen
loco —(*?. — Roggen loco 7,00 — 7,20. — Hafer
loco 7,70 — 7,80. — Leinsaat per Juni —.

Antwerpen,äl6. JUli. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen ruhig. — Gerste behauptet. —

Hafer fest.
Amsterdam, 16. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine ruhig,
per Oktober 129.

Loitvou, 16 Juli. An bet Küste 2 Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Warm. £

Liverpool, 16. Juli. (Müllermarkt.) Wetzen
7s Penny höher, Mehl unverändert, Mais amer. mixed
1 Penny niedriger. — Wetter: Schön.

Hüll, 16. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen unver¬
ändert. — Wetter: Heiß.

New - York, 15. Juli. lWaarenbericht.) Baum-
woüenvreis tu New • Hort 87a, do. für Lieferung
per Septbr. 7,67, Lieferung per Novbr. 7,69* — Banm-
wolleprei» tti New - Orleans 87is« — Petroleum
Standard tvhite in New-Aork 6,90, do. do. in Phil¬
adelphia 6,85, do. Me ft neb (in CaseS) 7,90, Credit Bal-
aiiceS nt Oil Ciu, 105. — Schmalz Western Steam 8,80,
do. Rohe it, Brothers 8,90. — Mais Tendenz —.
per Juli 527*, do. per September 528/g, per Oktober
53. — Weizen Tendenz —, —. Rother Winterwetzen
loco 75, Weizen per Juli 725/a, do. per September
72, bo. per Oktober 723 /8, do. per Dezember 74. —

Getreidefracht nach Liverpool 17«. — Kaffe fair Rio
Nr. 7 5 13/i6. do. Rio Nr. 7 per August 4,95, do.
per Oktober 5,05. — Riehl Spring-Wheat clearS 2,75.
— Zucker 39/i6- ™ Zinn 27, 70. — Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago short rleür 8,45, Port per Juli
13, 95.

Nachbörse. Weizen Via c. niedriger.
New-York, 15. Juli. Visible Sttppltz an Welze»

27 978 000 Bushels. do. an Mais 14067000 Bushels.
New-York, 16. Juli.

Weizen per Juli — D. 737« C.
per September — D. 723/« C.

e I 6 m ^ ^ | |
Berlin, 16. Juli. Den auswärtigen Plätzen fol¬

gend, eröffnete die heutige Börse in recht fester Haltung
imb konnten die hauptsächlichsten Spekulationspaviere
ihre Kurse zumtheil wesentlich erhöhen. In erster Linie
profitirte daran der Banken« und JndustrieMarkt, wäh¬
rend Ersenbahnaktien vielfach nicht zur ersten Notiz ge¬
langten. Der Verkehr, welcher anfangs ein lebhaftes
Aussehen batte, lenkte späterhin trt ruhigere Bahnen ein
und schwächte sich schließlich wieder ab. Gegen Schluß
des offiziellen Verkehrs kam die recht feste Tendenz wiede *

tzum Durchbruch. Der Privatdiskont ermäßigte sich au
27

a Prozent. f
Von den internationalen Spekulationspapieren konnten

Kreditaktien gegen gestrigen Schlußkurs 27z Prozent ge¬
winnen. Franzosen bewegten sich zwischen 136,60 und
136,30. Lombarden hatten nur einen Kurs.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 it. 3 Uhr.
Oester. Krediiaktien 199,50—75—70—200,40 bez. Franzosen
136,40 — 7 bez. Lombarden 21,SO bez. Meridional
133.00 bez. Mittelmeer 100,10 bez. Warschau - Wiener
—bez. Buenos-Aires 37,25 bez. Diskonto-Komman«
btt. 172 60-3,20 bez. Darmstädter Bank 123,75 bez.
Nationalbank f. D. 103,25-75 b %. Berliner HandelSges.
183,00-4,25 bez. Deutsche Bank 190 78—897/e-90 3/8 bez.
Dresdener Bank 126,70 — 77s — 6,75 bez. Dortmund-
Gronan 150,00 bez. Lübeck - Büchener Eis. 134,90 bez.
Marienbnrg - Mlawkaer Eisenbahn —bez. Ost¬
preußische Südbahn 80,90 bez. Gotthard 151,50 bez.
Jura - Siml'lon —,— bez. Schweizer Zentral —Gd.
Schweizer Nordost — bez. Schweizer Union —bez.
Transvaal 172,25 bez. Canada - Pacific « Eisenbahn
94,75 — 5,10 bez. Northern Pacific prf. 93,80
bez. Luxemburger Prinee Henry 85,50 — 75 bez.
Hamburg - Amerika 118,00 — 18V8 bez. Norddeutscher
Lloyd 111,60 — 90 bez. Dynamit - Trust 147,10 bez.
Türken D. bez. Italienische Rente 97,00 Gd. Spanier
71.00 Gd. 472prozentige Chinesen 80,50— 75 bez. Russische
Bank — bez. Türken lo ose 103,50 bez. 3proz. Reichs-
anleihe 90,20 bez. — Tendenz: Sehr fest.

Frankfurt a. M., 16. Juli. (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich. Kreditaktien 200,90, Franzosen —, —, Lom¬
barden 21, 70, Gotthardlmbn —, —, Deutsche Bank
190, 50, Dresdner Bank 127, 30, Diskonto - Komman-
dir 173, 50, Helios 45, 80, Bochnmer Gnßstahl 164, 70,
Gelsenkirchen 161, 50, Harpener 148, 50, Hib rnia 152, 00,
Lanrahntte 179, 60, Berliner HaiidelSgetellschaft 133, 30,
.'ortugiesen —, —, Nationalbank 103, 30, Allgemeine

Elektrizitätsgerellschaft 172, 00, Anatolier 84,50, Schuckert
110, 00. - Fest.

Wien, 16. Juli. Ungarische Kredttaktieu 641, 00,
Oesterreich!sehe Kreditaktien 634, 00, Franzosen 637, 00,
Lombarden 88, 00, Glbethalbahn 477, 50, OesterreichNche
Papierrettte 99, 30, 4proz. tmgarilche Goldreuie 118, 25,
Oesterreichische Krouenanleihe 95, 60, Ungarische KroueU-
anleibe 98, 00, Markuoten 117, 51. Bankverein 458, 00,
TabakaMen —, —, Länderbank 402, 00, Türkische Uoose
101, 50, sBuschlieradcr Littr. B. —, Brüxer 735 . 00,
Alpine Montan 416, 00. — Fest. Kreditaktien lebhaft.

Paris, 16. Juli. 3prozettt. gleitte 100,577/8 , Ztalieuer
86, 75, Spanier an Here Anleihe 71, 57l / 2, Türken 25, 05,
Türkenloose 107, 50, Ottomanbank 532, 00, Rio Tinto
1307, <5mt<mai»Ättutt —, Zprozentige Portugiesen
26, 40. - Fest.

W » l l ur a v k t.
London, 16. Juli. Wolle fest zu vollen Preisen.

Am«. Marktbericht der stadt.Markthallendirektio«
Berlin, 16. Juli.

Wild ». 1/» kg
Rehböcke . . .

do. Iia , .

Seschlinlit. (Befliigel
Gänse junge, p. St.

bo. per */s kg
Hühner.altep.Stck.
Hühner, jung.p.St.
Tauben....

0,60—0,80
0,40-0,55

4,00-5,00
2,50—3,50
0.80-1,50
0,45-0,90

Butter.
Preise frc. BerUit

tuet. Provision.
p- bv kg . .

Ha do. . . .

Abfallende. . .

Landbntter . .

Eier p. Schock.
Landeier . . .

100-104
98-100
94-98
80-90

2,00-2,50

Ibonter Weichsel, SchtffSrapport.
Thor«, 16. Juli. Wasserstand : 0,68 Meter über 0.

Wind: NW. — Wetter: Bewölkt. — Barometerstand:
Schön. — Schiffs-Verkehr:

Nichts angekommen und abgefahren.
Schillno passtrte stromab:
Von Nimetz per Nimetz, 19 Träften: 15915 kieferne

Balken, Mauerlatten und Timber, 15749 kieferne
Sleeper, 17 279 kieferne e nfache Schwellen, 145 kieferne
Pferdebahnschwellen, 147 eich. Rundschwellen, 822 eichene
einfache Schwellen, 1212 Rundelsen, 7 Rundeschen, 711
kieferne Weichenschwellen.

Von Sutin per Nimetz, 7698 kieferne Rundhölzer,
350 fies. Sleeper, 150 kieferne einfache Schwellen, 14
Rundelsen, 25 Rundeschen.

TststHlfi Rinkauer Sonderzüge:
avBromberg 3^,5«> nm. ab Rinkau 722,822abb8;



V

Am 16. d. Mts. starb in Lassek infolge Herz¬
schlages meine innigstgeliebte Frau, unsere

herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Tante
und Grossmutter (724

Emilie Sonnenburg
geb. Bahr

was allen Freunden und Bekannten, um stille
Theilnahme bittend, anzeigt

im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Carl Sonnenburg, Postpackmeister

Die Beerdigung findet Freitag, den 19. d.
Mts., nachm. 3 1

2 Dhr von der Leichenhalle des
evangelischen Friedhofes hierselbst, statt.

Gestern früh 6 Uhr verschied sanft unser

herzensguter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Wladistaw Kuszyfiski
im 30. Lebensjahre. — Dieses zeigen statt jeder
besonderen Meldung tiefbetrübt an (7

Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Freitag, nach*
mittags 4 Uhr von der Leichenhalle des kath.
Friedhofes aus statt.

Souneii-ILlMßenI migflc Preise!
| $oä-iflloufien |

3

Prompteste Bedienung!
in verschiedener Ausführung u. sauberster Ausstattung. D

Beste SDellWe Alllollfie-Fabrik «ab
August Appelt,

Zchauserlstkl-Riillleam 1
gewebt mit Schrift. | i

W Spezial-Offerten kostenfrei.EMV ^
Holz-Ri>llltL«x-Weherei

Ebern. (297

Goldene
Medaille. Bruchleidende« P a«ri s

1896.

Für die vielen Beweise herzlicher Theil¬

nahme und die zahlreichen Blumenspenden
bei dem Hinscheiden unserer teuren Schwester

sagen (706

innigsten Dank.
Geschw. Conrad.

Verlobt: Frl. Cillchen Braun
mit Hrn. Dr. med. Josef Jul.
Schneider, Blatzheim-Köln-Wick-
rath). — Frl. Broecker m. Hrn.
Ingenieur Bruno Wünschmann,
Leipzig-Gohlis.

Verehelicht: Hr. Prokurist
Albert Müller mit Frl. Martha
Lepitz, Leipzig. — Hr. Pastor
Johannes Baumgarten mit Frl.
Johanna Fittbogen, Greiffen-
oerg N.-M. — Hr. Dr. med.
Bruno Hausse mtt Frl. Mar¬
garethe Strantz, Leipzig.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Gerichtsassessor Windthorst, Bie¬
lefeld. — Hrn. Rechtsanwalt
Kayser, Bochum. — Eine
Tochter: Hrn. Dr. med.
Saggau. Plön. — Herrn Ge¬
richtsassessor Lantz, Düsseldorf.

Gestorben: Hr. Privatier Joh.
Math. Hofmann. Augsburg. —

Hr. Dr. Karl Nessel. Cüstrin.
— Frau Mathilde von Nostiz,
Merseburg.

I MneriMn-Asyl I
Töpferstr. 9

■ werden unbemittelte Ehe- I
■ freue« unentgeltlich am- I
■ genommen. (247 i

2 Lehrschwestern könn. ■
B eintreten.

Portemonnaie
mit Inhalt Sonnab., d. 13. Juli
in Patzers Garten gefunden. Ab-
zuhol. Schleusenstr. 3, Part. links.

Verreise am 29. Juli er.

| bis Anfang August er.

Dr. Hoppe,
I Danzigerstrasse No. 153.

empfehle meine solid u. dauerhaft gearoeiteten, Tag u. Nacht tragbaren

Gurtelbrllchb ander ohne Federn,
Leib- u. Borfallbinden. Für jeden Bruchschaden (Eitrnanfrrtignng
deshalb jeder Versuch befriedigend. Außerordentlich zahlreiche An¬

erkennungsschreiben. Kein Druck wie bei Federbändern. Mein
Vertreter ist wieder mit Mustern anwesend (‘25

in Bromberg Freitag, den 19. Juli, 8—6. Hotel Gelhorn,
in Thor» Sonnabend, d. 20. Juli. 8-1, Hötel Liebehen.

Kairdagenfabrik L.Bogisoh, Stuttgart, Lud«r»ft-vs.

Solider Herr sucht in bezw. in
der Nähe der Wilhelmstr. (Post)

ein Ml. Zimmer
möglichst mit Pension. Off. mit
Preis u. M.M.26 an die Geschst.

Ein freuudl. möbl. Zimmer
von sofort zu verrniethen.

Gymnasialstr. 2, Hof 1. rechts.

Vor den bevorstehenden S O Ul Ul
empfehlen wir dringend, Mobiliar, Werthgegenstände «. Baargeld

gegen

bei bet Aachener und Münchener
Fener -Versicherungs • Gesellschaft

zu versichern. Die Bedingungen sind liberal u. frei von Härten.

Coupon-Policen für Haushaltungen zahlen an

über bis zum Werthe von Jahresprämie
' M. 5,000 M. 10,000 M. 5 —

- 10,000 * 20,000 - 10 —

- 15,000 - 30,000 - 15.—

Prospekte werden auf Wunsch kostenfrei zugesandt. Auskunft
ertheilen die Agenten der Gesellschaft: C. A. Franke, Ad. Fuss
in Firma Louis Baszynski, Bärenstratze 8, Hans Strelow,
Rinkauerstratze 46, sämmtlich in Bromberg. (253

paU a i*werkskörper
-1 W. 1 fertigt an u. emoffertigt an u. empf!
R. Podschun, Frankenstr. 11b.

Die

Gewinnlisten
der

WeKgreutzislheit
Sritftnerlfetbeietloofiing
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

LJarchow.SilbtlmiUÖ
Geschäftsstelle d. Zeitung.

ÜBT Bestellungen
auf die „Ostdeutsche Presse“ werden außer in der Haupt-
Ausgabestelle, Wilhelmstr. 20, auch von den
rinnen sowie in den nachstehend aufgeführten

angenommen:

180000 Mark
Privatgelder auf 12-15 Jahre zur
ersten Stelle auf ein größeres Gut
in der Prob. Posen zur Ablösung
der Landschaftsgelder gesucht.
(Landschaftstaxe ca. 350000 Mk.)
Näheres zu erfragen Lei (6
Otto Jandt, Friedrichspl. 11.

3 Bis 5000 Mark
werden auf zwei Grundstücke in
Bromberg auf sicherer Stelle hint.
13 000 Mk. gesucht. Miethsertrag
jährlich 2250 Mark. Off. unter
N. N. 220 an die Geschst. erbeten.

3—4000 Mk auf e. Grundst.
in best. L. d. Neust, v. sof. ob. ■

1. Oft. zur sich. Hypothek gesuch
Off. u. K. P. a. d. Geschäftsstelle.

Sichere Hypothek
von 14000 Mk. zu 5° 0 auf
hiesiger größeres Grundstück zu
cediren gesucht. Offerten unter
A. S. 15 a. d. Geschäftsstelle d.Z.

Eille Wert HWthek
von 3000 Mk. zu cediren gesucht.
Gefl. Offerten unter A. B. an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Mathilde Czinczoll,
m odistin,

Danzigerstr. 149, II

empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter, wie einfacher Damen-
Garderoben unter Garantie deS
GutsitzenS, auch ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der Schneiderei können sich melden.

Abfuhr v. Kohlen,
Steine, Sand, Schutt, Gemüll.

Barth, Elifabethftr.Nr. 40.

Fräul. Barkow, Danzigerstr. 164.
Frau Rosenfeld, Danzigerstr. 23.

Herrn Kaufm. Schmidt, Danziger-
straße 46.

„ M Erasinski, König-
straß- 53.

„ „ Wolter, Rinkauer-
straße 13.

„ Buzalla, Rinkauer¬
straße 32 b.

„ Schämn, Rinkauerst. 22/23.
„ Saufm. nilanowski, Elisa-

betbstraße 21.
„ „ Cont, Elisabstr. 39.
„ Bäckermstr. Lenkeit, Mittel-

straße 23.
„ Matzing, Brenkenhoffstr.21.

Filialen J. 0. Vincent, Bahn¬
hofstraße 34.

Frau Gerhard, Viktoriastr. 16.

Herrn Hildebrandt, Gammstr.T7.
„ Kaufmann Rosenberg,

Brückenstraße 4.
„ „ Schwersenz, Fried¬

richsplatz 29.
w „ Freitag,Bärenstr. 7.
„ Gröger (Wiener Bäckerei),

Wallstraße 19.
Herren Gebr. Schwadtke, Korn

markt 2.
„ „ G. F. Andreas,

Thornerftraße 63.

Aelterer Beamter wünscht seine
Lebensversicherungs - Police
über 3000 Mk. z. verkaufen.
Off. u. B. 93 a. d. Geschäftsstelle.

Gebr. 30 cm Thonröhren u.

Abzweige s. b. z. v. Bahnhofst.65.
Kinderwagen billig zu ver¬

kaufen Tövferstraße Nr. 2, 2 Tr.

Zwei Arbeitspferde
per sofort zu verkaufen. (7

Brauerei Kunterstein,
Rinkauerstraße 38.

Herrn Kaufm. Prenzel Nachfl.,
Thornerstr. 11.

„ Jacob, Kujawier
straße 62.

Kaufmann J. J. Goerdel,
Friedrichstraße 35.

Kaufmann Hohenstein,
Posenerstraße 34.

Kaufm. Rosenfeld Nachf.
B. Lotz, Posener¬
straße 8/9.

W. Fietz, Posenerplatz 10.
Damaszyn, Schwedenstr. 13.
Pietroch, Schwedenberg¬

straße 24.
Schröder, Wilhelmstr. 35.
Gutsche, Friedenstr. 20.x
Walter, Chausseestr. 14.) ft>

Czepczynska, „ 15/ 16.1 %
Raddatz, „ 8./L
Dojahn, „ 51.1 2
Strzyzewski? „ 85.) e

Tenius, Frredenstr. 23.
Knuth, Prinzenthal, Nakler-

straße 6.
Starzvnski, Naklerstr. 65.
Kusel, Schröttersdorf 16 a.

Gastwirth Reschke, Groß
Bartelsee 23.

Schleich, Prinzenhöhe 23.
Bage, Ble-chfelde.
Jahnke, Jägerhof.

Bohenzollern-Cafe
Oondltorei

Inhaber: Ernst Sack
1617. Danzigerstr. 16117.

Er$ffii#«e 5 oe«abced
den 30. d. Mts. (7

er schnell u.biüig Stellung
will, verlange per Postkarte die

Deutsche Vakanzen-Post. Eßlingen.

janptagentur
einer Deutschen Vers.-Akt.-Ges.
gegen Feuer- und Einbruch-
Diebstahl, gut eingeführt, sofort
zu vergeben. Andere Branchen
können mit übernommen werden.
Offerten nnt. P. 7 an Haasen-
stein & Vogler A,-G, Posen.

Hem«
Händler u. Private geg. mvnatl.
Vergütung von Mk. 150 und
hohe Provision. (82

Albert Sievers «L Co.,
Cig.-Fabrik-Lager, Hamburg 21.

Gebr. £in$, jVtatfdtbBrg,
Futterartikel- u. Düngemittel - Grosso - Geschäft.

Alleinvertrieb u. Lager für die dortige Gegend:

W. John, Bromlerg, Llvonlusstr. 12
offeriren zu billigsten Preisen:

americ. Maisölkuchen, bestes Milch- u. Mastfutter.

Prospecte und Muster stehen gern zu Diensten.

Special - Melassefntter, vorzügliches Kraft- und
Sanitätsfutter, Ersatz für Hafer,

Kleie-, Malzkeim-, Melassefutter,
Roggen- n. Weizenkleie, Baumwollsaatmehl, Reisfuttermehl,

Leinkuchen und -Mehl,
Erdnusskuchen und -Mehl, Erdnusskleie etc. etc.

und geben jedes beliebige Quantum ab. (6

Suche für meine Nichte, 16 I.,
treu u. fleiß.. Stell, im Haus¬
halt, mögt bei einz. Leuten, wo

dies. Gelegh. hat. sich i. d. Wirthsch.
auszbld. Off. u. G. K. 1 a. d. G.

Sülles grhlein,
im Haushalt u. Wirthsch. erfahr.,
wünscht vorn 1. August irn jüdisch.
Hause angenehme Stellung. Off.

“900 an die Geschst. erb.mit. N. 19

Sämmtlich. Berficherungs-
reisenden und Agenten wird
lohnender (200

Nebenverdienst
zugewiesen. Ohne Risiko u. ohne
Kosten. Anfragen nnt. C. D. W.
postlag. Bingerbrück a. Rh.

das in der Konditorei u. Bäckerei
als Verkäuferin thätig ist, sucht
zum 1. August dauernde Stellung.
Off. u. J. H. 250 postl. Bromberg.

ZMkbeiteriMil
sucht von sofort F.Wakarecy,
5) Friedrichstraße Nr. 24.

Köstl. sranz. Estel-Pfirsiche,
frisciiß Ananas! Apfelsinen!
empf. Emil Mazur.

Ein verheiratheter

I. Walter,
der mit der doppelten Buchführung
Monats- und Jahresabschlüssen
gründlich vertraut ist und zeit¬
weise kleinere Geschäftsreisen
machen muß, findet zum 1. Okto¬
ber er. oder früher bet uns Stel¬
lung. Anfangsgehalt 1800 Mark
bei freier Wohnung, Heizung,
Beleuchtung und Gartenland.

Gefl. Offerten erbittet

DllMpkmAle Irotftie»
e. G. m. b. H.

Mrotschen, Bez. Bromberg.
Suche für einige Stunden des

Tag s einen federgewandten
jungen Mann zur Aushilfe.
719) Burgftratze 15, I.

1 tüdjt teolrlegtr
verlangt. L. Sosnowski.

Ein tüchtiger Malergehilfe
wird von sofort verlangt. (656

Hey nestratze Nr. 41 u. 42.

Pllrterremhllllllz
von 2—3 Zimm. m. Zubeh. wird
per 1. Oft. v. einz. Hrn. zu mieth.
ges. Off. u. N. M. 101 an d. Gschst.

IWühllllllg M 2 Zimmer»,
Küche und Zubehör von ruhigen
Miethern z. 1. Oft. z. mieth. ges.
Off. m Pre 8 u. B. 85 a d. Gschst.

8riei>rW.Mai>.m.Wi>b«.
ang. 4Zim., Küch.,Spsk. z. v.

3000—18 000 Mk sind zur
1. Stelle zu jed. bel. Höhe jederz. zu
verg. Off. u. X. P- a, d-Geschst.erb.

16 000 Mk. Mündelgelder,
5%, auf 6-7 Jahr z. verleihen
auf Landbes. zur ersten Stelle,
binnen 4 Wochen, auch getheilt.
Paula Sebrantke, Elisabstr.6,p.l.

All Laden,
Kolouialwaarenoeschäft) nebstEin-
richtung u.Wohn.ist p.l.Okt.z.verm.
Priuzenthal, Blücherstraße 7.

Kaserlltllstraße 9
Wohnung zu vermietheu.

3 Msammellh. helle Zimmer,
auch zu Bureaus geeign, zu verm.

Teschner, Wallstr. 14

Trauerhote
|ln schönster Ausführung

empfiehlt (306

'firnma
Nene Psarrstrasse 2. Nene Pfarrstrasse 2.

1 großer Laden “dV
mit angr.Wohn., worin seit 23Jahr, ein feines Stahlwaarengeschäft
mit bestem Erfolg betrieben wurde, ist per 1. Ost. 1901 zu verrniethen.
6) J- Meng, Friedrichstratze 41.

Barbiergehilfe
findet dauernde Stellung. (715
Gustav Stengel, Dai zigerst. 54.

Ein tüchtiger und zuverlässiger
(aber nur solcher) (2

Bauschloffer

WirtWfterin ges.
In Folge Todes meiner Frau

suche ich von sogleich eine tüchtige
zuverlässige Wirthschafterin ge¬
setzten Alters, die gut bürgerlich
kocht, Einschlachten und Wäsche
kennt, sowie mit den Arbeiten
eines kleinen ländlichen Haus¬
haltes durchaus vertraut ist.
Dienstmädchen wird gehalten. Ge¬
halt nach Uebereinkunft. Persön¬
liche Vorstellung nur nach vor¬

heriger Vereinbarung. (2

Forsthaus Koiurniu bei Ostrornetzko
p. Bromberg.

O. Esser,
Fürstlicher Forstverwalter.

Elyfiunithenter.
Heute Gr. Militär-Konzert,
v. g.Musikcorps d.Gren.-Regt. z.Pf.
unter persönl. Leitung des königl.

Musikdirigenten Karlipp.
Donnerstag, den 18. Juli 1901:

Uhftfo. Thea v. Gerden
vom Residenztheater in Berlin.

Fall Giemenceau.
Schsp.i.5 Afz.v Dumas u.d'Artois.

Freitag, den 19. Juli 19 1:
II. Gattsp.Thea v. «Kordon:

Comtesse Gackert.
Lustspiel in 3 Akten o. Schönthan

und Koppcl-Ellfelo.
Gastspielpr: Parquetvorverk. 1,25,
0,75 y . Abendkasse 1,50, 1,00 M.
Bons mit 25 Pf.Aufschlag Gültigk.

Eine tüchtige

Verkäuferin,
mit der Porzellanbranche vertraut,

findet sofort Stellung bei

Philipp Elkan Nächst.,
Thorn.

Alle zesllnbt kräftige Amme
wird sofort gesucht (694
Bahnhofstratze Nr. 7Ä, 1 Tr.

Für meine Buch¬
handlung suche

und Kunft-
(2

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Friedr. Ebbecke.

Kellnerlehrling
vou sogleich gesucht. ?J. Grey,

Konditorei und Cafö.
Ein Sohn achtbarer Eltern,

welcher bereit ist in einem hiesigen
kaufmännisch. Geschäft die Wein-
brauche zu erlernen, wird sofort

als Lehrling gesucht.
Gefl. Offerten unter E. U. 47
an die Geschäftsstelle d. Ztg.

1 Kinderrnädch. für d. Tag zu
2 Kindern, 4 u. 6 Jahren gesucht.

L. Botimann, Wilhelmstr. 13.

Junge Mädchen
können sich melden bei (5
Gebr. Jonas, Zigarrenfabrik,

Danzigerstratze 55.

Lehrmädchen (14—16 Jahre
alt) können sich melden bei

L.Landsberger,(Ei6.=|iib#BlM5

Schweizerhaus.
Jeder: Mittwoch:

Garten-Konzert
ausg führt von der Kapelle

Schettler (24 Musiker)
unter Leitung des Mnsikdirigenten

Herrn Schettler.
Anfang 7 Uhr. — Eintritt frei.
150) Kleinert.

J. Krammer’s
Festsäle n. Concertpften

Wilhelmstratze 5. (263

Morgen Donnerstag, den 18.Juli:

Concert.
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pfg.

Mädchen v. 15-16 $ f. d. gz.
Tag von sogl. ges. Lmsenstr. 21,
2Tr. l Meld. 5-6 n., 9-10 v.

Eine saubere Aufwärteri«
Verl. Bahnhofst. 14, Hof l., 2. Th.

Jüngere Kochmamsell, tüchtige
Mädchen, Hausdiener empf. fogl.
Dietrich, Bromb.,Schlofferft.5.

Mädchen, die koch, könn., empf.
Tally Diedrich, Brahegässe lfi/17.

Gambrinus-Garten,
Bürgerliches Brauhaus.

Freitag, den 19. Juli er.:

Sechstes großes
Militär-Konzert,

großer Walzer-Abend,
ausgeführt von der Kapelle des
Grenadier - Regiments zu Pferde

unter Leitung des Dirigenten
Herrn Karlipp.

8W Anfang abends 8 Uhr.
Eintrittspreis ä Person 20 Pfg

Diese Konzerte finden
jeden Freitag statt. (7

F. Steffen.

PrillMftrch 8a
ein Laden mit angrenzender
Wohnung, worin seit 4 Jahren
ein recht flottes und gangbares
Kolonial- und Materialwaaren-
g^eschäft betrieben wurde, von sof.
oder 1. Oft. anderweitig zu Perm.

L. Schick, Feldftratze 21.

Rinkst.5E.Buchhst.IIl.k.W.,lSt.u.
2 K. f.120 M.j. a.r.M. z. V.N.d. u. 1.6.
Frl.Luchlandod ElnabstrA3a,p.l.

Moltkeftr.12, Ecke Rinkauerst.45/46
ift 1 fÄ“““ Boluniig
von 4 Zimmern, der Neuzeit ent»
sprech. eingericht. zu verm. Näh.
im Hause 2. Etage bei Rent Lerch.

Elisabethstr. 11, 1 Woh., 2 Z..
Küche u. K. ab 1-/10. z. vm. 285 M-

Blillkenstraßt 4,
3 Tr., sehr hell. Aufg.. 3 Zimm.»
Küche, Zubehör, Wasserl. zu verm.

Berg, Brückenstratze 4.

Gig. Wohn., 2 Tr., v. 3zweif.
3 # 1 Kab.. Kch. m. Gsk., Etr. m.

eiligem. Sv u. sonst. Zub. v. 1. Oft.
z. verm. Glisabethst. 45a, Pt. l

Köllizstratze 41
Wohnung, 3 5 mm., Küche und
Zubehör per 1. Oktober zu verm

In meinem Hause Kujawier-
stratze Nr. lf sind per sofort
oder auch per Okiob-r (7

1 po|t und l kleinere
Wnhllllllgen

billig zu verrniethen. S. Held.

Einen ordentlichen

Hausdiener
Verl. Patzer*» Sommertheater.

Lillshmsltze
wird gesucht.

Gruenauersche Buchdruckerei
Otto Grunwald.

Ein Laufbursche
wird sofort verlangt. (7

Roll, Bahnhofstratze 2.

ZMbkjterinnku
für Taillen und Röcke können
sich melden. (7

Mathilde Czinczoll,
Modistin,

Danzigerstr. 149, 2 Tr.

Patzer’s Somiertheater
und Garten.

Sonnabend, den 20. Juli 1901:

Sommerfest
d s

Werkstlittell-kesLllgvernlls
her Kölligl. Lstbahn.

GrotzeS Militär-Konzert
von der Kapelle des Infanterie-

Regiments 129.
GesangSvorträge. Theater.

Leichte Cavallerie.
Operette in 2 AbtheUunLen von

Earl Eosta.
Zum Schluß: Tanz.

Kaffeneröffn. 5 Uhr. Ans. 6 Uhr.
Entree 30 Pf. Gäste sind will¬
kommen Der Borstand.

Eine Nacht in Venedig.
Donnerstag:

Benefiz für den Oberregisseur
Herrn Kaula.

(Decadenbillets haben Gültigkeit).
Einmaliges Gastspiel

des Herrn Anton Pratl und Auf¬
treten der Sängerin Frl. Emma

Hoenow.

Der Kettklstildent.
Im 2. Akt Tanzeinlage (Polka
Mazurka) von der Solotänzern:

Anna Gratz u Fr. Broel.

Freitag:

Extra -Militiir-Konzert.
Ganze Kapelle d. Jnftr.-Regts.l29.

(Ein Wagner - Ttieil).

Verantwortlich für den poliüschen
Theil (i. V.), für Lokales, Pro¬
vinzielles und Bunte Chronik

Hinger, für das Feuilleton,

-.-jten, Anzeigen .. .

K.Aarchow, sammtl.rn Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauersche Kuchdrudrerek
Otto Grunwald in Bromberg.
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